
Kr . 376 .

Abonnements • Dedwguugea :
»IBunnemaüS - Preis pränumerando ,
Wcrtcljährt . 3,30 2Rf. , monatl . 1,10 Md.
wöchentlich 28 Pfg . frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Psg. Eonntags -
numnicr mit illustrierter Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt ' 10 Psg. Pojt -
Nbonnement : 1,10 Morl pro Monat .
«ringetragen in der Post - Zeitung - - -
Preisliste sür » SO » unter Nr. 7878 .
Unter «reuzdand sür Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark, sür das

übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

Erscheint »glich «nsser » onlag » .

19 . Jahrg .

Vevlinev VolKsbleltt .

Die Insertions - Gebühr

pcträgt für die scchsgespallcne Kolonei -
zeile oder deren Raum 40 Psg. , sür
Polstische und gewerlschastliche BcrcinS -
und BersammlungS - Anzcigen 20 Psg.
„Meine Hneeigen " jedes Wort 5 Psg.
( nur daS erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 4 Uhr
nachmittags in der Expcdstion abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
lagen bis 7 Uhr abends , an Sonn , und
Festlagen bis 8 Uhr vormittags gMnet ,

Telegramm - Adresse :
. . volialdrmolir «! Lrrltn ».

Centrawvgan der socialdemokratischen Partei Deutschlands .
Redaktion : SM . 68 , binden Strasse 69 .

Fernsprecher : Amt IV , Rr . 1983 .
Expedition : SM . 68 , Lindenetrassc 69 .

Fernsprecher : Amt IV . Rr . 1984 .

Die Bolkspariei .
®cr Fehciine Äriegsrat der Zolloppositio », Herr Eugen

Richter , hat in der letzten Zeit viel schlimme Tage erlebt , aber

so schlimm wie die allerletzten ist kaum einer je zuvor gewesen .
Seine treue Arbeit für die Verständigmig der Brotlvucherparteien
hat er durch den Borwand zu bemänteln versucht , daß diese Ver -

siändigung überhaupt nicht zu stände konmien würde : er nahm , wie

jeder ertappte Spioil , seine Zuflucht zu der Ausrede , daß die

fremden Mächte , denen er sich für ein paar Stichwahl -
inandate verkauft hat , zum Schlüsse die Düpierten ge -
lvescn wären . Und merkwürdig — in keinem Augen¬
blick ist der Triumph der mittleren Linie so nahe
gewesen wie eben jetzt I Der Dienstag abend hat diese Nachricht
gebracht , während uns Herr Richter noch Dienstag morgen vor dem

ersten Hahnenschrei seine geniale Taktik abermals angepriesen und
erklärt hatte , durch die „blindtäppische mechanische Obstruktion ' sei
die Zolltarif - Borlage nicht zum Scheilcrn zu bringen . Und jetzt an
demselben Tage passiert eS ihm , daß die Socialdcmokraten einen

Antrag auf Aufhebung der Zuckersteuer einbringen , dieselben Social -
demokraten , von denen er zwei Tage zuvor seinen erstaunten Lesen «
erzählt hatte , daß sie sich Plötzlich für die Zuckerstcuer begeistert
hätten .

So ist die „Freisinnige Zeitung " ein täglich erscheinendes
Märchenbuch für die Kinderstube geworden . Noch immer hält
ihre überströmende Phantasie an der Vorstellung fest ,
daß die Annahme des Antrages T r i m b 0 r » eine Vorbedingung
der Verständigung gewesen sei . Damit hat sie aber das Maß der
Naivetät überschritte », das selbst dem politischen Phantasiestück ge¬
stattet ist . Daß das Ccnttum auf alle Zollwucher - Profite stolz ver -

zichtet hätte , wenn derWittven - und WaiscnversorgungL - Antrag durch
die Resolution Re tt ich noch mehr verwässert ivorden wäre
wem will Herr Engen Richter einreden , daß er das glaubt ? !
Weiß er doch genau , daß bei der dritten Lesung deö Tarifgesetzes
ein cinverständliches Abstimmungsmanöver der Mehrheit den Antrag
Trimborn beseitigen will ! Hat er doch selbst die Unvorsichtig -
lett begangen , im Reichstage die frohe Erwartung auszusprechen ,
daß die letzten Ansätze zur Schaffung einer Witwen -

und Waisenversorgung in dritter Lesung aus dem Gesetz hinaus -

geworfen werden würden , daß es somit bei seinem genialen Pro -

gramm der Waiscu - Selbsthilfe verbleiben wird ! So schlägt jede

seiner Aussagen gegen ihn selbst aus , und jeder Versuch der Aus -

flucht wird ein neues Glied in der lastenden Kette der Schuld -
beweise .

Die schamlosen Handelsverträge , dij seine Partei in Memel -

Hchdekrug , in Bayreuth , in Forchheim - Knlmbach mit dem Brotwucher

gegen die Socialdcmokrasie geschlossen hat , die Beseitigung der

socialdemokratischen Tarifanträge aus der Abstimmung , die

lluterstützung . die er auf Grund seiner „dreißigjährigen
parlamentarischen Erfahrung " dem gewaltthätigsten Bruch der

Geschäftsordnung zugewendet , die tollhäuölcrischen Denun -

ziationen und Angriffe , die er in Hamburg und täglich bisher
in seinem Blatte gegen die „blindtäppische mechanische Obstruktion "
verbreitet hat , die Beihilfe , die er der Regierung gegen den Antrag
Trimborn leistete — alles daS soll bloß falsch verstanden oder bös -

willig mißdeutet worden sein I Trotz alledem will er nicht sein , was

er scheint , und nicht scheinen , was er ist .

Herr Inner , der für die Bestrafung dcS Konttaktbrucheö

begeistert ist . bleibt in der Partei mit dem Vorbehalt , daß die

. . Frcis. Ztg . " seine Kandidatur nicht gerade niehr empfehlen werde ,

über die „Freis . Korr . " , die Herrn Nichters einzig sichere Gehcnn -
lalttk nicht begreift , ist der große Parteibannfluch gesprochen
ivorden . . . Und wie den Redakteuren durch öffentliches Censur -
editt die größte Vorsicht im Gebrauche geschriebener Wahrheit

anempfohlen wird , so rät die „ Freisinnige Zeitung " ueuestenS ihren

Anhängern , sich auch vor dem Sirenensang gesprochener Wahr -
heiten mit Wachs die Ohren zu verkleben .

Vorsicht bei Einlaß zu Versammlungen , das ist
der neueste fteisinnige Gedanke der fteisiimigen Volkspartei . Keine

Diskussion mehr mit der Socialdernokratie I Die fteisinnige Volks -

Partei will in Ruhe , und im Kreise ihrer Lieben , sterben . Jeder

Wähler , der eine Versammlung der Richter - Partei zu besuchen

wünscht , wird demnächst ein Attest zu erbringen haben , daß er alles ,

was ihn « in der Bersaminlung erzählt werden wird , auch gewissen -
Haft zu glauben bereit sei .

- Die Zeiten , da man die beiden fteisiimigen Richtungen nach
Wasserstieflcrn und Wadenstrümpflern schied , sind längst vorbei .

Gichtbrüchig und altersschwach schleppt sich der Volksfteismn auf

Filzschuhen einher , und alle urwüchsige Derbheit , jedes laute Wort ,
das die Ruhe des SterbezimmerS stören könnte , sind ihm verhaßt
geworden . Ueber den Umgang mit Menschen in der polittschen Ver -

sannnlung ergeht sich die „Freisinnige Zeitung " in so zarten wie

tiesiinnigen Betrachtungen . In liberalen Versammlungen haben
Socialdemokraten nichts zu suchen.

„ Aber auch " , so lehrt die „Freisinnige Zeitung " aus zart -
besaiteten « Gemiite weiter , „ locnn eine Einladung die Social -
demolratie cinbcgreist , etwa in der Formel : „Gäste willkommen " ,
sind die Erschienenen verpflichtet , sich auch als Gäste zu
benehmen . Statt dessen hat sich jetzt wieder die Erfahrung
wiederholt , daß die Socialdemokraten versuchen , sich in solchen Ver -
sammlnngen als Herren aufzuspielen . Zur Grschäflsorduung aber
haben sie ebensowenig alsdann das Wort zu ergreifen , wie es sich für
eingeladene Tischgäste schickt , die Tischordnung zu tritisiereu . Noch
weniger können Gast , p,, # Recht beanspruche » , Anträge zu stellen ,
wie dicö jüngst von socialdemokratischcr Seite unter dem Wider -
sprach des Vorsitzenden in Halle versucht worden ist . Für Gäste
«der paßt es sich mich am wenigste » , sich etwa Zwischenrufe ,

Störungen oder gar persönliche Beleidigungen zu erlauben , wie dies
in Liegnitzer Versammlungen jüngst vorgekommen ist . In der
Oeffcntlichkeit schickt sich dergleichen ebenso wenig , wie es für Gäste
im Privawerkehr paffend ist . "

ES soll ferner für unartig gelten , im allgemeinen auf die AuS -

führnngen der Redner einzugehen : wohlerzogene Leute müssen sich
auf die „Klarstellung von Einzelheiten " beschränken . Nur so weit

ist die „fteic Diskussion am Platze . "
So wird fteisiimigen Versammlungsleitern zur Darnachachtuug

mitgeteilt .
Damit hat die fteisinnige Volkspartei — diese Wahrheit

anzuerkenueii , sind wir fteudig bereit — nur die letzten notwendigen
Schlußfolgerungen gezogen , die sich ans ihrer bisherigen Taktik

ergeben mußten . Sie konnte darauf gefaßt sein , daß ihr durch social -
demokratische Angriffe die Aufgabe gestellt werden würde , ihre ver -

räterische Taktik zu rechtfertigen . Da sie dazu außer stände ist ,
verbietet sie den Versammlungsteilnehmern auf Dinge ciuzugehc ! ! ,
die der Referent nicht behandelt hat . Und der wird sich loohl
hüten . . . ! Weil sie weiß , daß ftir einen ehrlichen Mann höfliche
Ausdrücke zur Kennzeichnung ihrer Thätigkcit kam » mehr ausreichen ,

verlangt sie . daß an die Stelle einer demokratischen Geschäftsordnung
wenn nicht schon die spanische Hofetikette , so doch die Anstands -
regeln einer gutbiirgerlichen Tischgesellschaft gesetzt würden . Wenn

ernsthast über Recht und Unrecht , über Wohl und Wehe der Vc -

völkcrung beraten wird , muß man sorgsam darauf achten , sich ganz
so zu benehmen , als ob man bei Engen Richters zum Thee geladen
wäre . Sonst Hausknecht und so weiter !

Obwohl man in Ostelbien im allgemeinen wenig von guten
Manieren hält , darf das neue fteisinnige Programm der Wehleidigkeit
dort sicher auf Verständnis rechnen . Die begrenzte BewegungS -
freihcit , die social demokratische Redner bisher in freisinnigen Ver -

sannulungen genossen haben , ist von den Hütern der öffentlichen
Ordnung stets als ein schweres Aergemis empfunden worden .
Mögen in Zukunft mehr als je zuvor fteisinnige Versannnlnngs -
lciter durch Mmidtotmachung socialdoiuokratischer Umstürzler die
Thätigkcit der köiiiglichen Polizeibehörde und des Junkertums glücklich
ergänzen . Es ist immer noch ftaglich , ivclcher von diesen drei
Bnndsebrlldern die Wahrheit am meisten zu fürchte » hat .

Für den Juni 1RÖ schließt sich ein neues OrduungSkartell gegen
die Socialdernokratie zusammen . Herr Eugen Richter will Ver -
gellung üben an der verhaßten Partei , deren unerhörte Wahlerfolge
in einem vollständigen Verfall seiner eignen Partei ihr notwendiges
Gegenstück gefunden haben . Wein : sich bewahrheiten sollte , ivaS
nenestcns von der „Frankfurter Zeitung " behaupte » wird , wenn
loirklich jene alberne 81/. , Millionen - Mischmaschbroschüre , für die das

Scharfmachertum jetzt hausieren geht , von rinem Agitator der frei -
sinnigen Voltspartci , Herrn Heinrich Fränlel , geschrieben ist, wird sich
niemand darüber wundern dürfen .

Ob Herr Eugen Richter bei seinem Rachefeldzug nicht noch seine
letzten Wähler verlieren wird , das zu bedenlen ist seine eigenste Angelegen¬
heit . Ob sich seine politische Ueberschlauheit nicht als das Gegenteil der

politischen Klugheit erweisen wird , darüber zu entscheiden verbietet
uns — trotz Herrn Richters dreißigjähriger Politik der Mißerfolge —

die Höflichkeit . —
_

politische dcbcrficbt
Berlin , den 25 . November .

Reichstag .
Tie am Dienstag wieder präsente Mehrheit beschränkte

ihre Thätigkcit auf die viermalige Abgabe roter Neinkarten

gegen unsre Verwendungsanträge . Diese harmonische Be -

scl ' äftigung läßt sich ohne übermäßige Auswendung an Geist
betreiben , sie erfordert nur ein bißchen Geduld und die wird
die Mehrheit schon aufbringen " müssen . Unsren Rednern
gesiörte der Tag ausschließlich . Unbeirrt von der stummen
Feindseligkeit der Zöllner vertraten sie durchaus sachlich unsre
Anträge , die nach dem Muster des Antrags Trimborn ge -
staltet waren und einen Teil der Zollerträgnisse für die Auf -
Hebung der das Volk seit langem drückenden Salz - , Zucker¬
und Branntweinsteuer nutzbar machen wollten . Genosse
R 0 s e n 0 w begründete die Forderung , die Aufhebung der

Salzsteuer durch die Bereitstellung von 49 Millionen aus den

Zotterträgen anzubahnen . Er wies aus der Geschichte der

Salzsteuer nach , daß sie von jeher und von den verschiedensten
Seiten als die ungerechteste Steuer betrachtet worden ist . und

daß sie besonders drückend in der gegenwärtigen Zeit der

Arbeitslosigkeit empfunden werden muß . Die lebendigen
Abstimmungsmaschinen widerlegten diese Gründe , indem sie
unsren Antrag mit 199 gegen 94 Stimmen ablehnten .

Ten zweiten Antrag , hundert Millionen zur jLr -
leichtenmg der Aufhebung der Zuckersteuer zu verwenden , be¬

gründete Bernstein . Er ging auf die Verhandlungen
über die Brüsseler Konvention zurück und wies darauf hin ,
daß ein neues Zuckerkartell zu erstehen drohe . Die Opposition ,
die sich in England gegen die Konvention rege , dürfe nicht
unterschätzt werden . DaS sicherste Mittel , die ZuckerkrisiS zu
beseitigen , sei die Steigerung des Inlandskonsums durch die

Verbilligung der Preise . Die sehr interessanten Darlegungen
unsros Redners über die Obstruktion und sein Versuch , die

schwebenden Kompromißverhandlungen zur Sprache zu

bringen , wurden vom Präsidentelt als nicht zur Sache gehörig
leider eingeschränkt .

Bei der Znckersteuer beteiligte sich als einziger bürger -
licher Redner des Tages Eugen Richter mit ein paar
Sätzen , ans denen sein Aerger herausklang , daß es ihm , dein

gewiegten Parlamentarier , nicht lvie unsren Genossen ge -
lungeu war , seinem Antrag auf Aufhebung der Zuckersteuer
eine Form Zu geben , die der Präsident nach der Geschäfts¬
ordnung nicht beanstanden konnte .

Dieser Zuckersteuerantrag wurde mit 158 gegen 99

Stimmen bei drei Stimmenthaltungen abgelehnt .
Offenbar haben auch einige 5tönservatioe für den Antrag

gestimmt : genaues wird sich erst morgen ans der Ab -

stimmnngsliste feststellen lassen .
Unser Redner sür den Branntlvcinstcuer - Aistrag war

Genosse W u r m . der , als er die Tribüne bestieg , von den

wenigen im Saale anwesenden Bündlern mit Ausrufen un -

verhohlenen Aergers begrüßt wurde . Mit um so größerem
Elan griff Wurm die Liebesgabenpolitik der Agrarier und den

Spiritusring an . Er schloß mit der Hoffnung , daß die

Stimme der Socialdcmokratie um so lauter im Volke wider -

hallen würde , wenngleich sie hier im Hanse auch taube Ohren
träfe .

Unser Autrag wurde uiedergestiimnt : diesmal mit 209

gegen 43 Stimmen .
Die Sitzung wurde vertagt . Ein neuer Antrag unsrcr

Fraktion , die Getreidezölle bei bestimmten Preishöhm des
Getreides aufzuheben , wird am Mittwoch zunächst das Hans
beschäftigen . _

Das Gersten - Caiuissa .
Eine parlaincntarische Korrespondenz berichtet als Ergebnis der

Vcrständigungsaktion das Folgende :
„ Es bestätigt sich , daß der Reichskanzler narneyS der

verbündeten Regieriuigen einen Mindcstzull für Braugerste von
4 Bt . sbisherige Regierungsvorlage 8 M. ) unter der Voraussetzung
den Mchrheitspartcicn angeboten hat , daß ein Mmimalzoll für
Futterger sie nicht in das Tarifgesetz eingestellt wird . Die
Mchrheitövarteien , einschließlich der Nationalliberalcii . haben heute
vormittag in ihren Fraktionen über dieses Angebot verhandelt .
DaS Erutruin hat sich, lvie bestimmt verlautet , mit dem Angebot
einmütig einverstanden erklärt . Es wird in der dritten Lesung auf
den Boden der so veränderten Regierungsvorlage zurücktreten .
Die große Mehrheit der Nationalliberake » wird den Neichölanzlcr
in seiner Bcrständiginigspolitik unterstützen . Nicht völlig einig soll
man dagegen im Lager der beiden konservativen Fraktionen ge -
worden sein . Es ist auch kaum anzunehmen , daß die hier vor -

handcuen Gegensätze völlig auszugleichen sind . Mit Sicherheit
wird aber darauf gerechnet , daß die für die Mehrhcitöbilduug
erforderlichen Stimmen sich bei de » Konservativen werden

sinden lassen . Voraussichtlich werden die heute abend

zwischen den Vertraucnsmänncrn der Mehrheit und dem

Reichskanzler stattfindenden Verhandlungen den formellen
Abschluß bringen . Die Beratung des Tarifs soll dann „ mit

Dampf " gefördert werden . "
Damit lväre denn die „mittlere Linie " der Verständigung glück-

lich gefunden . Die Regierung hat dein Centtum , vornehmlich den

süddeutschen Eenttnmsagrariern , noch eine Mark bei der Braugerste
draufgelegt , obwohl sie das bisher mit aller Entschiedenheit für
schlechterdings unmöglich und unannehmbar erklärt hat . Das Ccnttum

hat mit diesem Zugeständnis mehr erreicht als cS wohl jemals ernst -
lich vermutet hat , und es sind die verbündeten Regieyungen , die

gegenüber allen ihren früheren Erklärungen , schmählich nach Canossa

gegangen sind — das Gerstenopfer darbringend .
ES will nichts besagen , daß die „ Deutsche TageSztg . " nach wie

bor den unentlvegtcn Bramarbas spielt , und versichert , eS werde un -

geheuer schwer werden , eine Verständigung in der Frage der Vieh -
zolle zu finden . Wir haben niemals die Verständigung , mit deren

sicherem Zustandekommen wir seit jeher gerechnet haben , in einer

Zustimmung der äußersten Rechten gesehen . Die gefährliche
Zollwnchermehrhcit erkannten wir immer in dem Kartell des
Centtmns , der Nationalliberake », der Reichsparteiler und eines Teils
der „ versöhnlichen " Konservativen . Es gehörte zum Ganzen , daß dann
auf der äußersten Rechten die llnentwegten vom 7' / - . Menk- Zoll zorn¬
voll wüteten .

Ob die Verständigung in der angedeuteten Weise zustande -
kommen wird , ist gleichgültig . So oder so wird sie kommen .
Sollte wirklich die Regierung Braugerste erhöhen , so wäre das
nur eine weitere Erschütterung der allerdings niemals vorhandenen
Regierungsautorität .

Wir haben seit Beginn de ? ZollkampfeS die Gewissenlosigkeit
und Kurzsichtigkeit bekämpft , mit der namentlich die Freisinnige Volks -

Partei den Kampf gegen den Zollwuchcr einzulullen suchte , indem
man erklärte , der Tarif würde an den Meinuiigsberschiedcnheitei !
im Zollwucherlager zu Grunde gehen , die Opposition brauche des -

halb keine Hand zu rühren . Wenn das nicht die Taktik des Ver -
räters war , so war es eine unbegreifliche Einsichtslosigkeit . Jetzt
zeigt sich, wie richtig unsre Taktik war , die nur mit der eignen Kraft
rechnete . Eugen Richter aber wiederholt in diesem Augenblick des

völligen Zusammenbruchs seiner Taktik die lächerliche Finte , die

Einigung sei erfolgt , weil die Mehrheit von uns bekämpft
wurde : „ In der Temperatur , welche die Obstruktion der
Socialdernokratie im Reichstag hervorgebracht hat , ist die

Einigung rascher und vollständiger erfolgt , als man bisher irgendwie
annehmen konnte . "

So schreibt ein Blatt , das ans politischen Ernst Anspruch
nimmt , die „Freisinnige Zeitung " . Woraus Eugen Richter vermutlich
die Folgerung zieht , alle Opposition aufzugeben , denn jeder Kampf
hat die Eigentümlichkeit , Gegner zu finden . In Wirklichkeit hat
unsre energische Opposition die selbstverständliche Verständigung so

lange Zeit verhindert , weil die Komödie der Uneinigkeit ja nur

dazu dienen sollt «, die Gegner sicher zu machen . Als man aber



merkte , daß außer der Freifiiinigcu Valkspartei niemaud auf diese

Finte hineinfiel , gab man das Spiel auf und entschleierte die

Verständigung .
Sehr komisch ist cZ. daß die „Freisinnige Zeitung " , nachdem sie

die „ Obstruktion " für die Verständigung verantwortlich gemacht hat ,
ein paar Zeilen weiter , auf die „ Obstruktion " zu hoffen scheint ,
indem sie bemerkt : Die Kompromißparteien seien noch incht im
Klaren darüber „ wie es formell ni ö g l i ch i st , die 088 noch

rückständigen Tarispositionen bis Juni in zwei Beratungen

durchzuberaten . " Wir nehmen an , daß Engen Richter ihnen diese

Klarheit edel zeigen wird. �
Die „Klerikalisierung " der Regierung geht sogar so weit , daß

sie das Unausführbare durchführbar , das Unmögliche möglich zu
machen verspricht . Auf Seite 78 der „ Begründung " , die die Regie¬

rung dem Entwürfe des Zolltarif - GesetzeS beigegen hat , ist nämlich

folgendes zu lesen :

fES > würde eine verschiedenartige Gestaltung des Gerstenzolles
zu Gunsten der sogenannte » Futtergerste nicht im landwirtschaft¬
lichen Interesse liegen , selbst wenn sie zolltechnisch durchführbar
wäre . In letzterer Hinsicht ist hervorzuheben , daß nach dem

übereinfiiulmcndcn Urteil der Sachverständigen sich ein zur zoll -
»echiiischen Bcrwendmig geeigneter , äußerlich erkennbarer Unterschied

zwischen Futter - und Braugerste nicht aufstellen läßt . Bon einer

nach d c in Verwendungszwecke der G e r st e v e r -

s ch i e d e n a r t i g e n Z o l l b e l a st u n g nmß schon aus diesem
Grunde abgesehen werden .

Die weitere Erhöhung des Gerstenzolls , so wird weiter auL -

geführt , verbiete sich schon aus dem Grunde , weil die heimischen
Brauereien die ö st r e ich i s ch e Gerste nicht entbehren könnten .
Wenn schon diese Gründe gegen eine zu starke Erhöhung dcS Gersten¬
zolles sprächen , so sei auch auf die etwaigen Folgen für den Bier -

preis Rücksicht zu nehmen . Auch sei zu befiirchten . daß den
kleinen Brauereien der Wettbewerb gegen den

Großbetrieb erschwert würde .
Alle diese guten Gründe hat die Regierung nun im Stich

gelassen . Die „zolltechnifch undurchführbare " , nun aber doch wieder

„ durchführbare " Unterscheidung zwischen Futter - und Braugerste
wird jedenfalls für den Import der Fnttcrgcrste zur Quelle der

umständlichsten Zollplackereien werden . Und das , trotzdem nach der

Ansicht der Regierung in Betracht zu ziehet « ist , „ daß viele Kreise
der landwirtschaftlichen Bevölkerung auf den wohlfeilen Bezug von

Juttergerste angewiesen find . "
Run hat die Regierung allen diesen ketzerischen Irrtümern ab -

geschworen und sich löblich unterworfen — wie cS sich für eine brave

Eentrumsregierung geziemt . —
*

*

Deutfehes Reich .

Die Kruppiaucr .
Der Schlammvulkan , den der Fall Krupp in der bürgerlichen

Presse aufgewühlt , hat sich schnell wieder beruhigt . Die Wahr -
nchmung . daß in allen offiziellen Bcileidstelegraminen der Würden -

träger mit keii ' . er Silbe der „Llffaire " Krupp gedacht war , hat das

Gesinde permuilich stutzig gemacht , ob es nicht geraten fei , übcr lln -

leugbares und Wohlbekanntes zu schweigen . Vielleicht hat auch die
klerikale Presse , die sich zuerst wacker an den wider den „ Vorwärts "
inscenierten Schmähungen beteiligte , in bürgerlichen Capri -
Berichten gelescli , daß die Opposition gegen die Geldherrschast
Krupps auf der Insel zuerst von der — Geistlichleit aus -

gegangen sein soll .

Dagegen tritt jetzt eine andre sehr charakteristische Erscheinung
hervor . Der verleumdete Artikel des „ Vorwärts " , der unbegreiflicher -
ivcise der Konfiskation verfiel , beruhte nicht imr auf sorgfältiger In¬
formation , sondern er war auch von strengstem sachlichen Ernst . Er vermied

jede sensationelle Einzelheit und war so frei von Beschimpfungen
und Verdächtigungen , daß er in bürgerlichen Blättern sogar
anfangs angegriffen wurde , weil er Krupps Verhalten — ent -

schuldigt habe . Es ist auch eine Lüge , daß er Privat -
augelcgcnhcitcn in die Ocffcntlichkcit zerrte . Ernstlich sind Vor -

gange , die seit zlvei Monaten das Ausland lebhaft beschäftigten ,
nicht mehr privater Iiätur . Sodann hatten «vir die Angelegenheit
lediglich als Material für die politische Gesetzgebung behandelt .
Und endlich können Thaten , die nach deutschem Rechte strafbar sind ,
überhaupt nicht als Handlungen gelten , die in das Bereich des Privat -
lebens fallen .

Was aber sehen ivir nun ? Tieselbe Presse , die gestern über
den „ Vorwärts " herfiel , veröffentlicht heute selbst eilfertig allen

möglichen Eapri - Klaffch . ohne seine Wahrheit zu prüfen , ohne jeden

„Hrtbötrnrg und Wallburg " .
• st - Wien , 21 . November .

In Budapest lebt ein gewisser Ernst Waltburg als Kellner . Der

Manu , der vvn Tisch zu Tisch Trinkgelder einsammelt , ist der

Sohn eines ö st reicht scheu Erzherzogs . Ivohlgenrerkt :
ein ehelicher . Nun ist ein Kellner ein Arbeiter wie jeder andre ,
und daß Arbeit auch den Sohn eines Erzherzogs nicht schändet , ist
selbstverständlich . Da aber nicht anzunehmen ist , daß der crzherzog -
Ii che Sproß den Kcltncrbernf aus einer ernsten Vorliebe für positive
Arbeit gewählt habe , so muß der merlwürdige „ Abstand " zwischen
Geburt und Beschäftigung eine besondere Ursache haben . Und wirklich ,
eine Ursache ganz unglaublicher Art scheint vorzuliegen : nach einer

Darstellung , die man dieser Tage erhalten hat , sollen die Kinder
des Erzherzogs Ernst um ihren Namen , um ihren Rang und um

ihr Erbe planmäßig gebracht worden sein . Und zwar von
de » Kreaturen des Bruders ihres Baters , des Erzherzogs Rainer .

Die „ Affaire Wallburg " beschäftigt die ösweichische Ocffcutlichleit
schon seit recht langer Zeit . Ter Ernst Wallburg machte r . ämlich
den Versuch , seine ehrliche Abstaummug von drin Erzherzog Ernst
durch eine Fälschung zu erweisen : ein Freund von ihm , ein ge -
wisscr Staudingcr , wollte in die Matrikel eine falsche Eintragung
— über die Ehe des Erzherzogs — einschmuggeli, . Er wurde an¬

geklagt und im Herbst in Laib eich zu einer mehrmonatige » Arrest -
strafe verurteilt . Der . Vorsitzende in jenem Prozeß schloß damals die

Verhandlung mit dem viellonnuentierten Wort : „ Tie Sache ist also
endgültig erledigt ". Daß jene Fälschung nicht beweist ,
daß die vier Kinder , die den Namen Wallbnrg tragen , nicht die
Kinder des Erzherzogs sind , liegt auf der Hand : die Fälschung war
vielmehr ein Mittel , cincThats ache mit vorgespiegelten Umständen

zu erweisen . Nun ist in einer Wiener Wochenschrift , dem „ Don Ouixote " .
die sich die „ Bekämpfung " der östrcichischen Dynastie ziMi Hauptthema
erkoren hat . unter dem Titel „ Habs bürg und Wallbnrg " ein

Anffatz erschienen , der in der Behauptung gipfelt , die Wallburgs
seien die Kinder des Erzherzogs Ernst aus einer unanfechtbaren Ehe .
und bewußt und plänmäßig seien sie um ihr Erbe gebracht worden .
Der Aufsatz ist selbstverständlich lonfiScicrt worden , durch eitle Jnter - '

pellation aber erst recht bekannt geworden . Wir lassen nun dem

Autor selbst das Wort , er erzählt :

Erzherzog Ernst von Oestreich war mit der schönen Frau Laura
von Skublitz eine Liebesheirat eingegangen . Diese Ehe ist durch

Estii Dokument nachgewiesen . Aber in Laibachl annte zebermann den

ernsten Zweck, aus purer Skandalsucht , aus Spekulation auf die

niedrigste Neugierde des Publikums . Und je versteckter und zwei -
deutigcr diese Darstellungen sind , um so gemeiner und schmutziger
sind sie . Allerdings sind diese sauberen Blätter . ja jetzt sicher vor
einen « Strafantrag KmppS .

So veröffentlicht das „ Berliner Tageblatt " folgende Berichte :
Der „ Figaro " erhält von einem auf Capri weilenden

Abonnenten einen Brief , worin der Aufenthalt Krupps au ,
Capri geschildert wird . Krupp war äußerst freigebig ,
er schentte bisweilen den Arbeitern , mit denen er sich
unterhielt , hundert , selbst fünfhundert Mark . Er wurde
von Malern und Bildhauern bestürmt und kaufte viel , bei -
spielsweise einmal zwölf Büsten Dantes . Krupp wohnte in dem
Hotel , das dem Sindaco gehörte und wurde dadurch ver -
leitet , sich in die Angelegenheit der Insel zu
in i s ch e n. Er wich seinen deutschen Landleuten aus und lud
sie höchstens abends zu den musikalischen Festen ein , die er im
Saloii eines Barbiers veranstaltete , bei denen neapoli -
tanische Musikbanden mitwirkten . Leider , sagt der Brieffchrciber , ließ
er auch Tennisplätze und Wege anlegen , die schöne Punkte der Insel
entstellten . Den Haß der Insulaner aber entfesiellte er besonders , indem
er die früher heilig gehaltene Grotte des Fra Fclice kaufte
und dort einen Portier in der Tracht eines Franziskaners ein -
quartterte , sowie Feste gab , die von den Italienern als Rcligions -
Verspottung cinpfimden wurden .

Selbst der fronune „ R e i ch s b o t e " druckt diese Erzählungen
ab und noch einen ganzen Haufen Märlein aus Wiener Blättern
dazu .

« »
»

Wie die K r u p p i a n e r lügen , dafür ein Beispiel . Am

Tage des Todes telegraphierten sie in alle Welt — und Wolff ver -
breitete es — . daß jtrupp beabsichtigt habe , nach Capri zurückzu -
kehren , und der Salonwagen habe schon bereit gestanden .
Darauf fiel ihnen ein , daß man in der italienischen
Presse , die Krupps Interessen vertritt , bereits eine andre
Lesart verbreitet hatte und nun versichert die „ Kölnische
Zeitung " : Die Meldung stehe im Gegensatz zu seinen früheren Ent¬

schließungen . „ Krupp erklärte bereits vor zwei Monaten , als die

italienische Presse sich mit seiner Person beschäftigte , der

Aufenthalt in Italien sei ihm derart verleidet , daß er die Insel
Capri niemals wiedersehen wolle . In diesem Sinne habe Krupp
auch mit dem Kaiser gesprochen und ihm seinen Entschluß mit -

geteilt . "
Wir sind keine Monarchisten ; sonst würden wir die Hineinziehung

der Person des Kaisers sicher als höchst peinlich empfinden , die

übrigens auch der „Lolal - Auzeiger " betreibt , der sich aus Bückeburg
telegraphieren läßt :

„ Der Kaiser wird von hier erst Mitttvoch früh abreisen mrd
direkt nach Essen zur Beisetzung Krupps fahren . Wie verlautet ,
ist der Kaiser über Krupps Tod tief erschüttert und entrüstet
über die gegen de » von ihm geschätzten Mann ausgesprengten
V e r d ä ch t i g u n g c n. "

In das gleiche Gebiet der Krnppianer - Arbcit gehört das folgende
Telegramm ;

Das „ Giornale d' Ftalia " erfährt authentisch , der nach Capri
entsandte Untersuchungsrichter habe auf Grund der Klagen von
Eltern zehn Fälle von Verführung Minder -

jähriger durch einen in Capri lebenden deutschen
Unter than festgestellt . Gegen den letzteren wurde ein Hast -
befchl erlassen . Gleichzeitig wird bemerkt , daß während die gc -
nannten Vergehen vorfielen , Krupp nicht in Capri weilte .

Es ist niemals behauptet worden , daß Krupp auf Capri
Handlunge » begangen hat , die nach italienischem Recht strafbar
sind , am allerwenigsten in einer Zeit , wo er nicht ans der Insel war .

v» ii
*

Der Redakteur der „ Norddeutschen Allgemeinen Ztg . " ,
Runge , bittet miS mitzuteilen , daß er nur im Auslande geboren
sei . aber von Abstammung ein Deutscher und durch die preußische
Staatsangehörigkeit des VatcrS preußischer „ Unterthan " sei . Seit
1848 ist bekanntlich sonst niemand „ Unterthan " . Herr Runge fühlt
sich doch immer noch ein wenig russisch !

Die Krupp Pressc

hat ans die Züchtigung , die wir ihrem schamlosen Treiben in der
gestrigen Nummer zu teil werden ließen , noch keine Anttvort gefimden ,
mit Ausnahme der mit den „ Berk . Neuesten Nachr . " im Panzerplatten -
Patriotismus rivalisierenden „ P o st ". Auch dies Blatt hat gegen
nnsre Kritik der Krupp - Preffe nicht einen vernünftigen Eimvand
vorzubringen , lvas freilich nur ein Grund mehr für es ist , sich in
einem spaltenlangen Geschimpse gegen den „ Bvrlvärtv " auszutoben .

Zunächst cutrüftet es sich in seinem 17,50 M. - Entrefilet darüber ,
daß dem „ Vorwärts " nicht einmal das „cko mortui ! - rüi nisi beue ' 1

Erzherzog und seine Frau als legitimes Ehepaar . Der Erzherzog
zeigte sich öffentlich überall mit ihr , er schob selbst den Kinderwagen
auf dem Korso , er hob seine Knaben vor den Offizieren aufs Pferd ,
liebkoste sie 2c. ec. Ein Bruder des Domdechantcn Saniejz
hat an Eidesstatt bestätigt , daß er die Trauung vollzogen
habe . Ein Brief des Erzherzogs selb st vom
20 . Februar 1893 ist von entscheidender Bedeutung ; da heißt
es : „ Nunmehr kann ich die Frage wegen
meiner Ehe mit Deiner edlen armen Mutter

nicht mehr verneine n. " Die Mutter der Kinder starb .
Diese wurden in Erzichimgsanstalten untergebracht , wo sie ihr
Vater oft besuchte . 1872 kam Erzherzog Ernst in finanzielle
Schwierigkeiten . Er schloß mit seinem Bruder , drin Erzherzog
Rainer , einen Vertrag , in dem er auf sein ganzes Vermögen
und alle Anwartschaften zu dessen Gunsten verzichtete , wofür Erz -
Herzog Rainer ihm eine ( übrigens kleinere als sonst gewährtet Er ; -
Herzog - Apanage bewilligte . Dieser ituratelvertrag . den die
Schranzen des Erzherzogs Rainer seinem unglücklichen Bruder auf -
zwangen , war sowohl betrügerisch wie wucherisch . Er beutete die
Swtlage eines andern zu dessen wirtschaftlichem Ruin aus und führte
den geschäftlich lliierfahrcnen entweder durch llebertrcivung seiner
augenblicklichen Notlage oder durch Verschweigen seiner reichen zu -
künftigen Hilfsmittel irre . Der Prinz war zu stolz , wohl auch zu
schwächlich , friedliebend und eingeschüchtert durch einen fremden
Willen .

Jetzt bekamen die Kinder des Prinzen an Stelle ihres früheren
Vormundes — in diesem ersten Vormundschaftsprotokoll sind die
Kinder ausdrücklich als ehelich bezeichnet — den Sekretär des Erz -

Herzogs Rainer , Herrn v. Gall , zum Vormund . In dem neuen Protokoll
werden die Kinder schon als unehelich bezeichnet . Die Kinder dursten

zum Erzherzog Ernst nicht mehr „ Papa " sagen . 1819 nahm man
die beiden Mädchen aus dein Kloster und gab sie zu einein Diurniften
und dessen Frau , einem ehemaligen Dienstmädchen , nach Innsbruck
in Pension . Die Kinder mußten dort Magddienste verrichicn . Die
ältere Tochter , geistig zurückgeblieben , war nicht gefährlich , wohl
aber die jüngere , K l o t i l d e. Sie wurde daher pou den Schranzen
an einen alten Arzt in Lienz verkuppelt , die Mitgift von L0 000 fl . gab
Er z h e r z o g LI a i n c r. Durch Drohungen erzwang dessen Sekretär die Ehe -

schließung . Von den Söhnen war einer — E r n st — Lieutenant ge¬
worden , wegen ganz unbeträchtlicher Schulden kassiert , ins Elend

und später ins Lumpciwroletariat geraten . Der zweite Sohn war

lmigenkrank . Diesem jungen Mann wurde die Entziehung der kärg -
lichen Subvention angekündigt , man suchte ihm eine Braut , deren

Familie volltominen verläßlich war , aufzuzwingen . Man wagte ihm

sogar zu sagen , er verdanke sein Leben einem Ehebruch der Mut . er .
Ter Jüngling beging einen Selbstmord . Dem herbeigeeilten
Sekretär des "Erzherzogs Rainer — es war bereits der jetzige Hof¬
rat Dr . Bajilio G i a n n e l i a — M dsr Sterbende Worte voll

( Verstorbenen sage nur Gutes nach ) heilig sei . Zu einem solchen
Grundsatz thörichtesler Scittimentalität kann sich narürlich kein ver -
nünftigcr Mensch bekennen . Aber trotzdem ist es eine steche Lüge ,
zu behaupten , der „ Vorwärts " habe angesichts des stotz alledem
tragischen Falles Krupp auch mir das geringste Bedürfiiis gehabt ,
den Fall sensationell auszuschlachten . Der „ Vorwärts " hat sich im

Gegenteil die denkbar größte Zurückhaltung auferlegt , es gerade
in der Gewißheit , daß die Ättcn dieses Falles ja uocki

lange nicht geschlossen find und daß sich später noch Gelegen -
heit genug finden wird , auf den schäbigen Vcrlenindungsfcldzug
der Krupp - Preffe gegen den „ Vorwärts " zurückzukonnnen . Es ist
dem „ Vorwärts " deshalb auch gar nicht eingefallen , auf den

speeifischen Fall Krupp irgendwie einzugehen . Wohl aber hatte er
das unbestreitbarste Recht , in den beizenden Weihrauchnebel auf den

I n d u st r i e g e w a l t i g e ii und Arbeiterwohlthäter Krupp
mit schonungsloser Krink hineinzufahren . Lediglich das hat der
„ Vorwärts " gethan und zwar völlig mit dem beabsichtigten Erfolg .
Blöde Schimpfereien nach Art der „ Post " bieten nur den erstenlichen
Beweis , wie sehr die uns ausgedrungene Abwehr gesessen hat .

Daß einem Unternehmerblatt der Nachweis , daß der größte
Jndusstiekönig Deutschlands ein absolut nberflüssiges Rädchen
im Getriebe seines Riesenunternehmens war , nicht gefalleu kann ,

begreifen wir sehr gut . Es läßt sich kein vernichtenderes Argument
gegen den Kapitalismus ersiimcii . Der Mann , der jährlich
25 Millionen — eine Summe die dem Einkommen von 25 000

Arbeiterfamilien entspricht — einheimsen konnte , ein völlig über -

flüssiges Anhängsel deL Betriebes ! Und dagegen weiß die „ Post "
nichts zu sagen , als daß Krupp , wem « er auch nicht das disponierende
und organisierende Talent seines Vaters besessen habe , sich doch
über alle Einzelheiten seines Betriebes habe „ informieren " lassen .
Leider nur ist die Zahl der Preßwabanten Krupps eine zu große ,
als daß auch nur diese schwächliche Lesart die allgemeine wäre . Gerade

Blätter , die sich mit ganz besoirdcrcm Eifer des Verschiedenen angc -
nommcn . verbreiteten die Lesart . daßÄrnpp bereits s e i t I a h r e n aus

Aergcr über die Kritik an seinem Wirken sich vollständig vvn den

geschäftlichen Dingen seines Betriebs zurückgezogen habe .
Und wunderbarer Weise haben sich Krupps Einkünfte seit
dieser Zeit nicht nur nicht vermindert , sondern sogar

ganz kolossal vermehrt ! Die kapitalistische Legende von der

ökonomischen Notwendigkeit des Unternehmers gerade der riesigsten
Betriebe , ist durch diese Thaisache so schlagend widerlegt , wie es nur
der fauakischte Gegner der kapitalistischen L' iißwirtschnft wünschen
kann .

Und trotz unsrer zahlenmäßigen Beleuchtung der Kruppschen

„Arbeiterwohlfahrt " fährt die „ Post " fort , das Märchen von dein
w o h l t h ä t l g e n Sinn der Firma Krupp weiter zu
erzählen . Nicht in einem e i n z i g e u P u u k t e vermag das

Blatt uusre gestrigen Darlegungen zu erschüttern , trotzdem stimiiik
es neue Lobe s h h m n e n auf den Humanitären Musterbetrieb
an . Das Blatt ahnt wohl , daß wir noch lange keine

e r s ch ö p f e u d e K r i t i l an den famosen Wohlfahrtseinrichtungen
geübt haben , es hütet sich also geflissentlich , durch Ausstellung irgend
welcher konkreter Behauptungen zu ivcitcrer Kritik zu provozieren !

Statt dessen deliriert es allerhand kindisches Zeug über nnsre an -

gebliche Lästersucht zusammen , die lediglich varanf zurückzuführen
sei , daß der Socialdcmostatte eine „ zufriedene " Arbeiterschaft .
wie die Krupps , in der Seele zuwider sei . Wie zrrstiedeir die

Arbeiter Krupps waren , bewiesen ja die erst im Anfang dieses Jahres
in Essen stattgcfundeneri Maffenvcrsaiirinlungcii Tausender von Kritpp -

scheu Arbeitern , die einen gesetzlichen Schutz gegen die Krupp -

schon „ Wohlthatcn " verlangten . Welche E in p ö r u n g mußte sich

dieser Arbeiter bemächtigt haben , daß sie sich durch ihre Proteste
der Gefahr der E n t l a s s u n g aussetzten , zugleich d e r G e -

fahr also , der sich auf Hunderte von Mark belaufenden

Beittäge verlustig zn gehen , die die Kruppsche Wohlfahrt ihnen

abgepreßt hatte !
Die Kruppsche Presse mag also mnnter weiter schimpsen , wir

werden mit Vergnügen durch dürres Zahlenmaterial antworten . —

Ultramontauer Krupp - Kotaii . Auch die „ Mark . Votks - Ztg . " speit

Gift gegen nnsre Brandmarkung der journalistischen Krupp - Lalaie » .

Juöveioiidcre ärgert sie nnsre Kritik der schamlose » Verherrlichung
des raffinierten Fabrik - Zarismus der Firma Krupp . Nnstc Jlluftrieeung
des famosen „ Wohlfahrts " - Systenis erklärt sie für einen „ ebemo

lächerlichen als unverschämten " Angriff . Eine Anpöbelung , die sich

notabene auch gegen die Mitglieder christlicher Organis attouch

richtet , die gegen die Kruppsche Zwangs Wohlfahrt im

Anfang dieses Jahres protestierten . Auch daß . Krupp seiner

Zeit seinen Arbeitern das Lesen ultramontauer Blätter ver -

" bot , die wider den Stachel des Kruppschen Despotismus zu lökeii

wagten , hat das Blatt vollständig vergeffen . Freilich , hellte ist das

Centrilm ja evenso sian zerflotte tl patriotisch , wie die

„ Post " und die „ Berliner Neueste Nachrichten " .

Die Pflicht zur Anwesenheit proklamiert jetzt die „Freisinnige
Zeitung " für die parlamentarische Minderheit , indem sie sich darüber

aufhält , daß bei der namentlichen Abstimmung am Montag , die die

Bcschlußunfähigkeit ergab , nur wenige Socialdeinokraten abstimmten .

Engen Richter entwickelt sich. Jetzt erklärt er es sogar für eine

bittersten Hohnes zu , die allerdings nicht ihm allein galten .
Sterbende — und Ermordete schon gar — sind nicht genug

objektiv . , . .
Bereits im Dezember 1879 waren u, Pest g e s a t ) ch - e

Taufsch ' eine fiir die Kinder ausgestellt worden . Diese Tau ) -

scheine sind gefälscht , weil ein K a r l v. W a l l b u r g über -

h a u p t n i e m a l s p r e u ß i s ch e r O f f i z i e r und — ebcnsowcmg
wie die angebliche Mutter — nie an der im Tanffchcin angegebenen
Adresse gewohnt hat .

Inzwischen war Klotildens Gatte gestorben . Diese lain micki

Wien und verheiratete sich mit dem Rirttneistcr v. Sziinkc . Wieder -

holt besuchte Erzherzog Ernst seine Tochter , korrespondierte

auch mit ihr . Ten wiederholten Fragen , ob er mit ihrer Mittler

verheiratet war , wich er aus . Erst vor seinem Tode schrieb er jenen

„ großen " Brief , den die Laibacher Echriftsackiverständigeu für f a l s ch
erklärten . In diesem Briefe heißt es ausdrücklich :

Nunmehr l a n n ich die Frage wegen meiner Ehe
mit Deiner edlen armen Mutter nickt mehr ver -
n c i n e ii . mehr kann ich Dir nicht sagen . Nack meinem Tode .
aber erst dann , gehe nach Laibacki , jener dort ist mir und euch ein

treuer Freund gewesen und euch geblieben : aus meine Jnter
ventio » vollzog sein Bruder die Trauung , mehr lann und darf ich

nicht sagen , es bindet mich der Schwur , der mir in bitterster
Stunde erpreßt wurde . Fluche daher Deinem alten Vater nickt ,

sondern bemitleide ihn . Den andren , mir so . . . ( Das betreffende .
Iciki ' t : « - - ' nt - nde Wort iß an�aetasscn !). ihn soll Gott richten
und scinc Stunde wird und muß schlagen , weil er mich und euch so
elend gemacht hat . Hüte Dich vor seinem Helfershelfer G . . . -

( Hofrat Dr . Basilio Giannelia , csekretär des Erzherzogs Rainer . )
— Die Welt sieht nur den äußeren Schein und Firnis , der Mode -
in unsten Hostreisen ist ihr leider nicht bekannt , wohl auch ein

Glück , wohin kämen wir sonst . — Du fragst mich , ob Deine arme

Mutter eine Skublitz war — ich sagte es Dir ja schon , und dag

eure TauftcHcine falsch sind . — Hüte Dich vor der Hof -
C a m a r i l l a und deren Jntriguen , die mich lo ver -

folgt hat . Tu wirst viel zu tämpfen und zu leiden habe » ,
weil Du zu aufrichtig bist und gegen tückische boshafte Feinde zu
tämpfen hast . _

Kurz darauf starb Erzherzog Ernst . Zu dem Erkrankten ver¬

weigerten ihr die Schranzen den Zutritt und iv�tcn die Bemerkung .
die . wie ich annehmen muß , eine Lüge ist , d « h ein diesbezüglicher
Befchl des Erzherzogs Rainer vorliege .

Run begannen die Wallburgs den Kamps um zeiie Dokumente ,
die ihre Anerkennung als Kinder und Erben bewirken mußten .
Frau v. Szimic war vorsichtig genug , den Brief des Erzherzogs an
einem völlig sichercu Orte zu hinterlegen und sich lediglich eine Photo -
graphie zu vehalten . Das Testament und der eigen 4

Händige Briej au � « 8 Kaiser , dejstn Riede iMr>it Eiz »



Pflicht der Opposition , dmtfi ihre vollzählige Aiüvcscnheit der

schwänzenden Mehrheit die Beschlußfähigkeit zu ermöglichen . Da ist
nur noch eine Steigerung möglich , daß es die Pflicht der Opposition
fei , für die Gesetze zu stimmen , die sie nicht will . —

Socialdcmokratische Zollautrögc . Die Genossen Molkenbuhr ,
Antrick , Bebel , Stadthagen , v. Bollinar beantragen als § 11k in
das Zolltarif - Gssetz einzuschalten :

Der Bundesrat hat die �ölle auf die nachbcnannten Waren

aufzuheben , sobald deren Verkaufspreise die daneben gesetzten
Preise erreichen : Weizen 213 M. , Roggen 1( >3 M. , Gerste 133 M. ,
Hasen 133 M. , Hülsenfrilchte 183 M. , Lupinen 80 M. , Malz 173 M. ,
MaiS 133 M. per Tonne .

Eine Polcn - Juterpellatio ». Die Polen haben mit Unterstützung
des C e n t r u m s und der Elsässcr folgende Interpellation
eingebracht : „ Die ungleichmäßige Behau dl nng der

p o l nifchen Bevölkerung innerhalb des Deutschen Reiches ,
welche im Widerspruch steht mit der staatsrechtlichen Gleichheit vor
dein Gesetz , die sich unter andcrin insbesondere in einem Boykott
polnischer Gewerbetreibender und Hauslcute seitens der Militär¬

behörden lundgiebt , in der Eutzichuiig »er Berechtigung zum ein -

jiihrig -sreiwilligc » Dienst wegen geringfügiger Vergehen , in der Hand -
habung der Personenstands - Gesetze sowie in der Behandlung
Politischer Tagesschriftstcllcr als gcuieinc Verbrecher , veranlaßt die

Unterzeichneten zu der Anfrage an den Herrn Reichskanzler , lvaS
derselbe zu thun gedcntt , um diesen Zuständen ein Ende zu
machen ? " �

Bei dem schönen Jagdwettcr mag auch der Lederkönig von

Worms , Herr v. Hehl , nicht Juden und Judengenossen als

Stüwnvieh dienen . Er hat trotz dem großen Interesse , das er dem

Zustandekommen des Zolltarifs entgegenbringt , in jüngster
Zeit verschiedenen Sitzungen des Reichstages „nicht beiwohnen
können " . Teils wird der bedauernswerte Mann im Sitzungsprotokoll
als „ beurlaubt " , teils als „cnsichuldigt " oder „ krant " aufgeführt .
So lvar der frcihcrrliche Volksvertreter ain II . November

nach dem Sitzungsprotokoll „krank " . Die „ Wormscr Volkszeitung "
hat in menschenfreundlicher Absicht dem Leiden nachgeforscht und gc -
fnnden , daß der hohe Patient ain 11 . November einem Treibjage »
beiwohnte und gleiche Thättgkeit mutzte er am 13. November citt -

falten .
Eugen , der Freisinnige , wettert inzwischen gegen die bösen

Socialdcmottatcn , die den Reichstag „künstlich " bcschlutzunsähig
machen . Inzwischen ist niehrfach bewiesen , daß von allen Künsten
der Beschlntznnfähigkeit alt - und nenadelige Waidmaimöknnst die

beste ist . —

Zu dem Borschlag einer Kavallerievermehrung äußert sich die

„Rhcinisch - Westfälische Zcittmg " : „ Tic glänzenden Reiter -

Manöver , wie sie neuerdings vielfach geübt werden , haben aller -

dings zur Vermehrung der Reiterei weniger Veranlasinng gegeben ,
da sie im Kriegsfall nicht möglich sind und nur
ein „ prächtiges Bild im Frieden " trotz aller nach -
träglichen B cschön ig ungSv ersuche bieten . Aber
man kann doch den schlüssigen Gedankengang Zepclins nicht ohne
weiteres abweisen . Wer vor jeder Prüfung einer Vcr -

besserung zurückschreckt , bleibt nicht lange ans der Höhe . " —

Gegen die Finauzwirtschaft des Reiches erheben enient , wie wir

gestern schon beziiglich Oldenburgs berichteten , bnndcsstaatliche
Ministerien energischen Protest ! nächst Oldenburg hat dieser Tage
auch im neueröffneten Landtage der leitende Minister von Schwarz -
burg - Rudolstadt , Stark , die Finauzwirtschaft des Reiches
einer charakteristtschen Kritik unterworfen . Er führte nämlich bei der

Einbringung des Etats aus , daß
„ bei der Ungewißheit über die fiiiailzielleu Anforderungen des

Reiches an die Einzclstaaten rcchimngSmätzig mir von der E r -

lvar tun g ausgegangen werden konnte , daß die Uebcriveisunacn
sich mit den Matrittllarbeiträgcn decken würden . Die Auf -
briuguug ungedeckter Matrikularbciträgc aus den laufenden
Einnahmen ivürdc nach dem zu erwartenden Rückgang der

Forsterträge nicht möglich und nur durch Anleihe zu beschaffen
sein . Eine Abhilfe sei nur durch die endliche Inangriffnahme der

längst ersehnten Reichsfinanzreform zu erwarten . "
Die Sehnsucht der Eülzelstaaten nach einer sogenannten „ ReichS -

finanzrcform " bedeutet nichts wie den Drang , die Mitverantwortlich -
lebt der BmidcLregierungcn für die Mißwirtschaft im Reiche abzn -
lehnen . Die Matrikularbcittäge , die aus die direkten Steuern
in den Einzelstaatcn wirken , sind noch die einzige Hemmung für die

sinnlose tnilitaristisch - marinistische Rcichspolitik . Im Bundesrat be¬

schließen die Regierungen die Ausgaben des Reichs , es ist also
durchaus notwendig , daß sie diese Ausgaben auch mittragen .

Es gießt nur eine Rcichssinanzreform , die vorwärts führt :
vrogreffive direkte Reichssteuern , die aber die Vertreter der bc -

fitzenden Klaffe nicht wollen , weil sie sich ihren „ Patriotismus " von
den Besitzlosen bezahlen lassen . —

Wieder ein polizeilicher Mißgriff wird aus Bar m e n gemeldet .
Dort brach am Montag der StationSassi st ent Emde , als

er sich morgens S>/z Uhr zum Dienst begebe » lvollte , auf der

herzog Ernst der Tochter anzeigte , wurden dem Hof -

m a r s ch a l l a m t nicht übergeben . Ich spreche hiermit
die Berurutung aus . daß dieselben von schuldbewußten Schranzen
des Erzherzogs Rainer unterschlagen wurden . Daraufhin begänne »
die Verhandlungen mit den WallburgS , wie es heißt , auf Befehl des
Kaisers . Der Fondskassendirettor Baron Charta ! soll den um

mindestens 30 Millionen Kronen geschädigten Erben — 200 000 sl.

angeboten haben . Als sie darauf nicht sofort eingingen , scheint man
es für llüger und billiger gehalten zu haben , den Wortführer der

WallburgS zu kaufen und die Kinder höhnend auf den für sie un -

gangbaren Rechtsweg zu weisen . Da entdeckte der Berlassenschafts -
knrator zufällig die Fälschung Staudingers und nun begannen die

ivahren und größeren Verbrecher üppig zu werden . Die Bestürzung
der Hosbehörden und des Untersuchungsrichters , als ihnen die Photo -
graphie des Briefes vorlag , war furchtbar . Sic hattc «:
jetzt zweierlei Aufgaben : E r st e n S sich des Originals selbst zu
bemächtigen , zweitens Frau v. S z i m i c zn der Er¬

klärung zu pressen , daß der Brief eine F ä l s ch n n g sei . Man

durchschnüffelte ihre Wohmmg , vergeblich . Ebenso vergeblich lvar

es , daß auf höheren Befehl Polizeirat Stuckart mit drei
Detektivs sogar in der Wohnung des Advokaten
eine Hausdurchsuchung v o r n a h m. So blieb mir die

Folter übrig . Zehn Stunden täglich quälte der

Untersuchungsrichter T r a u n c r sie mit Frage n.
Wenn sie ih »l den Brief gäbe und als Fälschung erklärte , werde
kein Prozeß gegen sie geführt »Verden . Die Kranke blieb standhaft
trotz der Tortur dieser Verhöre , die ihren Arzt zn der Drohung
bewogen , er werde dem Justizminister telegraphieren , dies sei keine
Untermchimg . sondern ein Mord . Der Unters u ch u ngsrichte r ,
der , wie kundige Zeugen versichern , st u u d c u l a u g im Palais
des E rz h e r z o gs Rainer - dessen S ck« ranzen in da S

P r o z e tz m a t e r i a l einweihte , gab sich nun offen als

Agent GianirelliaS . Er suchte von dem Vertreter der Frau
Szimic den Brief zu erhalten , weil sich eine hochstehende Persöll -
kichkeit dafür interessierc . Man »volle den Brief in seiner Gegenwart
vernichten .

Ich habe gesagt , daß dieser Brief echt ist . Ich stütze mich auf
das verzweifelte Bestreben der Hofpartci und des ihr unterloürsigen
Untersuchungsrichters , das Original zu erlangen ui «d eine Fälschuugs -
erklärung von Frau v. Szimic zu erpressen . Das Original
einer Fälschung i st n i ch t »v i ch t i g und das Geständnis
einer Fälscheriu belanglos . Das Verlangen des mitschuldigen
UiltersuchuugsrichterS Trauner , den Brief vom Gerichte vernichten zu
lassen , dieses beispiellose , unerhörte , verbrecherische Verlangen ist ein
feierliches unividcrleglichcs Zeichen für seine Echtheit I

In den bürgerlichen Blättern werden die mcrklvürdigen Eni -

hülltmgen natürlich totgeschwiegen . Aber es Ipfitz schon gelingen ,
die Regierung zu einer Antwort zn zwingen . , ,

Bahn Hof st ratze b e w n tz t l o S zusammen . Schutzleute
fanden den Unglücklichen und brachten ihn als Betrunkenen im
K a n t o n g e f a n g n i s unter . E r st n a ch m e h r e r e n
S t »» n d c n teilte man den Vorfall dem S t a t i o n s -
burcau mit , und als man hier erfuhr , datz der Herr unmöglich
betrunken sein könne , da er un » 3 Uhr im Dienst sein
mutzte , ivurde ein Arzt requiriert , der feststellte , datz der im Kanton -

acsängniS Untergebrachte vom Gehirnschlage getroffen
s e i. Nunmehr Ivurde der Schwerkranke ins Krankenhaus gebracht ,
wo er nach kurzer Zeit v e r st a r b. —

Ein Stein vom Herzeu . München , 21. November . ( Eig . Ber . )
Gestern verschied infolge eines SchlaganfallcS plötzlich ein Mann ,
der dem bayrischen Centrum schon viele unangenehme Stunden bc -
reitet hat : Dr . Franz Klasen , der ehemalige Ehcfredatieur des

jetzt ganz ccntrumsfrommen „ Bayr . Kurier " . Dr . Kleien , ein

geborener Hannoveraner , wurde in der politischen Welt be¬
kannt durch feine heftigen Angriffe ans das bayrische Ccntrum .
Da alle Versuche , den unangenehmen Kritiker zum Schweigen
zu bringen fehlschlugen , ließ Dr . Heim durch einen Bankier israeli -
tischen Bekenntnisses heimlich — nicht einmal die eigentlichen Führer
des EentnunS wußten davon — die Aktien des Manz - Verlages zur
Hälfte aufkaufen , dem der „ Bayer . Kurier " gehört . Durch diese nach
mehr als einer Hinsicht interesiante Finanzoperation Ivurde das Blatt
lvieder in den Dienst des Ecurrums zurückgeführt und Dr . Klasen
mutzte natürlich gehen . Er gründete dann mit Dr . B u m ü l l e r
in Augsburg die Wochenschrift „ Das XX . Jahrhundert " , die vornehmlich
die Jntcrcstcu der Rcforintatholiien vertritt . Es bestand auch der

Plan , eine neue liberal - latholische Partei zn gründen , deren Rückgrat
eine neu zn errichtende Tageszeitung bilden sollte . Wie man hört ,
waren für diesen Zweck schon ziemlich viel Gelder vorhanden .
Nun dürften diese Gründungsplänc wohl ziemlich inö Wasser ge -
fallen sein , denn wenn auch die Zahl der Neforinkalholiken an¬
scheinend in rascher Zunahme begriffen ist , so waren doch Haupt -
sächlich der Ehrgeiz und die Energie Klascns daS treibende Element ,
das zum Handeln anspornte . Unter diesen Verhältnissen kann man
cS verstehen , datz das Eeutriun erleichtert aufatmet . —

HuslaiUL
Allerlei KosakischeS .

Dem Leser sind bereits mehrere Eirkulare der höheren russischen
Verwaltungsbehörden bekamt , die der Bewegung ein sehr günstiges
Zeugnis über ihre Thätigkeit unter den Bauern und dein Militär

ausstellen . Der folgende Erlaß giebt einen Einblick über das Vor -

dringen der Bewegung unter den V o l k S s ch u l l e h r c r n :

Mnnsteriuin der Volksaufklärung .
Inspektor der Volksschulen des Slawjanoserbschai Kreises ,

Gouvernement Jekaterinoslaw
Nr . 230 .

An die Herren Aolksschullehrer .
Während meiner dreijährigen Beauffichiignug des Ganges der

Wirksamkeit in den Volksschulen in dem mir anvertrauten Rayon
konnte ich nicht umhin meine Aufmerkiamleit auf . die Existenz einer

u n c r w ü n s ch t e n Tendenz in manchen Volksschulen

zu lenken . In Erfüllung meiner Dienstpflicht und nach meinem

Verständnis und Kräften habe ich die Lehrer und Lehrerinnen
rechtzeitig vor Verirmngen gewarnt , doch meine Hinweise
sind nur von wenigen beachtet worden , man hat
sich sogar erlaubt , sie ganz vertehrt auszulegen . In dem letzten
Jahre hat diese unerwünschte Tendenz schon krassere Formen an -

genonmren , weswegen ich gezwungen war , zwei Lehrer
ihres Amtes zu entheben . Dieser Umstand hat aber

nicht , wie die Ereignisse der letzten Zeit bewiesen haben , den

ü b r i g e n H e r r e n E r z i e h e r n zum warnenden Bei¬

spiel gedient . In Anbetracht dessen bin ich gezwungen , die

verehrten Lehrer und Lehrerinnen zur Ordnung zu
mahnen . Ich lege einem jeden zur Pflicht ans , seine Lehr -

thätigkeit unter der Ansticht der Erziehungsdirektion und unter
meiner Leitung mit dem G e i st der Regierung und de r

Gesetzlichkeit in Einklang zu bringen . Im Falle der Sticht -
bcsolgung dieses werden die strengsten Mittel in Angriff genommen
werden .

Der Inspektor der Volksschulen . Skrebnitzki .
Nicht minder rebellisch gegen den „ Geist der Regierung " zeigen

sich auch die VolkSschullchrer des Gouvernements Grodno , indem sie
die der Regierung aus kosakisch ° imperialisttschen Gründen ver -

haßten kleinrusfischen Lieder singen . Hierüber liegt das folgende
Cirkular vor :

Ministerium für Volköaufklänmg .
Direktor der Volksschulen des Gouvernements Grodno .

Ar . 012 .

Aus dem der Direktton vorliegenden Material ist zu ersehen ,
datz etliche VolkSschullchrer , hauptsächlich die jüngeren und die in
den südlichen Kreisen dcS Gouvernements lebenden , sich auf den
Volks - UnterhalttingSabendcn erlcmben , kleinrnssische Lieder zu
singen .

In Anbetracht dessen rechne ich es zu meiner Pflicht , die

Herren Lehrer darauf aufmerksam zu machen , datz die russischen
Volksschulen des Gouvernements Grodno nur die r u s s i s ch c
Staat Sidee und die russischen Volkslieder in der örtlichen

Bevölkerung zu pflanzen haben und datz in der Volksschule leine

andren , als mir russische Volkslieder gesungen werden dürfen .
Der Direktor :

'
Fiwliski .

Unter den in diesem Frühjahr von der Polizei als verdächtig
anerkannten Gelehrten Petersburgs befand sich auch
der Historiker und Publizist Prof . M i l j u k o w , dessen Arbeiten

auf dem Gebiete der russischen Kulttirgeschichte allgemeine Be -

geisterimg hervorgerufen haben und bereits in den verschiedenen

Kultursprachcn erschienen sind . Im Monat Februar wurde im Hanse
Miljutöws eine Haussuchung vorgenommen , und . obgleich man nichts
fand , setzte man Miljuk o w hinter Schloß und Riegel .
Erst »ach 1>F. Monaten kam er siei , doch das genügte der Siegicrung
»och nicht . Sie will herausgefunden haben , datz der Gelehrte zwei
bis drei Abende unter den Studierenden zugebracht habe , und dieses
Verbrechen hat dein Gelehrten jetzt sechs Monate Zellenhaft
eingebracht , die er auf den Befehl Nikolaus II . am 2. d. M.

hat mitteten müssen .

In dem C h a r k o w e r Prozeß gegen die
revoltierenden Bauern verließen , wie seiner Zeit berichtet
worden ist , die verteidigenden Anwälte demonstrativ
den Gcrichtssaal , da sie die Ucbcrzeugung gewannen , daß sie
bloß Dek oratio us sign reu sein sollten . Der Vorsitzende
des Gerichts hatte gleich nachdem den Justizminister befragt , ob er
die Angelegenheit nicht der Korporation der Anwalte übergeben
sollte . Das hat aber der Justizminister in der Befürchtung , die

Anwalte könnten mit einer gegen die Regierung gekehrten Spitze
freigesprochen lverdcn , nicht zugelassen . Da der Vorfall

politischer Natur sei , so müsse darüber dein Minister des

Inner » P l e h w c Bericht erstattet werden , und so kann es

kommen , datz die Anwalte bald ebenfalls auf die Sünder -
b a n k der Staatsverbrecher kommen . —

Das amerikaittschc Wahlresultat
vom 3. November zeigt endlich ein gesundes Wachstnm der soeia -
listtschen Bewegung in den Vereinigten Staaten an . Die crfrenlichcn
Fortschritte erstrecken sich auf alle Staaten , in welchen die Socialisten

l ' giie Kandidateu nvmmikrt hgttrn . Massachusetts marschiert mit

circa 35000 Stimmen au der Spitze , dann folgt Peimfhlvauien mH
über 20 000 , New Aork ebenfalls über 20 000 , Ohio über 13 000 ,
desgleichen Illinois . Eine Reihe andrer Staaten , wie Miseonfiii ,
Missouri . Texas , California . New Jersey und Michigan weisen von
4000 bis 12 000 socialiftische Stimmen auf . " Die offizielle
Stiminenzählung tvird erst ein genaues Resultat liefern .
Nach einer so langen Stagnation in der Bewegung wird dieser
Fortschritt die Genossen mit neuem Eiter und Energie beleben . Bon
jetzt ab werden die herrschenden Parteien mit ganz andrem Interesse
die socialiftische Bewegung verfolgen , für die sie bisher die größte
Gleichgültigkeit zeigten , da in einer ganzen Anzahl von Staaten die

socialdemokratischc Partei zur offiziellen aufgerückt ist , ihre
Kandidaten also in Zukunft aus dem offiziellen Stimm -

zettel erscheinen , ohne daß die Sammlung von Tausenden von
Untcrschristcn nöttg wäre .

_

Dir Hartkohleugräber werden im günstigsten Falle eine
kleine Lohnerhöhung herausschlagen . Die Schiedsgerichts -
Kommission arbeitet so langsam , datz der Verdacht aufsteigt .
man bcabsichttge die E u t s ch c i d u n g so lange hinaus -
zuschieben , bis wieder ein Kohlenvorrat vor -
Händen ist , um dann die MiuerS wieder in den Streik zu
treiben . Tie Klarblickenden unter den letzteren machen sich auch
teine Illusionen , sondern erklären offen , datz sie wieder vor einem
neuen Kampfe stehen . Im günstigsten Falle wird der materielle '
Gewinn für die MinerS ein kleiner sein, da eine andre Entscheidung
von der Konnnission nicht zu erwarten ist . Das Wahlresultat in
der Anthracitregion hat aber konstatiert , datz der Kampf in

p r i n c i p i e l l e r Beziehung in Tausenden von
K o y l e n g r ä b e r n Klarheit geschaffen bat . und das
wird der größere Gewinn sein . —

Schweiz .
Der Genfer Dicnstvrrlvrigermigö - Prozrß .

Am Montag begannen die Verhandlungen des Kriegsgericht ? in

Sachen der Dienstverweigerung der 17 Soldaten , lvclchc während des

großen Streiks nicht marschieren wollten . Oberst Lachcnal , der

frühere Präsident der Eidgenossenschaft , leitet die Verhandlnuge » .
Nach Eröffnung der Audienz werden die Angeklagten verhaftet .
Der erste Angeilagte antwortet ans die Schuldfrage . er

habe sich nicht gestellt , weil ihm sein Gewissen nicht er »
l a n b t c , die Waffen gegen die Brüder zn ergreifen . Oberrichter

Lachcnal bemerkte dagegen , das Militär sei nicht gegen die

Streikenden aufgeboten worden , sondern gegen die R n h c -

stör er . (!) Hauptmann Lehmann als Staatsanwalt verlangt die

Bestrafung aller Schuldigen , weil es Pflicht eines

Schweizer Soldaten ist , der Ordre seiner Regierung zu gehorchen . —

DaS erste Urteil wurde um 12 Uhr gefällt und lautete gegen den

ersten Angeklagten Wytz ans zw ei Monate Gefängnis und

ein Jahr E i n st c l l n n g der Bürgerrechte .
Vermutlich werden die ferneren Urteile ähnlich ausfallen . Der

Prozetz ist nicht nur wegen seiner Vorgeschichte interessant , sondern

auch durch die Ncbciuimstände , durch die man eS fertig brachte , ans
der Zahl von 321 Mann , die den Dienst verweigert hatten , schließlich
mir ganze 17 Mann vor ' s Tribunal zu bringen . Sämtliche Dienst -

weigercr wagte man aus begreiflichen Gründen nicht unter Antlage

zu stellen , man sichtete deshalb die Dienstweigerer verschiedene Male ,
um schließlich eine Handvoll aufs Geratewohl Ausgewählter der

militärischen Klaffenjustiz zum Opfer zn bringen . Gegen 100 Mann

ivurde zunächst das Verfahren eingestellt , weil sie „ genügende Eni -

schttldigungen " vorgebracht hätten . Von den übrigen 123 Mann
wurden 108 zwar als straflos angesehen , aber doch nicht in dein

Matze , datz eine Antlage gerechtfertigt gewesen wäre . Man bc -

schränkte sich also darauf , an den übriggebliebenen Siebzehn ein

Krempel zu statuieren . Vor allen übrigen hat man cS auf den

Genossen Sigg abgesehen , der zum zweitenmal wegen Dienst -

Verweigerung zur Antlage steht , llnsre Genfer Genossen wird sedocki
das militaristisch - kapitalistische Strafgericht nicht abhalten , in Zulu » st

noch energischer die Arbeiterintereffen gegenüber dein solidarischen
kapitalistischen Klüngel zu verfechten . —

Frankreich .
Zill »! Bergarbeiter - Streik . Aus Paris wird der „ Franks . Ztg . "

depeschiert: Die Vertreter de » Bergarbeiter und der Minengeseltschaft
des Loire - Beckens konnte » sich nicht einigen . Sie übertrugen den

Schiedsspruch dem Präsideiiteu des Kassationshofes , Ballvt »
Bcauprö . —

Im Ministerrat am Dienstag , cm welchem der Marineminister
Pelletau Unwohlseins halber nicht teilnahm , teilte Ministerpräsident
Combcs mit , datz der Ausstand der Grubenarbeiter
ü b e r a l l mit Ausnahme des L o i r e - B a ff i n s beendet
s c i. Auch dort sei die Wicdcransnahme der Arbeit demnächst zn er -
warten , da die Grubengesellschaften und die Arbeiter sich auf eine

schiedsgerichtliche Entscheidung geeinigt hätten . —

Boyrons Geheimbericht . Voyrons Bericht über den Anteil
der französischen Missionare an den Pekinger
P' l Lnderungen und an dem Ankauf der Beute , den Pelletau als
OppofittonSmmm im vergangenen Jahre vergebens von Waldcck -
Rousseau verlangt hatte , ist von ihm dem Vorsitzenden des Haus -
Haltungsaudschusses du Bies auf dessen Verlangen ausgeliefert worden .
Der Ausschuß wird weiter geheimhalten , was aus
diplomatischenRücksichten besser unveröffentlicht
bleibt .

Gerade die Voyronsche Kritik an dem Verhalten der Truppen
der übrige n C h i n a m ächte wäre autzerordeutlich interessant . —

Belgici ».
Die Spielhölle «. Die Regierung ist der Interpellation Vandervelde .

der die Regienuig über die Berzögermig der Veröffentlichung des
Gesetzes über die Spielhöllen befragen lvollte , zuvorgekommen . Sie
ließ durch den Minister des Innern , Herrn de Trooz , erklären , datz
die Veröffentlichung aus Rücksicht ans die Badcplätzc unterblieben
sei , datz das Gesetz aber bestimmt mit Anfang 1003 in Kraft lreien
werde . Endlich ! —

England .
Das Mitglied des Unterhauses für die Orkney - und S h e t -

land - Inseln , Wason , der nach seinem Ueberttitt von dev
illiionistischcn Partei zu den unabhängigen Liberalen sein Mandat
den Wählern zurückgegeben hat , wurde mit 2412 Stimmen wieder -
gewühlt . Von den Gegenkandidaten erhielten Wood ( liberal ) 2001
und Angier ( llmoinst ) 710 Stimmen . —

Rußland .
Antoil Tschechow und Gorki .

Allgemeine Erregung hat seiner Zeit die aus politischen Gründen
vorgenommene Kassierung der Wahl des bekannten Schriftstellers
Gorki zum Ehrenmitglied der Akademie der Wissenschaften hervor -
gerufen . Die Regierung führte diesen Gewaltalt unter der Flagge
der Akademie selbst und beging dadurch eine ganz gemeine Fälschung .
Das Mitglied der Akademie Korolenlo erhob dagegen scharfe «
Protest . Nun gesellt sich ihm ein andrer russischer Dichter Tschechow
an . Er meldet in dein folgenden Brief seinen Austritt aus
der Akademie .

An den Herrn Präsidenten der Akademie der Wissenschaften
Großfürst Konstantin Konstaiitiiiowitsch .

Ew. kaiserliche Hoheit
Im Dezember vorigen Jahres wurde ich von der Wahl

A. M. Pcschkows ( Gorkijs bürgerlicher Name ) zum Ehrenmitglied
der Akademie der Wissenschaften vcnachrichttgt , und ich zögerte nicht ,
A. M. Peschkow , der sich damals i » der Krim befand , die

Nachricht von seiner Wahl zu überbringen und ihn

S u b e g l » ck w ü >i s ch e Einige Zeit darauf stand in der Presse ,



fcnß tu Anbetracht des UinsiandeS , da {j A. M. Peschkotv auf Grund
dcS Z 103S feiner der politischen Paragraphen ) zur Verantwortung
gezogen ist , seine Wahl für ungültig erklärt worden ist , wöbet
es mitgeteilt war , daß die Kassierung von der
Akademie ausgeht . Da ich Ehrenmitglied der Akademie
bin , so geht sie scheinbar auch von mir aus . Unter solchen Um
ständen kann ich diesen Widerspruch mit meinem Gewissen nicht
in Einklang bringen und nach längeren ! Ueberlegen konnte ich nür

zu einem Entschluß kommen , und zwar zu dem , Ew . kaiserliche
Hoheit zu bittctt , mich von dem Titel eines Ehren -
Mitgliedes der Akademie zu befreien .

A. P. Tschechow .
Alles , was in Rußland litterarische Reputation genießt , ist sich

einig in der Verurteilung der schurkischen reaktionären Streiche der
russischen Regierung . —

Asien .
Ei » Ztisammenstoß zwischen den Besatningstruppen in China .

Das „ Rcutcrschc Bureau " meldet aus Peking vom heutigen Tage :
Ein v st r e i ch i s ch e r M a t r o s e , der Polizeidienste that , tötete
durch einen Schuß einen angetrunkenen italieni -
s ch e n Matrosen , der sich der Fcstnahnte tvidersetzte . Der Vor¬
fall verursachte große Erregung . Um Zusammen¬
stöße zu vermeiden , dürfen die ö st r e i ch i s ch e n und
italienischenTruppen die Kasernen nicht verlassen .

Eine andre Version über den Vorfall lautet : Ein als Polizist
fungierender deutscher Soldat tötete , wie aus Peking gemeldet
wird , eineu verschiedener Verbrechen beschuldigten italienischen
Matrosen , welcher sich seiner Verhaftnng tvidersetzte . Infolge dieses
Vorfalles sind die Truppen beider Nationen in ihren Kasernen
konsigniert . —

Amerika .

Tie Bcrfolgnngen , denen die Gewerkschaften im klassischen
Lande des Trabes Unionismus , in Englaitd , in der legten Zeit
ausgesetzt waren , sind nicht ohne Einfluß auf die öffentliche Meinung
in der n o r d a m c r i k a n i s ch c n Union geblieben . Es machen
sich dort allerhand Versuche bemerkbar , der gewerkschaftlichen Be¬

wegung Fcsieln anzulegen . So diskutiert zur Zeit daS Parla¬
ment des Staates Massachusetts einen Gesetz -
e n t iv u r f , wonach die Gewerkschaften inkorporiert werden ,
das heißt die Rechte einer juristischen Person erhalten sollen . Dieses
„ Recht " würde die Trusts und großen Unternehmer - Gesellschaften
in die a n g e n e h m e Lage bringen , die Gewerkschaften im
Falle eines Streiks für den dadurch erlittenen Schaden
haftbar zu in a ch e n. Es wäre den Unternehmern auch ein
leichtes , die Kassen der Gewerkschaften und damit diese selbst voll -
kommen zu ruinieren . —

Der Streik der Hafenarbeiter vonBueitoS - Airesstlrgentinien )
nimmt große Dimensionen an . ES ist zu Zusammenstößen zwischen
Polizei und Streikenden gekommen ; Senat mid Kammer haben ein
Gesetz votiert , wonach Fremde , die wegen Vergehen bestraft sind
oder verfolgt werden , ausgewiesen werden können . —

Vorgehe » gegen Venezuela . Die „ Franks . Ztg . " meldet aus Nelv
Dork : Deutschland und Großbritannien sondierten
wegen eines Vorgehens in Venezuela . Die amerikanische
Regierung erklärte , sie könne andre amerikanische Staaten nicht gegen
die Folgen ihrer falschen Politik dem ' Auslände gegenüber schützen ,
ivürde indessen die permanente Besitzergreifung amerikanischen Ge¬
bietes nicht als freundschaftliche Handlung ansehen .

Deutschland handelte am vernünftigsten , wenn eS von jeder
Aktion gegen Venezuela Abstand nähme . Durch jede Einmischung in
die venezolanischen Wirren würde die politische Situation in Vene -
zuela nur verwickelter und der deutsche Handel und die deutschen
Eisenbahnaktionäre erlitten nur eine größere Schädigung . Jede
ernsthafte Einmischung in die politischen Verhältnisse des Landes
würde zudem von Amerika , wie ja auch ans der Meldung der
„ Franks . Ztg . " hervorgeht , als eine Verletzung der Monroedoktrin
aufgefaßt werden . Man begnüge sich also mit dem wohlfeilen Erfolg
gegen Haiti . —

Ei » Streik - Massacre auf Kuba . Eine Depesche aus
avana meldet : Beiden Unruhen infolge der Ausstands -

e w e g u n g der Cigarren macher sind 82 Personen
verletzt worden , darunter fünf schwer . Unter den Verletzten
befinden sich nenn Polizisten . Der Staatssekretär des
Auswärtigen , Tamayo , der offenkundig mit den
Ausständigen sympathisiert , hat seine Entlassung
eingereicht . Präsident Palnia wird dieselbe jedoch nicht anitehnteit ,
bis der Ausstand beigelegt ist.

Nach einer tveiteren Meldung sollen drei Streikende tot auf
dem Platze geblieben sein . —

Eine » Augiasstall bürgerlicher Getttcindmerumltimg haben unsre
Parteigenossen in Mülhausen int Elsaß ausznuiiften . Der
Bürgermeister forderte eine vollständige Neuorganisation des Bürger -
meister - Amtes unter Personalvermehrimg mit der Begründung , daß
bei der bisherigen Einrichtimg die Geschäfte gänzlich in Unordnung
geraten seien . Darauf hat sich eine Komnnffion des neuen Ge -
meinderats mit der Angelegenheit beschäftigt . Die Kominission
stimmt den Forderungen des Bürgermeisters zu und stellt in ihrem
schriftlichen Bericht eine imglanbliche Mißwirtschast fest .

Seit Jahrzehnten sind die Akten der meisten VerwalftmgSzweige
ohne jede Ordnung einfach in Kästen gepackt worden , so daß kein

Mensch von ihrem Inhalte eine Ahnimg hat . Wenn eine ältere

Angelegenheit wieder aufgenommen werden soll , sind die Akten
darüber unauffindbar . Zufällig findet man Aktenstücke , die in Be -
richten an die Aufsichtsbehörde als nie vorhanden bezeichnet wurden .
Gesetze über Bauwesen aus den Jahren 1879 und 1892 sind infolge
dessen noch niemals zur Anwendung gekommen . Das Eimiahme -
mid Ausgabewesen ist ohne jede Kontrolle . Jeder einzelne Beamte
bucht darauf los , uud niemand weiß , ob die Ausgaben bewilligt .
ob sie angetviefen find , ob sie zweckmäßig waren und zu toelchem
Budgettitel sie gehören .

Diese Wirtschaft trägt die Firma klerikal - liberal ! Mau
wird sich dieser Thatsachen erinnern , wenn für die hierdurch not -

wendig iverdende Vermehrung der Ausgaben nach bekanntem Muster
die Socialdeniokraten verantwortlich gemacht werden sollten .

Die diesjährige Landrsvcrsammlung der socialdemokratischeu
Partei in Sachsen - Weimar findet am Sonntag nach Weihnachten ,
den 28 . Dezember , in Weimar statt . Außer der Regelung der
laufenden Angelegenheiten und der Stellungnahme zu den Reichs -
und Landtagswahlen wird die Bersammltmg über eine Verbesserung
der Landesorganisation zu beschließen haben .

Reichstags - Kandidatnren . Für den Wahlkreis Hirschbcrg
( Schlesien ) wurde der Genosse Franz F e l d m a n n in Langenbielau
als Kandidat proklamiert . Im 10 . wnrttembergischen Wahl¬
kreise kandidiert nach einem Beschlüsse der letzten Kreiskonferenz
Genosic Dr . Lindeman n.

Parteipresse . In die Redaktion der „ Leipziger Volks -

zeitung " ist Genosse Dr . L e n s ch als zweiter politischer
Redakteur eingetretcit . Lensch hat in den Jahren 1900/01 unser
Straßburger Parteiorgan , die „ Freie Presse " , geleitet und war ttach
dieser Zeit in London und Paris thätig .

Ein neues socialistisches Organ wird vom 1. Januar ab unter
dem Titel : » Die socialistische Jugend " in Brüssel herausgegeben
werden .

Polizeiliche ». Gerichtliches «st » .

— Weshalb eine soctnldcuiokratischc Versammlung unter freiem
Himmel die öffentliche Ordnung gefährdet ! Der Parteigenosse
Maurer Deutsch aus Blankenese hatte zum 8. Mai vorigen Jahres
( dem Himmelfahrtstag ) nach Rissen ( Schleswig - Holstein ) eine össent -

liche Versammlung unter fteiem Himmel einberufen , die auf einem

eingefriedeten Privatgrundstück stattfinden sollte . Solche Ver -

samnilungen bedürfen nach § 9 des preußischen Vereinsgesetzes der

ortspolizeilichen Genehmigung , welche nach demselben Para -
graphen nur versagt werden darf , wenn aus der Ab¬

haltung der Versanunlung Gefahr für die öffentliche Sicherheit oder

Ordnung zu befürchten ist . Dem Genossen Deutsch wurde nun die
erbetene Geuehmigung versagt . Er beschwerte sich über diese

Verbotsverfügimg des Amtsvorstehers vergeblich beim Landrat zu
Piimeberg und eine lveitcre Beschwerde beim Regierungspräsidenten
in Schleswig wurde ebenfalls abgewiesen . Der Regierungspräsident
schloß sich den „ Gründen " des Landrats an , der erklärt hatte , cS

träfe die Befürchtung der LrtSpolizeibehörde zu , daß „ nach Maßgabe
der Verbältnisse von Rissen und Umgegend " aus der Abhaltung der

Versammltmg eine Gefahr für die öffentliche Ordnung hätte ent -

stehen können .
Genosse Deutsch klagte nunmehr beim Ober - Verlvalwngsgericht

und bestritt ganz entschieden , daß durch die Versammlung die öffent¬

liche Ordnung und Sicherheit hätte gestört werden können . Rissen

habe nur 541 Einwohner und eine meist ackerbautteibcnde Bc -

völkerung . Solveit dort Versammlungen stattgeftlnden hätten ,
wären sie immer ganz ruhig verlaufen , namentlich solche von Ar¬

beitern . Er wolle nicht annehmen , daß die Erlaubnis nttr versagt
eine socialdemokrattsche sei ,

Zwecken dienen sollte .
be -

parteinackricbten .
Bebels Rede über dir bevorstehende Nrichötitgswnhl , die er auf

dem Münchener Parteitage gehalten hat , ist nunmehr als Sonder -
abztig in Broschürenform erschienen . Die Rede Bebels ist ein
flammender Protest gegen die Bestrebungen der Regierung und der
herrschenden Klassen , einen Zolltarif zu schaffen , durch den die ohne -
hin schon elende Lebenslage des Proletariats noch lveiter hgrab -
gedrückt werden muß . Sie ist aber auch ein Aufruf au das arbeitende
Volk , sich in dem bevorstehenden Wahlkampfe tun das Banner der
Socialdemokratie zu scharen und den Feind zu werfen . Die Broschüre
wird bei der Agitation in Stadt und Land durch ihre packende
Sprache und das schlagende Thatsachenmaterial gute Dienste leisten .

Der Preis ist : 500 Exemplare 10 M. ; 1000 Exemplare 15 M. ;
10 000 Exetnplare 135 M. ; 20 000 Exemplare 250 M. u. f. f.

Bestellnngen sind zu rickckeit : Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin 81V . 63 , Lindenstr . 69 .

Einen gläuzende » Sieg erfochten unsre Genoffen am Montag
bei den Stadtverordneten - Wahlen in Stettin . Es waren acht
Mandate zu besetzen , worunter wir eins zu verteidigen hatten . Ge -

wählt wurden fünf Parteigenossen und zwei Gegner , ein Partei -

genösse kommt in sehr günstige Stichwahl . Es gehören jetzt sonnt
13 Socialdemokraten dem Stadtverordneten - Kollegium an , der

14 . dürste durch die Stichwahl hineinkommen . Die vereinigten

Gegner verloren gegen die Wahl vor zwei Jahren 847 Stimmen ,
wir gewannen 1783 Stimmen .

Die Geiueindewahlschlacht in Nürnberg wurde am Montag ge -
schlagen . Es war ein heißes Ringen zwischen der Socialdemokratie
und dem kompakt geschlossenen Bürgertum . Die Wahlbeteiligung
war eine noch nie dagewesene : von 13 273 Wahlberechtigten stimmten
11 171 ab , das sind 84 Proz . Die vereinigte Bourgeoisie hatte alles auf -
geboten und kräftig den roten Lappen gefchivungeii . Nach der provisorischen
Feststellung entfielen auf das Kartell 7200 , auf die Socialdemokratte
4000 Stimmen im Durchschnitt . Bei der letzten Wahl im Jahre
1899 hatte das bürgerliche Kartell , das damals nur die Freisinnigen
und Liberalen umfaßte , während jetzt alles , was sich nur bürgerlich
nennt , zusammenging , 5818 Stimmen , die mit den Demokraten ver -
bündete Socialdemokratie 3511 Stimmen . Der diesmalige Stimmen¬
zuwachs tmsrer Partei erscheint auf den ersten Blick im Verhältnis
zu dem der Gegner gering , es muß jedoch beachtet werden , daß
unsre Nürnberger Genossen Heuer zum erstenmal , seitdem sie
sich an der Gemeindewahl beteiligen , vollständig allein
und mit einem klaren Programm in den Wahlkampf einttaten und
alle bürgerlichen Elemente , die bei früheren Wahlen ein Anhängsel
unsrer Partei bildeten , abgestoßen haben .

In Fürth , wo am Montag ebenfalls die Wahl stattfand ,
wurden acht Kandidaten der Liberalen und sechs der vereinigten
Socialdemokraten und Demokraten gewählt . S c g i tz , der absicht -
lich in dem gefährdetsten Wahlbezirk aufgestellt wurde , ist unterlegen .
Er wird aber trotzdem wieder in die Gemeindevertretung kommen ,
da am nächsten Montag noch vier Gemeindebevollmächtigte nach -
zuwählen sind . _
Verantwortl . Nedakteur : Carl Leid in Berlin .

worden sei , weil die Bersammlun !
ziehungsweise socialdemokratischen Z

Dem ersten Senat des Ober - VerwalttmgSgerichts , der die Sache
zu erledigen hatte , lagen die Polizei - Akten vor . Aus einem Bericht
über die örtlichen Verhältnisse , den der Amt�vorstehcr dem
Landrat erstattet hatte , wurde folgendes vorgettagen : Die

geographische Lage von Rissen sei eine solche , daß darauf zu rechnen
gewesen sei , die Versammlung . werde auch von der Einwohnerschaft
einer Reihe andrer Orte besucht werden , u. a. von Leuten aus

Blankenese . In der Umgegend gebe es viele Handwerker und
' Arbeiter sociäldentokratischer Gesinnung , welche zu den Versammlungen
strömten . Es lebe hier eine sehr bewegliche Bevölkerung , beschäftigt
in Znckerfabriken und einer Pulverfabrik . Deicharbeiter zc. Darunter

befänden sich Russen . Polen . Italiener , Galizicr . Auch wäre anzu -
nehmen , daß der socialdemokrattsche Redner ein weiteres social -
demolrattscheö Gefolge mit sich gezogen hätte . Unter den zu er -
wartenden 350 Teilnehmern würden sich viele befunden haben , bei
denen der Genuß alkoholischer Getränke alltäglich sei. Bei einer aus

derartig gemischten Elementen zusammengesetzten Versammlung seien
Stteitigkeiien immer zu befürchten , wenn auch in socialdemokratischen
Versammlungen davor gewarnt zu werden pflege . Dann wären

auch die aufteizenden Reden soeialdcmokratischer Agitatoren geeignet ,
die Gemüter zu erhitzen . Der Landrat hatte diesen Herzcnserguß
dem Regieruiigspräsidenteit unterbreitet und noch hinzugefügt , es
würde der vorhandene eine Polizeibeamte nicht zur Ueberwachtmg
einer „ aufgereizten " Menschenmenge genügt haben .

Das Obcr - Verivaltuiigsgerichl wies D. S Klage ab , ohne Gründe

zu verkünden .

— Grober Unfug . Am 18. November stand Genosse E. Küttner
von Frankenberg ( Sachsen ) vor dem Schöffengericht , angeklagt
wegen groben Unfugs . Er soll am 27 . Juli d. I . in Hausdorf
durch Verbreitung des Flugblattes : 25 Proz . Steucrznsaflag usw . ,
welches er von Haus zu Haus trug , Leute belästtgt haben . Die
beiden geladenen Zeugen erklärten , daß sie sich nicht belästtgt gefühlt
hätten ; auch der als Zeuge geladene Gendarm erklärte , daß er ,
trotzdem er Ertundigungeti eingezogen , niemand gefunden habe , der
sich belästigt gefühlt hätte . Dennoch wurde die Verhandlung auf
Freitagvonnittag vertagt , um den Vater des einen Zeugen zu ver -
nehmen , da derielbe , wie der Zeuge angab , geschimpft haben soll .
In der Verhandlung am Freitag erklärte der geladene Zeuge , daß
er sich belästigt gefühlt habe , worauf Küttner zu 8 Tagen
Haft verurteilt winde . Auf Geldstrafe wollte der Amtsrichter nicht
erkennen , da dieselbe doch nicht vom Angeklagten bezahlt würde .

Das Urteil widerspricht selbst der neueren RechtSauffassung des
Neichsgerichts .

Huö Induftrie und Handel
Zur Lage der amerikanische » Stnhliudiistrie . L a f f a n s Bureau

meldet ans Pittsburg :
Der Stahltrust sowie seine Konkurrenten

haben ihre ausländischen Agenten angewiesen ,
einen Markt für leichte polierte Stahlwaren zu
suchen . Die Produktion an Blechen . Stahl und
Draht übersteigt ebenfalls den heimischen Be -
darf . Der Ueberschuß ivird zu Preisen , die unter
den amerikanischen Jnlandsätzen stehen , ins
Ausland importiert werden .

Die Meldung scheint verfrüht zu sein . Richtig ist , wie wir
schon wiederholt näher dargelegt haben , daß die Nachfrage
nach fertigen Stahlfabrikaten auf dem amertkanischcn Markt
beträchtlich nachgelassen hat , und ebenso leidet der Blech -
und Trahttnarlt unter zunehmender Flauheit . Demtoch ist

eS kaum glaubhaft , daß der Stahltrust schon jetzt sich zur
Ausfuhr größerer Masten von Stahlwaren anschickt , da die

amerikanischen Preise noch immer zu denen der europäischen und

ostasiattschen Märfte in einem Verhältnis stehen , daß , wenn die

Frachtkosten mit in Ansatz gebracht werden , der Export nur mit
bedeutenden Verlusten erfolgen könnte . Weit loahrscheinlicher ist ,
daß der Stahltrust in kluger Voraussicht der sich am Wirtschasts -
Horizont zusammeitziehenden Gefahr vorläufig nur erst sondieren
läßt , wohin er , wenn der Krach hereinbricht , mn besten seine Ueber -

Erzeugung abzustoßen vermag .

Dentschlinids Außenhandel in den 10 Monaten von Januar bis
Oftober 1902 beträgt nach dem soeben vom kaiserlichen Stattsttschen
Amt herausgegebenen Oktoberheft der monatlichen Nachweise über
den auswärtigen Handel :

1. Die Einfuhr in Tonnen zu 1000 Kilogramm : 36185 636 gegen
37 4l 8 722 und 33 029 688 , daher gegen die Vorjahre weniger
1233 086 und 1844 052 . Von 43 Zolltarif - Nuinmern brachten 20
eine höhere Einfuhrntenge als int Vorjahre , 23 eine geringere .
Starke Zunahme zeigt sich nur bei Materialwaren usw .
( + 183 304 ) , wozu Schweinefleisch . Seefische , Südfrüchte . Kaffee .
Kakao , Salz und besonders Reis beigetragen haben . Bei
letzterem allein beträgt die Eitiftihrzunahnte über 100 000 Tonnen .
Eine wesentliche Abnahme der Einfuhr zeigt sich bei Holz (— 580137 ) ,
Erden , Erzen :c. ( — 333 500 ) , Kohlen < — 173 021 ) , Eisen ( — 124003 ) ,
Abfällen < — 117 112) , Getreide . Oel und Fetten , Steinen .

Die AnSftthr in Tonnett zu 1000 Kilogramm : 28 602 602

gegen 26 551 153 und 27 073 354 , daher gegen die Vorjahre 2 051 449
und 1 529 248 Tonnen mehr . 32 Zolltartfmmtmern brachten eine
Zunahme , 11 eine Abnahme der Ausfuhr . Die größte Zunahme der

Ausfuhr zeigten Eisen < + 851 385 ) , Kohlen ( + 543 361 ) , Erden ,
Erze ( + 281 530 ) , Materialwaren ( + 232 193) , letztere infolge ver¬
mehrter Ausfuhr von Roh - , Weiß - und Stärlezucker , Reis , Salz ,
Gries , Graupen , Dextrin . Kartoffelmehl . Eine erheblichere Abnahme
der Ausfuhr ist nur bei Getreide uud andren Landbau - Erzeugnisscn
mit einem Ausfall von 56 479 Tomten zu verzeichnen .

Edelmetall - Prodiiktion der Welt . Nach dem vom amerikanischen
Miiitzdirektor George Roberts veröffentlichten Vvrbericht belief sich
die Produltton der Welt an Gold im Jahre 1901 auf 12 740 746

Unzen fein im Werte von 263,37 Millionen Dollar ( ca. 1106 Millionen
Mark ) , die Silberproduktion auf 174 998 573 Unzen fein im

Handclslvert von 104,99 Millionen Dollar ( ca. 441 Millionen Mark ) .
An der Spitze der goldproduzierenden Länder standen die Vereinigten
Staaten mit einer Gewimumg von 78 666 700 Dollar : es folgten
Australien mit 76 880 200 Dollar , Eanada mit 24128 500 Dollar .
Rußland 22 850 900 Dollar , Mexiko 10 284 800 Dollar . Britisch
Indien 9 395 900 Dollar , China 9 092 500 Dollar , Südafrika
9 089 500 Dollar . An Silber produzierten Mexiko 34 593 900

Dollar , die Vereinigten Staaten 7 829 500 Dollar , Bolivia
6 152 600 Dollar . Chile 5 553 100 Dollar . Peru 3 360 500 Dollar .
Deuttchland 3 313 000 Dollar .

Berliner Elrktricitätswerke . In der heuttgen ordentlichen
Gencralversanmtlung war ein Akttenkapital von 8 729 500 M. mit
17 450 Stimmen vertreten . Die vorgelegte Bilanz per 30 . Jtmi 1902
wurde unter Erteilung der Entlastung einstimmig genehmigt , die
Dividende auf 73/4 Proz . festgesetzt und die Auszahlung derselben
voin 26 . November ab beschlossen . Die Mitglieder des AuffichtSrats ,
Herren Karl Fürstenberg . Justtzrat Maximilian Kempncr und
Dr . jur . Alexander Meyer wurden wiedergewählt .

Zuckerkonsmn in den größeren Staaten . Der auf den Kopf der

Bevölkerung entfallende Zuckerkonsmn betrug nach einer Berechimug
der amerikanischen „ Evcning Post " im Jahre 1900 in England
01,0 Pfund . und . in den Bereinigten Staaten von Amerika

65,2 Pfund . Bon andern europäischen Ländern hatte im Jahre 1900
die Schweiz einen Zuckerverbrauch von 60,3 Pfund auf
den Kopf der Bevölkerung , in Dänemark betrug derselbe
54,8 Pftmd , in Schlveden und Norwegen 38,2 Pfund . In

Frankreich 37,0 Pftmd , in Deutschland 32,9 Pfund , in den Nieder -
lwiden 32,5 Pfund , in Belgien 23,3 Pfund , in Oestreich - Ungarn
17,6 Pfund , in Portugal ( mit Madeira ) 14,7 Pfund , in Rußland
14,0 Pfund , in Spanien 10,6 Pfund , in der Türkei 8,0 Pfund , in
Rumänien 7,8 Pfund , in Griccheitland 7,2 Pftmd und in Italien
6,1 Pfund .

Druckfehler - Berichtigmig . In die dritte Notiz der Rubrik „ Aus
Industrie und Handel " hat sich gestern ein Druckfehler ein

Es muß dort heißen : In der Geiteralversantrnlung deL >
Werls , nicht Harpcner Eisenwerls .

Letzte JNtoebriebten und Depefcben .
Eröffnung des hessischen Landtages .

Darmstadt , 25 . November . <W. T. B. ) Heute wurde im Residenz -
schlösse der Landtag vom Großherzog eröffnet . Die von ihin ver -
lesene Thronrede fuhrt aus , daß der noch immer auf dem lvirtschast -
lichen Leben lastende Druck ttatttrgemäß auch im Staatsvoranschlage
zur Geltung komme , insbesondre durch Rückgang der Erträgnisse der
Staatscisenbahne » und der Forstdomäne , während gleichzeitig
das ' Reich von den riuzclncn Bundesstaaten ungewöhnliche
Leistungen beanspruche . Daher könnten die Ausgaben imr durch
Heranziehung früherer VermögenSreste gedeckt werden .
Die Thronrede kündigt dann eine Reihe von Gesetzesvorlagen an ,
darunter die Vorlage des landständischen Wahlgesetzes ,
das in der vorigen Session des Landtages nicht zur Verabschiedung
gekommen ist .

Die Zweite Kammer hielt eine Sitzung ab , in der die ver -

schiedenen Ausschüsse gewählt wurden . Darauf vertagte sich die
Kammer auf nnbesttmmte Zeit : nur findet im Dezember eme Sitzung
statt zur Festsetzung der Aorcsse als Anttvort aus die Thronrede .

Verhaftete iuternatiotiake Hochstapler .
Wien , 25 . November . ( B. H. ) Die Polizei verhaftete den intcr -

nationalen Hochstapler Pactz aus Naumburg a. S. , welcher seiner

Zeit unter dem Namen eines Grafen Bethleni und eines Alarquis
Briaut große Schlvindeleien verübt hatte , sowie den internationalen

Einbrecher Ponrt aus Salzburg . Beide fand man iin Besitze von
ausländischen Wertpapieren in beträchtlicher Höhe , welche wahrschetn -
lich aus Einbrüchen in Frankfurt und München herrühren .

Gesimdheitszustand in der französischen Armee .

Paris , 25. Nov . ( W. T. B. ) Senat . Gotteron intetpekklert
den Kriegsminister General Andrü über die gesundheitlichen Ver¬
hältnisse in der Armee . Tie Zahl der Sterbefälle im Jahre belaufe
sich auf 2131 . während dieselbe in der deutschen Armee nur 432 be -
trage . General A n d r ö erlvidcrt . er müsse zugeben , daß die Sterb -
lichkeit in der französischen Armee viermal so groß sei als in der
deutschen . Hieran trage aber nicht das Saiiitätscorps schuld .
welches tadellos sei . Die Ursache der meisten Todesfälle sei
Schwindsucht , man zähle deren in der französischen Armee 1415 ,
in der deutschen dagegen nur 129 . Die Schiviudsucht sei die
Krankheit Frankreichs . Außerdem erklärten die Aerzte die

sich stellenden Leute zu leicht für diensttauglich . Er habe
die Aerzte angewiesen , zu schwache junge Leute sofort wieder

heinizuschickeit und alle Mittel anzuwenden , um eine Verbreitung der

Krankheit zu verhindern und damit , soweit dies möglich sei , die

Sterblichkeit in der Armee herabzumindern . ( Beifall . ) Der Zwischen¬
fall ist hiermit erledigt . _

Anö China .

Peking , 25 . November . ( Meldung des „Reuterschen BureauS ' . )
In einer heuttgen Versanmtlung der Befehlshaber der europäischen
Kontingente wurde beschlossen , den nicht tm Dienst befind¬

lichen Soldaten das Tragen von Feuerwaffen , welches bisher
bei den europäischen Kontingenten gestattet war , zu verbieten .
Der italienische Befehlshaber , welcher an der Versammlung teilnahm .
erklärte , daß bei dc »i jüngsten Borfall der östreichifchc Soldat int

Recht gewesen sei .

Jnjcrntenteil vcraiitworttich - Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärts Buchdrnckerei u. BerlagSanstiilt Paul Singer & Co , Berlin SW. Hierzu ;i Beilagen u. llnterhaltnngsblatt .
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Reichstag .
222 . Sitzung . Dienstag , den LZ. November 1902 ,

mittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : Frhr . v. Thielmann , Graf Posa -

d o w s I y.
Die zweite Beratung des Zolltarif - Gesetzes wird fort -

gesetzt bei der nauicutliche » Abstimniung über den vom Abgeordneten
Bebel ( Zoe . ) beantragten § IIb , bei der sich gestern die
Beschlußunfähig teit des Hauses herausgestellt hatte iUeüer -
lveisung von 100 Millionen Marl aus dein Ertrag der Zölle zur
Förderung des Bolksschulwesensj .

IIb wird mit 211 gegen 59 Stimmen bei fünf Stimm -
enthaltungen abgelehnt . Die Präsenzziffer beträgt 275 .

Bon den Äbgg . Roscnow <Soc . > und Genossen lvird beantragt ,
folgenden § 11c in das Zolltarif - Gesetz einzuschalten : „ Bon dem
Ertrag der auf Grund dieses Gesetzes zu erhebenden Zölle sind
alljährlich 49 Millionen zur Erleichterung der Aufhebung der Abgabe
von Salz zu verwenden . Ueber die Aushebung einer Abgabe von
Salz ist durch ein besonderes Gesetz Bestimmung zu treffen . Bis
zum Inkrafttreten dieses neuen Gesetzes ist diese Smmne von jährlich
49 Millionen Marl für Nechnung des Reiches anzusammeln und
verzinslich anzulegen . Tritt dieses Gesetz bis zum 1. Januar ISOlZ
nicht in Kraft , so treten von da ab die 2 — 18 des Gesetzes von
1807 betreffend die Erhebung etiler Abgabe von Salz anffer Kraft .

Llbg . Roseuvw <Soc . ) :
Wir wollen mit diesem Antuage eine Bresche legen in die Mauer

der mdirekten Steuern , die von der breiten Masie de- s Volkes außer -
ordentlich schwer enipsunden tverven . Besonders die Salzsteuer siellr
eine schtoerc Belastung des Volkes dar . Wir sind andrerseits stets
bereit , die notwendigen Ausgaben des Reichs durch Schaffung einer
Reichs - Einkoinineilstcuer zu decken . Die Salzsteuer ergab 1870
31,5 Millionen Marl , 1880 37,24 Millionen , 1890 43,3 Millionen
und 1900 49,69 Mill . Mark . Die Belastung für den Kopf der Bc -
völkerung betrug 1893/94 91 Pf . , heute etwa 1 M. Die Salzstrncr
ist die ungerechteste aller bestehenden indirekten Steuer » . Bis 1866
bestand in de » Ländern des Zollvereins außer Haimover und Oldeu -
bürg die Salzregie . 1867 wurde dieses Monopol aufgehoben und
eine Salzftcuer eingeführt . Bismarck legte den betreffende, : Entwurf
dem Reichstage des Norddeutschen Bundes im September 1867 vor .
Der Reichstag nahm den Entamrf an . aber schon in
der Kommission lvurde eine Ermäßigung der Salzsteiler ,
iv tveit es die Finanzen zuließen , als höchst erlvünscht bezeichnet .
Abg . Frhr . v. Hoverbeck nannte die damalige Salzsteuer eine un¬
verantwortliche Belastung der ärmeren Bolls schichten . Im Jahre
1872 lag dem Reichstage wieder ein Antrag auf Herabminderung
der Salzsteuer auf 1 M. pro Centner vor . In einer Resolution
lvurde die baldige gänzliche Aufhebimg dieser Abgabe als
eine Forderung der Gerechtigkeit verlangt . Ter Antrag und
die Resolution war von 142 Abgeordneten , darunter auch
den Eentrumsabgeordneten Windthorst , Reichensperger . Lingens ,
Graf Ballestrem und dem Nation cckliberalen Dr . Hammacher und
andren unterzeichnet . Frhr . v. Hoverbeck erinnerte daran , das ; die
Salzsteiler seiner Zeit nur widerwillig beschlossen worden sei . Auch
Herr v. Kardorff war damals ein entschiedener Gegner
der Salzsteuer , er sprach sogar für gänzliche Aufhebung
dieser Abgabe . sHört ! hört ! bei den Socialdemokrateu . )
Heute deuten die Herren freilich anders , heute sind sie dafür ,
dem armen Manne auch das Salz zu verteuern . Die Regierung er -
Härte sich seiner Zeit ebenfalls principiell für die . Beseitigung dieser
Steuer , heute ist nicht einmal ein Regiernngsvertreter aiuvescild .
Auch Fürst Bismarck meinte , cr müsse zugeben, es sei an sich
ivünschenstvert , die Salzsteuer aufzuheben , er lönne aber nicht
für eine Verminderung der Reichseinnahmen eintreten . Daran
dachte jener eingefleischte Vertreter junkerlicher Interessen natürlich
nicht , daß man statt der Salzsteuer eine höhere Belastung der bc -
sitzenden Klassen eiuführcii könnte . In jener Debatte lvurde auch darauf
aufmerksam gemacht , daß das Salz ein Nahrungsmittel ist , das nicht
durch ein andres ersetzt werden kann . Nur mit Rücksicht auf die äugen -
blickliche Finanzlage wurde damals die Salzsteuer nicht aufgehoben .
Ällntäqlich aber betehrte sich die Mehrheit des Reichstages zu der
Auffassung , daß die Salzsteuer eine durchaus gerechtfertigte Belastung
der armen Proletarier darstelle . 1896 machte meine Partei einen
Versuch , die Aufhebung der Salzsteuer herbeizuführen . Der Redner
meiner Fraktion inachte damals allerdings auf die Vertreter der
herrschenden Klassen ebensowenig Eindruck , wie es heute der Fall
ist. wo ja Herren von der Mehrheit großenteils wieder eininal den
Snal verlassen haben , um erst bei der Rbstinnmmg wieder
zu erscheinen und daim als lebendige Abstunuumgs .
inaschineu uusten Antrag niederzustinnnen . Aber damals suchten
die andren Parteien unsre Forderungen wenigstens zu wider¬

legen , heute hält man es überhaupt nicht mehr für nötig , etivaS auf
unsre Anträge zu sagen Ilnd doch ist daS Salz , eincS der not -

ivendigsten Nahrungsmittel , verhältnismäßig weit höher besteuert als
die LujzlS - Genußniirtel der Reichen . Diese Steuer wirkt in der

gegenwärtigen Zeit der Arbeitslosigkeit besonders drückend . Trotz
dieicr wirtschaftlichen Not lasien die herrschenden Kreise , im Gegen -
satz zu jeder christlichen Auffassung , diese Belastung der Armen ruhig
weiter bestehen ! Denke » Sie doch an das Elend im sächsischen Erz -
gebirge , in den Geg ' enden der Spielwaren - Industrie . in
der Stamtpfwirlerei und so weiter ! . In meinem Wahl -
kreise können die Familien , die sich von der Spielwaren -
Industrie nähren , nur durch die angesrrcngteste Arbeit von früh
vis spät überhaupt noch existieren . Bei angestrengtestem Fleiße

bringen es diese erzgebirgischen Familien auf einen Wochenverdienst
von 15 M. , von denen bis zu 10 M. noch für das Arbeitsmaterial

abgehen I Eine Familie von Batcr , Mutter und drei Kindern rrzirlte
einen Wochenverdienst von 7 M. ! Ihre Nahrungsmittel bestehen aus
nichts als Eichorieilkaffee und Kartoffeln . Dazu konsumieren sie
cuißerordentlich viel Salz , um die Kartoffeln schmackhaft zu machen .
Ist es nicht empörend , daß ihnen das Salz uuu noch durch die
Steuer so erheblich verteuert wird ? Diese Steuer bewirkt es ,
daß von den Bauern sogar das Viehsalz , weil es billiger ist ,
als menschliches Nahrungsmittel verwendet wird . Selbst die

„ Augsburger Postzeitung " , ein Centrnmsirgan , erklärt , daß das
rote Salz massenhaft als Speise der- Menschen verwendet lvird <Hört !

hört ! bei den Soccaldeinokratc ». ) . teils aus Not , teils aus Geiz . Es
giebt Häuser , in denen überhaupt kein weißes Salz über die

Schwelle kommt . Auf zahlreichen Bauernhöfen lvird nach diesem
EeutrumSblatt das rote Salz , trotzdem es Uebelleit und Erbreche »
verursacht , den Knechten und Mägden als csprise gegeben . Auch
diese Bcrhältnisse sind eine Folge der Salzsteuer . Nehmen Sie
unsren Antrag an und beseitigen sie damit diese drückende Belastung
des Volkes ! lBeifall bei den Socialdemolrateu . )

Damit schließt die Debatte .
Der Antrag Roscnow wird in namentlicher Abstimmnng mit 190

gegen 61 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt . Die

Präsenzziffcr beträgt 253 .

AIS Z 11 4 beantragen die Abgg . Bernstein ( Soc . ) und Genossen ,
aus den Erträgniffe » der Zölle jährlich 100 Riillioneu zur Er -

keichterung der Ausheilung der Znckerstcucr zu vcrlvcnde ».

Abg. Bernstein ( Soc . ) :

Schon bei der letzten Zuckersteuer - Rovclle haben wir die völlige
Aufhebung der Zuckersteuer gefordert . Die Mehrheitsparieien aber
fürchteten damals , daß diese Aufhebung das Zustandekommen der
Brüsseler Konvention verhindern lönne . Jetzt liegen die Ver -

hältuisse anders : der Reichstag hat der Z. uckertouventiou zu -
gestimmt , und manche Mitglieder der Mehrheit , die damals

- . en Msren Antrag gesummt haben , werden hellte viel -

leicht zu einer andren Ueberzeugung gelangen . Der neue
Zolltaris wird , lveun er nach den KomiNissconsbeschllisseit zu stände
kommt , dem Reiche eine bedeutende Vermehrung seiner Einnahme »
bringen . Andrerseits werden die VollSausgabeii bedeutend steigen .
Die Mehrbelastung des Volles wurde türzlich vom Abg . Rösickc -
Dessau aus 600 Mllioneu Mark berechnet . Dazu kommen die er¬
höhten Kosten für Jndustrie - Erzcugnisse aller Art , so das ; man noch
zu gering greift mit der Behauptung , daß dem Volke mit diesem
Zolltarif der Zehnte seines gesamten EiiltommrnS als Belastung
nuferlegt lvird . Die konservativen Anträge auf Herabsetzung der
Industrie , zolle , die diese Belastung wenigstens um ein geringes
vermindern würden , begrüßen wir mit Freuden und werden sie
unterstützen . ES wurde aber außerhalb des Hauses behauptet , durch
diesen Antrag werde die Parität zwischen den landivirtschnftlichen
und den industriellen Zöllen herbeigeführt . Wenn ich pathetisch
werden wollte , würde ich angesichts einer solchen Auffassung mit
einem klassischen Worte fragen , ob denn die Scham völlig z » de »
Hunden entflohen ist - - - ( Große Unruhe rechts . )

Präsident Graf Ballestrem :

Ich möchte Sie doch bitten , zu Ihren : Antrag zu kommen und
leine neue Gcneraldiokiissiou über den ganzen Zolltarif herbeizuführen .
( Bravo ! rechts . )

Abg. Bernstein sfortsahreud ) :

Ich will nur kurz darauf hinweisen , das ; der Reichskanzler ja
selbst erklärt hat , daß die landwirtschaftlichen Schutzzölle 17 Prozent
des Wertes der Einfuhr , die Jndustriezolle nur 5,0 Prozent bc -
bedeuten . Von einer Parität kann also keine Rede sein . Zudem
wissen wir ja , das ; ein Kompromiß in der Lust schwebt . . .

Präsident Graf Ballestrem :

Ich muß Sie wiederholt ersuchen , auf Ihren Antrag zu kommen
und nicht in eine allgemeine Diskussion über den Jolltarif ein -
zutreten . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Bernstein ( fortfahrend ) :

Ich lvar eben im Begriff , ans den Antrag zurückzukommen und
nachzuweisen , daß wir leider eine Herabsctzmig der Jndustriezolle
nicht erwarten können und daher umsomehr Veranlassung hätten ,
für eine Verbilliguiig des Zuckers zu sorgen . Sind doch neuer -
dings wieder Bestrebimgeu auf Gründung eines neuen Zucker -
lattells zu Tage getreten . Ein solches Kartell würde selbst -
verständlich eine Erhöhung des Zuckerpreises für die Kousmnenten
bedeuten . Ich mache Sie auch auf die gegcmvärtige Situation in
England aufmerksam . Dort , nacht sich eine erhebliche Opposition
gegen die Brüsseler Zuckerkonvention bemerkl ' ar . Sie war noch viel
größer , wem : nicht daö Schulgesetz die Gemüter zur Zeil noch
mehr bewegte . Trotzdem hat die gestrige Abstimnmng 120 Stimmen

gegen die Konvention ergeben . Und lvcnn auch der Regierung mit
etwa 230 Stimmen die Vollmacht erteilt ist , die Konvention zu
ratifizieren , so ist eS doch noch gar nicht ausgeschlossen, daß , lvemi
sich die Ztickerpolitik der kontinentalen Staaten ändert , die Opposition
gegen die Konvention so wächst , das ; die englische Regierung sich
gezwungen sieht , von der Ratifizierung der Brüsseler Beschlüsse
abzusehen . Daß England in der That kein Interesse an der
Brüsseler Konvention hat . habe ich Ihnen seiner Zeit
bei der Beratung dieser Konvention ausführlich uachgcwiejen .
Wir find für die Koiiventiou eingetreten . tveil lvir
für alle Maßnahmen find , die irgend lvie auf eine Bcrbillignng des
Zuckers hinwirken können . Der Zucker ist eines der wertvollsten
Nahrungsmittel der breiten Massen des Volkes und ist außerdem
ein Futtermittel der Landwirtschaft . Wird ihr dies Futtermittel
verteuert , so wird der Nutzen , welchen die Zölle der Landivirtschast
bringen sollen , wieder aufgehoben . Die kleinen Bauern , die von den
Getreidezöllen überhaupt nichts haben , werden noch mehr geschädigt . Die
Viehzucht wird verteuert , dadurch werden die Kleischpreise erhöht ,
und so auch wieder die große Masse der Konsumenten belastet . Be -
sonders wichtig ist der Wert des Zuckers als Nahrungsmittel : er
stärkt die Muskelkraft und befördert die Verdauung . Der Zucker ist
auch ein ivichtigeö Mittel zur Bekämpfung des Alkoholismus . Es ist eine
bekannte Erfahrung , daß Leute , die viel Zucker konsumieren , keinVedilrfuiS
nach dem Moholgenuß haben . Daher ist eine Steigerung des Zucker -
koufumS dringend notwendig , sie ist aber nur möglich , iveun der
Preis des Zuckers herabgeht . In England ist der Znckerkoiisum
durch die Verbillignng des Preises ganz gewaltig gestiegen . Auö
diesen Gesichtspunkten haben tvir iiun einen Antrag vorgelegt . Ein

triftiger Grund wirtschaftlicher Art . kann gegen ihn nicht geltend
gemacht werden . Die Rücksicht auf . die Reichsfinanzen kann für uns
nicht maßgebend sein , weil die Mittel des Reichs zu Zwecke, ! verwandt
werde » , mit denen wir uns nicht einverstanden erklären können
Unser Antrag liegt auch in der Richtung einer internationalen fried -
lichen Wirtschaftspolilik . Gerade die Schutzzollpolitik und was
damit zusammenhängt , bildet ein Hindernis gegenüber dem ftied -
lichen Znsamnienschluß der Völker . Die politischen Gegensätze sind
vielfach im Schwinden , die Wunde » der letzten Kriege beginnen zu
vernarben . In Frankreich lvird die Gegeiisirömuug gegen die
Revanche - Stimmuiigen immer größer . Rur die Politik der ' Schutz -
zölle verhindert die wirtschaftliche Annäherung der verschiedenen
Nationen . Unser Hauptabnehmer für Jndustrie - Erzeugnisse ist England .
Wenn wir uns aber durch immer höhere Zollmauern von , Welt -
Handel abschließen , so befördern lvir die Rivalität , den Konkurrenz -
streit ans dem Weltmarkte . So hängt mit den Wirtungen der
Handelspolitik auch die Gestaltung untrer Heer - und Flottenpolitik
aufs engste zusammen . Höhere Zölle , höhere Ausgaben für Armee
und Marine — das ist eine Schraube ohne Ende . Darum können
lvir leine Rücksicht nehmen auf die Ausgaben für Heer und Flotte .
Wenn Sie es ernst meinen mit einer gesunden Entwicklung der land -
wirtschaftlichen Produktion , müssen Sie unferm Antrage zustimmen ,
der die Absatzmöglichkeit der Landivirtschast erhöht . Wir kämpfen

hier nicht nur gegen eine ungerechte Bestenening , sondern lvir
kämpfen hier auch jenen großen allgemein - lvirffchaftlichen Kampf ,
den die Vorkämpfer der bürgerlichen Nationalökonomie , Ricardo und
Adam Smith , im vorigen Jahrhundert eingeleitet habe » . Die

Zuckersteuer bildet eine tote Last für die Bevölkerung , ein Hindernis
ihrer lvirffchaftlichen Etitwicklung . Wenn wir dem entgegentreten ,
so kmnpfeu lvir nicht einen speeifisch socialdemokratischen Kampf ,
sondern den Kampf der bedeutendsten Geister der bürgerlichen
Nationalökonomie . ES ist das Wort „ Obstruktion " gefallen . Wir

müssen uns entschieden dngegeu verwahren , irgend etwas gethan zu
haben , was diesen Vorwurf rechtfertigt . Selbst wen » lvir aber

Obstruktion trieben , so wäre sie berechtigt . Die Möglichkeit
der Obstruktion i » bestimmte » Fällen gehört zum Wesen des Parka -
mentarismus . DaS wird nirgends mehr anerlannt als in dcrHeimat
des Parlamentarismus . in England . Der englische Minister
Ehamberlain hat im Parlament erklärt : „ Wir haben alle schon
Obslrukrion gemacht und werden sie möglicherweise wiederum machen .

Obstrnktion gehört zum Recht der Minorität . " Wenn dann der

VKnister den Debatteschluh verteidigte , so motivierte er das damit ,

daß der Minorität bei dem betreffenden Gesetz , einem Schul -

gesetz , sehr bedeutende »onzcssioncu gemacht seien . Welche

Zugeständnisse haben Sie ( nach rechts und zum Gentium )

uns während der ganzen ZolldebaUe gemacht ? Ist dem ,

dies überhaupt noch eine wirkliche Debatte ? Bei einem

solchen Vorgehen der Majorität hätten lvir . wenn wir zur Ob -

strukffon übergingen , das Recht dazu und die Macht des Parka -
mentaristnus auf unsrer Seile ! Wir verlangen Auflösung des

Reichstages und Befragung des Volkes . Wenn dann lviedcr eine

Zollmajorität hier einzieht , werden wir Demokraten genug sein ,

uns dem Willm der Mehrheit deö Volkes zu fügen ES fft uns vor -

geworfen , wir machten nur deswegen Opposition , weil wir eine

gute Wahlparole brauchten . Um eine Wahlparole werden wir nie

verlegen sein . Auch die wichffge Frage der Handelsverträge als

Parole würde uns in verstärkter Anzahl lvieder hrerhcr bringen .

- -

Bicepräsident Graf Stolbcrg ( unterbrechend ) :

Ich »nöchte Sie bitten , nicht zu weit vom § 11 ä abzuweichen .

Abg . Bernstein ( fortfahrend ) :

UnS bestimmt nicht das Bedürfnis nach einer Wahlparole ,
sondern die innerste Neberzeugung , daß dieser Zolltarif dem deutsche »
Volte im höchsten Grade verhängnisvoll werden muß . Wir werden im

Kampfe nicht nachlassen bis an daö Ende . ( Beifall bei den Social -

demokraten . )
Mg. Richter sfrs. Vp. ) :

Ich hatte vor einigen Tagen eilten Antrag ans Abschaffung der

Zuckersleuer eingebracht , der vom Präsidenten aus formellen Gründen

nicht zugelassen lvurde . Run ist derselbe Antrag in andrer Form
von den Socialdcmokraten eingebracht . Allerdings sind während -
dessen 50 Millionen von den Erträgen der Zölle in An -

fpruch genommen durch den Antrag Trimborn , der nur

dadurch zur Annahme gelangte . weil dieselbe Partei , die
beute diesen Antrag gestellt hat , für ihn stimmte . Wir hoffen ja , daß
der Antrag Trimborn in der dritten Lcsiiug wieder beseitigt wird , da
wir die Erträge der Zölle für besser verwertet halten , wenn sie zur
Bcseittgung der Steuern aus Salz und Zucker verwandt werden .

Indessen lvir sehen alle diese Versuche , eine Entlastung der Ver -

brauchsabgaben herbeizuführen , gewissermaßen nur als Fühler in

der Richtung an . ob sich für einen dieser Anträge eine Mehrheit in

der dritten Lesimg zusammenfinden wird . Wir werden daher heute
für den Antrag Benfftein stimmen .

Damit schließt die Debatte . Der Antrag Bernstein
lvird in namentlicher Ab st i m m n n g bei einer Präsenzziffer
von 260 Abgeordneten mit 158 gegen 99 bei 3 Sttimncnthalsiuigen
abgelehnt .

Als 8 11c beantragen die Abgg . Wurm u. Gen . die Be -

stiimmmg einzufügen , daß aus den Erträgnissen der Zölle jährlich
43 Millionen zur Erleichterung der Anfhebnilg der Brciniitweiiistruer

zu veriveudeir sind .
Abg. Wurm ( Toe . ) :

( Die ersten Ausführungen des Redners bleiben bei der großen
im Hause herrschenden Unruhe auf der Tribüne unverständlich . ) Die

hcuttge Branntweinsteuer liegt nicht nur im Interesse der Reichs -

finanzen , sondern sie bedeutet zugleich eine Liebesgabe für die

Agrarier . 600 Millionen Mark hat das Braimtloeinsteueraesetz in
den 15 Jahren seines Bestehens den Agrariern in die Taschen ge -
spielt auf Kosten der breiten Massen des Volkes . ( Hört ! hört ! bei
den Soeialdemokratea )

Redner geht ausführlich auf die Geschichte deö Bra >mttve ! usteuer -
Gesetzes ein . Eft : solches Steuersystem , das die ärmsten Kreise des
Volkes belastet und den Großgrundbesitzern Liebesgaben zuführt ,
muß zum mindesten in dem Moment beseitigt werden , wo man

darangeht , dem Volke die notwendigsten Lebensmittel zu verteuern .
Die Schatzsekretäre freilick haben immer auf Kosten der Armen der

SpirituLinduftrie wieder auf die Beine zu helfen versucht . Durch die

bestehende Branntweinsieucr - Gesetzgebung und den� darin liegenden
Anreiz zur Deuaturierung lvird der Spiritus tinfftlich beim Volke
in einen schlechten Geruch gesetzt . ( Sehr gut ! bei den Soc . ) Man
würde ja gern die Spiritus - Lanffte , das Spiritns - Bügeleisen und die

Spiritus - Kochmaschine verwenden , wenn der Spiritus nicht so schlecht
röche . Trotz aller Bemühungeit der Agrarier ist es nicht gelungen ,
den Absatz an denaturiertem SpirittlS in den : gewünschten Maße zu
steigern . Jene Herren bezeichnen den Spiritus im Gegensatz
zum Petroleum als ei » uationnles Produkt , weil

_
die

Branntweinsteuer geeignet ist , ihre eignen Taschen zu fülle ».
Ein ernsthafter Konkurrent deö Petroleums lämite nur
der aus Tors erzeugte SpirittlS werden . Alle technischen Forffchritle
auf diesem Gebiete aber werden durch die auf rein agrarische
Interesse, : zugeschnittene Braimtweinsteuerpolitik der Regierungen
von vornherein in Frage gestellt . Die Herren von der Rechten , die -

selben Herren , die im preußischen Abgeordnetenhause die Truntsucht
durch eine Bescktränkung der Gastwirtschasten bekämpfe » wollen , habe : :
sich beim Branntweinsteucr - Gesctz die Einschränkung der Trunksucht
mit einer Abfindungssumme von 43 Millionen bezahlen lassen . ( Sehr
richffg I bei den Socialdemoftaten . ) Diese Liebesgaben - Gesetzgebung
wird in ihrer ganzen Schönheit beleuchtet durch das von der Re -

aiening selbst zur letzten Branntweinsteuer - Novelle borgelegte
Material . Ich klage das Ccntrum an , daß es bei . dieser
Novelle gegen die Interessen Bayerns , Württembergs und
Badens Bestimmungen in das Gesetz hineingebracht hat ,
die lediglich den norddeutschen , speciell den ostelbischen Kartoffel -
brennereien zu gute kamen . ( Unruhe in : Ceutruin . ) Die ttciuei :
Melass ebrennereicn wurden direkt unterdrückt zu Gunsten der großen
Liartoffelbreimereiei : . Durch die Benachteiligung der gewerblichen
gegenüber den landwirtschaftlichen Brennereien uierde » gerade die
kleinen Bauen : , deren Interessen die Agrarier immer wahrzunehmen
behaupten , geschädigt . Von den LiebeSgabon - Mllionen für
die Großgrundbesitzer bringen auf diese Weise auch die kleinen Bancri :
einen Teil ans . Bonden 38 Millionen Liebesgaben , die im Jahre 1! K) 1
den Brennereien zugeführt lvurde , fielen 31 Millione » nach Preußen ,
also an die Agrarier deS Ostens und nur 7 Millionen nach Mittel -
und Süddeutschland . Sehr interessant ist die Feststellung , daß die

Kontingeittterung vor allem den ganz großen Brennen : Nutzen bringt .
Von 22 000 Brennereien mit 35 Millionen Liebesgabe bekamen 1892
18 000 Brenner nur drei Millionen Mark . ( Hört ! hört ! bei den

Socialdemokratct : . ) Daö waren die vielen kleinen Brennereien . Die
197 größten Brenner dagegen erhielten 5,6 Millionen , davon ent¬

fielen allein vier Millionen auf Preußen . ( Hört ! hört ! bei den
Soeialdemokraten . ) Das sind die Ergebnisse der amtlichen Statistik .
Die LiebeSgaben - Politik , die der Fürst Bismarck inauguriert hat , hat sich
also direkt gegen die Bauern zu Gunsten der Großgrundbesitzer gewandt .
Die Landwirffchast hat cs gar nicht nötig , die Kartoffeln zu Brenn -

zwecken zu verwenden , es ist vielmehr wissenschaftlich erwiesen , daß
die Kartoffeln ebenso gut zur Viehsütkerung benutzt werden können .

Daß , trotzdem die Spiritusindustrie von der Landwirt -

schaff so bevorzugt wird , liegt eben an der Liebesgaben -
Politik der Reglerung . Das Volk hat ein Anrecht auf
die Beseitigung dieser LiebeSgaben - Politik . Nachdem die Einführung
der ZwangSdenaturiertmg den Herren Agrariern nicht gelungen ist ,
versuchen sie auf dem Wege der Kartcllicrung den Spiritus -
preis zu erhöhen . Der Spirituöriiig geht außerdem Hand
in Hand mit dem Kartoffelring , der mich de » Kartoffel -
preis erhöhen ivill . Der Spiritusring ist mächtig , er hat jetzt
auch die Ostdeutsche Spritsabrik geschluckt , tvelche ,ms seiner Zeit
ein vernichtendes Material über die Tendenzen des SpirituSringes
lieferte . Die Konzentration des Kapitals erdrosselt eben auch aus
diesem Gebiete alles . waS ihm Widerstand leistet . Jetzt schränkt der

Spirittlöring künstlich die Produliion ein , um den Preis in die Höhe
zu schrauben . Auch den Kartoffelpreiö ivollen die Agrarier erhöhen ,
nachdem sie vorher schon durch rücksichtslose Ausimtzuiig der Fortschritte der
Technik die Qualität der Kartoffel , dieser wichtigsten Nahrung des
Volkes , verschlechtert haben . Es ist ein Skandal , was für Kartoffeln
heute schon als Eßkartoffeln auf den Markt gebracht iverden . ( Sehr
richtig ! bei den Soeialdemokraten . ) Der Rrng empfiehlt zur Ver -

leuenutg der Kartoffeln selbst Verdrängung deö Kleinhandels in
Kartoffeln und Errichtung großer Filialen . Das sind die Herren
Mittelstands - Freunde . die ihre Kerntruppen bei den Wahlen
aus dem Kleinhäuslerstande nehmen . Bon der gesamten deuffchen
Kartoffetproduktion . die 40 lviillionen Tonnen beträgt , sind nur

io:i!t Proz . für die SpirittlSsabrikation verarbeitet ivorden . Um dieser
ö8/ * Proz . willen sind der Gesamtheit des Volles die großen
Opfer dieser LiebcSgabenpolitik auferlegt worden ! Diese Lasten
ivill unser Antrag der ärmsten Bevölkerung abnehmen . Bei
der Brannttveinsteuer - Novelle hat die Mehrheit nur in

Form einer Resolutton die Aufhebimg der Maischraumsteuer
angeregt . Wenn aber die Mehrheit will , dann braucht sie keine Re -



fülutioneit , die die Sache auf die lange Bank schieben , sonder » dann
kann sie ihren Willen durch einen Antrag sofort durchsetzen . Unsre

Anträge wollen Ihnen zeigen , dah wenigstens die das Volk in un -

gerechrer Weise belastenden Steuern auf Lebensmittel sich
bei Gelegenheit dieses Zolltarifs beseitigen lassen . Wer die Trunk

sucht ernsthast bekämpfen will , der bekämpfe die übermäßige
Ausbeutung des Proletariats , der sorge für Einführung des Acht -
ftundeittagS , bannt kein Proletarier mehr genötigt sei , nach der

Ueberanstrengung der Tagesarbeit zur Schnapsflasche zu greifen !
Heute noch kann sich steilich das Centtum alles erlauben . Es wächst
aber eine neue Generatton heran , die etwas mehr denken

gelernt hat als die . auf die Sie sich augenblicklich stützen I
Diese neue Generation hat von Jugend auf gelenit ,
daß es Socialdemokraten giebt , und hört die Stinnncn der Social -
dcmotratcil ini ganzen Lande . So lange die Liebesgabcn - Politik
der Mehrheit die Reichen zu Ungunsten der Armen und Aermsten
entlastet , so lange brauchen wir die Hoffnung nicht aufzugeben , daß
die Nacht endlich vor dein glühenden Morgenrot der Socialdcmo -
kratie weichen werde I sLcbhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Dainit schließt die Diskussion . Der Anttag Wurin wird in
«amcutlicher Abstimmung bei Anwesenheit von 250 Abgeordneten
mit 303 gegen 43 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen abgelehnt .

Präsident Graf Ballesttem teilt mit . daß ein Antrag Molken -
bnhr ( See . ) eingegangen ist , wonach die Getreidrzölle von « Bundesrat
aufzuheben sind , wenn der Preis der einzelnen Gettcide - Arten eine
bestimmte Maximalsumme erreicht , sllnruhe rechts und im Centrum . )

Auf Vorschlag des Präsidenten vertagt daS Haus die Weiter -
berattmg auf Mittwoch 12 Uhr .

Schluß (st/g Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _

GcwerhlchaftUcbeö .
Berlin und Umgegend .

Achtung ? Töpfer . In der Nummer 276 des �Vorwärts " vom
23 . November ist unsrerseits durch eine Annonce bekannt gegeben ,
daß die Sperre über die Firma Richter , die aus Gnmd des Ve
fchlusscS der öffentlichen Töpfcrversanimlnng vom 13. Juli d.
wegen Nichtbenutzung des Arbeitsnachweises verhängt ivar , au
gehoben ist , nachdem Herr Richter die schriftliche Erklärung abgegeben
hat , für die Zukunft nur Gesellen durch den Arbeitsnachweis ein .
stellen zu wollen . — In derselben Nummer des „ Vorlvärts " befindet
sich nun eine Annonce mit der Ueberschrift : „ Verein der Töpfer
Berlins und Umgegend, " ivorin bekannt gegeben wird , daß die
„ Kollegen " wegen Lohndifferenzen bei der Firma Richter die Arbeit
eingestellt haben . Wir fühlen unS verpflichtet , darauf hinzuweisen ,
daß Lohndifferenzen inl Sinne des seit dem 1. Januar 1902 gültigen
Tarifs , der zwischen Arbeitgebern und Arbeittiehmern unsrcs Ge -
werbes in Form eines , bis 1. Januar 1! X14 laufenden Vertrage
abgeschlossen ist , nicht vorliegen , und für Ausnahme - Arbeiten , wie
die in Bettacht kommende , glatte Meißener Oefeu , höhere als die
zwischen uns und den Arbeitgebern vereinbarten Preise gezahlt
Ivcrden . Dieses zur Information für unsre Kollegen .

Ter Vorstand der Filiale Berlin .
Ter Notiz , welche wir in der gestrigen Nummer unter der

Ueberschrift : „ Die Heldenthat der Rathenover Getoerkvereinler und
die socialdemokrattsche Strciktaktik " brachten , fehlt infolge eines Ver -
sehen » in der Setzerei die Unterschrift : H. R o h r l a ck. Wir bringen
dies zur Kenntnis unsrer Leser , weil es dem Genossen Rohrlack —
was ja aus den Schlußsätzen feines Artikels hervorgeht — gerade
darum zu tyun war , seine vom „ Gewerkverein " bestrittenen Angaben
mit sciuenl Namen zu vertreten .

Deutsches Reich .

Der Wcbcrstrcik in Meeraue .
Der „Sächsischen Arbeiterztg . " wird aus Meeraue geschrieben :
Es ist erklärlich , warum die vereinigten Weberindustiellen , die

seit Beginn des LohntampfeS jeden Versuch zu Eimgungsverhand -
lungen halsstarrig und übermütig zurückgewiesen , für den vom Bürger -
meistcr unterbreiteten Vergleich so schnell eingenommen waren . Dieser
Vergleich verpflichtete die Fabrikanten zu nichts andrem , als zur
Zahlung derselben Löhne , die sie vor dem Streik gezahlt , nur mit dem
Unterschied , daß die Zahlung dann auf Grund eines Tarifs zu erfolgen
hatte . Dieser Unternehmertarif vom 10. Oktober bedeutete damals für
einige Artikel sogar eine Lohnreduktto » , die ja bekanntermaßen den
Streik herbeigeführt , die aber der Vergleich nunmehr aufheben wollte ,
so daß mit diesem „ revidierten " Unternchmertarife in Bezug auf
Löhne rhatsächlich der alte Znstand in andrer Form Geltung er -
langt hätte und von einer wirklich nennenswerten Lohnerhöhung
nicht die Rede sein konnte . Die Erbitterung der Weber über einen
solchen Vergleich war ungeheuer . Namentlich die vielen Frauen
und Mädchen gaben ihrer Entrüstung über da » Anerbieten der
Fabrikanten in heftigster Weise Ausdruck . So lange die
Meeraner Webindustriellen sich nicht entschließen , höhere Löhne

zu zahlen , ist ein Ende des Kampfes nicht möglich . Das zeigt den

Unternehmern die geheime Abstimmung mit genügender Deutlichkeit .
Genau 1701 snicht nur 1370 ) ausständige Weber stimmten für Fort¬
setzung des Kampfes und nur 35 für Wiederaufnahme der Arbeit .
1976 Personen stehen im Stteik . Ein Teil der Stteikenden war

durch Postenstehen oder andre Dienstleistungen verhindert , an der

Absttmimmg teilzunehmen . Eine Anzahl ist im Interesse des

Kampfes verreist und andre waren durch Krankheit ain Erscheinen
verhindert . — Die den ausständigen Webern bezeugte allgemeine
Sympathie äußert sich unter andern auch darin daß neben
den einlaufenden Gcldunterstützuugen auch reichliche Zu -
wendtmgen an Lebensmitteln erfolgen . So habeil Guts -

besitzer aus der nächsten Umgebung bisher an 200 Centner

Kartoffeln den Meraner und Glauchauer ausständigen Webern zugestellt .
Ferner sind in Glauchau zu gleichem Zweck 400 Köpfe Rottohl ab -

gegeben worden . Ein Zinmiergeschäft daselbst schenkte mehrere
Fuhren Holz und viele Cigarreuhändler viele hundert Cigarren .
Ja , eine Fabrik in Nordhausen sandte nebst 5 Vi. bar 230 Röllchen
Kailtabak . Solcher Liebesgaben sind noch viele zu verzeichnen .
Selbst daS „ Meeraner Anttsblatt " fordert� von den Fabrikanten

niehr Entgcgcnkomnien , „ weil der größte Teil der Weber sich niit
einem Lohn begnügen uulß , der ftir eine rechte Lebenshaltting als

nicht ausreichend bezeichnet loerden muß " . Die allgemeine Sympathie
und die Berechtigung ihrer Forderungen giebt den Streikenden eine

vorzügliche Position in dem schweren Kanipfc .

Die Aussperrung der Küfirinrr Zimmerer dauert bereits 6 Wochen .

ohne daß es bisher gelimgeit ist , die Arbeitgeber auch nur im mindesten
von ihrem Standpunkt abzubringen .

Trotzdem die Ausgesperrten nichts weiter verlangen , als das

Recht , Mitglieder ihrer Organisation bleiben zu dürfen , suchen die

Uiiteriichiiicr in bürgerlichen Blättern , wie der „ Frankfurter Oder -

zeitiliig ", „ Ncllmärkilchen Zeittmg " . „ Oderblatt " . „ Schweriner An¬

zeiger " nsw . Ziininergesellen , welche nicht der Bereinigung der

2' merer Deutschlands angehören , die denn auch in hellen Haufen

angesichts des Winters und der verlockenden Versprechnngcn seitens
der Arbeitgeber nach Kiistrin kommen , so daß es den Ausgesperrten
nur mit großer Mühe und schweren Opfern möglich ist , die Arbeits -

Plätze frei zu halten .
Die Brutalität der lluteniehiner beschränkt sich aber nicht allein

auf ihr eignes Gebiet , sondern den Ausgesperrten ist auch
ede andre Arbeitsgelegenheit abgeschnitten

worden ; so haben sie dafür gesorgt , daß keiner der Ausgesperrten
irgendwie andre Arbeit erhält .

Da sonst ein Teil der Zimmerer jeden Winter in den städtischen
Forsten , in den Imprägnier - Anstalten , ans Schncidenrühlen ; c. Be -

jchäftiglnig fanden , werden sie jetzt ohne Ausnahme mit dem Hin -
weis auf ihre OrganisattoiiSzilgehörigkeit abgewiesen und ihncn
bedentet , daß sie liur dann Beschäftigung erhalten , wenn sie nach -
weisen , nicht mehr Mitglieder der Organisatton zu sein .

Die Ausgesperrten . 31 an der Zahl , verteidigen mit Zähigkeit
und AuSdailcr ihre Organisatton und haben bisher mir drei Mann
der Organisation den Rücken gekehrt , llilorganisierte sind zur Zeit
22 Mann beschäftigt , davon sind sieben von auswärts zugereist ,
während die andren der Organisation vorher nicht angehört haben ,

Es werden alle Arbciterblätter gebeten , vor Zuziig von Zimmerern
nach Küsttin zu warnen .

Tic Geschäftslcitniig der Vereinigung deutscher Zimmerer .

Ausland .

Für den vierten belgischen Gewerkschaftskongreß , der , lvie bereits

mitgeteilt , am 14. und 13. Dezember in Brüssel abgehalten wird ,

ist mmmehr folgende Tagesordnung festgestellt » vorden : Arbeiter -

Unfallversicherung , Beseiliguiig des Artikels 310 des Strafgesetz -
buches jArbeitswilligenschutz ) ; Verkürzung der Arbeitszeit , Agitation

zur Herbeiführung derselben ; Gewerkschaftsbewegung in Belgien ,
Gewerkschaftsbewegung und allgemeines Wahlrecht ; die nationalen

Gewerkschaftsverbände ; allgemeine Streikkasse ; Organisation der

ungelernten Arbeiter .

Tie Streits in Frankreich im Monat Oktober . Das Arbeitsamt

stellt für den Monat Oktober nur 28 Streits mit zusammen
13 908 Stteikenden fest ; darunter befindet sich ein Streik der Bäcker -

meistcr . Nicht eingerechnet allerdings ist hier der Ausstand der

Bergleute , an welchem , den offiziellen Angaben zufolge , III 266 Per -
foucn teilgenommen haben . Bon den 28 Stteiks wurden unter -

nommen , um Erhöhung des Lohnes durchzusetzen 13, Ivegen Herab -
sctzlmg 4, aus Solidarität für die Bergleute 3 usw .

Der Kongreß der srauzösischc » Marine - Arbeiter , der dieser Tage
m der Arbeitsbörse zu Paris abgehalten wurde , hat eine Reihe
wichtiger Beschlüsse gesaßt . Danach sollen folgende Forderungen
aufgestellt werden : Eine allgemeine Erhöhung des Lohnes von
30 Eis . pro Tag für alle Arbeiter der staatlichen Marinewerkstätten ;
Einführung einer Alters - und Jnvalidenpension in der Höhe von

1000 Fr . für die Specialarbciter ; Uitterftützmig der Witwen und
Waisen nach einer 13jährigen Dienstzeit und Einführung de » Acht «
stundentages . _

Versammlungen .
Der Berliner Konsumverein hielt am 23 . d. M. im Gelverk -

schastshanse seine Haupt - Delegiertenversanimlung ab . Den Bericht
über die Thätigkeit der Verwaltung gab der Vorsitzende Lamm ,
die Erläuterungen zu dem Zahlenmaterial in der Bilanz der Ge -
schäftsführcr Junger in der ausführlichsten Weise . In einem
detaillierten Geschäftsbericht , der in Kürze erscheint , wird dieses den
Mitgliedern noch zugehen . Der Umsatz ist im verflossenen Geschäfts -
jähr ( da » nur elf Monate umfaßt ) um 38 Proz . gegen
da » Vorjahr gestiegen und beträgt 485 410,64 Mark . Tie

Bilanz wurde einstimmig genehmigt . Der Reingewinn in

Höhe von 26 380,07 M. wurde folgendermaßen verteilt : 3 Proz .
Rückvergütung — 24 270,53 M. , dem Reservefonds wurden 1309,54 M.

zugewiesen und der Verwalttmg 800 M. als Entschädigung für
ihre Mühewaltung zugebilligt . Die Auszahlung der Dividende crfolgr
anfangs bis Mite Dezember und lvird den Mirgliedern Zeit und
Ort durch Inserat im „ Vorwärts " und „ Genosienschasts - Pionier " und

Aushang in den Geschäftsstellen bekannt gegeben werden . Ebenso
findet Ende Dezember eine außerordentliche Delegierien - Bersammlnng
statt , in der die ZuWahlen zum Verwaltungsrat erfolgen .

Ccntralvcrbaud der Civilmnsiter Teutschlands . Ortsverwaltimg
Berlin . In der letzten außerorkvmlicheii Generalversammlung cr -
stattew die Kommission zur Ueberführung der Einrichtungen der

Freien Vereinigung der Civikberufsmufiker Berlins und Umgegend
in den Ccntralverband der Civilmusiker Deutschlands ihren Bericht .
Die Versammlung beschloß , den Statutcncntlvnrf drucken zu lassen .
jedem Mitglied zuzustellen und die auf der Tagesordnung stehende
Stattitcnberatung zu vertagen . — Gegen ein ehemaliges Mitglied .
welches bei einem Geschäftsabschluß mit einer Gewerkschaft mit dein
Titel der Organisatton Mißbrauch trieb , soll gerichtlich vorgegangen
werden .

Köpenick . Am 18 . November fand eine öffentliche Bolksvcrsainm -

luug statt . Die Stadtverordneten Herbst und Rochliiz erstatteten
Bericht über die Thätigkeit unsrer Vertreter im Stadtparlamcnt .
Die Versammlung Ivar mit den Ausführungen unsrer Partei -

genossen vollständig einverstanden , und wurden die ausgeschiedenen

Genossen : Bäckermeister Paul Hein und Glasmacher Julius Schnei -
der aufs neue als Kandidaten für die mm stattfindenden Stadwcr -

ordnetenlvahlcn aufgestellt .

Adlershos . Der hiesige Wahlverein hielt am 20 . November im

Fechnerschen Lokal eine gutbefuchte Mitgliederbersammlung ab . mit
einem Referat des Genossen Dr . Borchardt über „ Arbeitslosen - Ber -

sicherung " . An der Diskussion beteiligte sich Hild - brandt , der einen

von dem Referenten abweichenden Standtpunkt verttat . Hierauf gab
Stemmwedel Bericht von der Krcis - Generalversammlung , der ohne
besondere Einwendungen entgegengenommen wurde . Bei Erledigung
von Vereinsangelegenbeuen wurden drei Mitglieder ausgeschlossen .
weil dieselben sich an der letzten Gemeindevcrtteter - Ersatzwahl nicht

beteiligt hatten . Nachdem noch KiUrn als Hilfskassiercr gewählt war .
wurden die unerledigt gebliebenen Pnntte der Tagesordnung bis zur
nächsten Versammlung vertagt .

Eingegangene Druckschriften .

Geldstrafe . Vom Ober - Landcsgerichtsrat Rod . Schmöldcr .

Von M. v. Schulz . Sonder -

Die
Hamm i. W. E. Gricbscki .

Zur Htzgicno des GärtnergeloerbeS .
abdruck aus der „Medizinischen Reform " .

- Helene Simon und August Pieper . Die Herabsetzung der Arbeits -
zeit sür Frauen und die Erhöhung des Schutzalters für jugendliche Arbeiter
in Fabriken . Jena . Gustav Fischer . 1 M.

Witternngsüberiicht vom SS . November 4902 . morgens 8 Uhr .
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PSetter - Prognofe für Mittwoch , den 20 . November lOOÜ .
Mild und zeitweise heiter , jedoch veränderlich mit geringen Niederschlägen

und mäßigen südöstlichen Winden .
Berliner Wetterbureau

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Rcdattiou dem
PublUiiui gegenüber keinerlei

Bcränttoortung .

Ubeater .
Mittwoch , 26. November .

Ansang VU Uhr :
Opernhans . Der Bastcnschmied .
<2chanspielhaus . Im bunten Rock.
Neues Opern - Theater . ( Kroll . )

Geschlossen .
Deutsches . D' Mali .
Berliner . Mt- Heidelberg .
( ventral . Madame Sherry .
Lessing . Kaltwass ' cr .
Reiies . Der Gemeine .
Residenz . SeineKanlmerzofe . ( XeU�

Eozior ) .
SKeste ». Don Juan .
Thalia . Ehiuichs Taute . Vorher :

Eassis Pascha .

Ansang 8 Uhr :
Schiller . 0 . «Wallner - Theater . )

Kabale und Liebe .
Schiller . X. ( Friedrich - Wilhelm -

städtische » Theater ) . Der Pfarrer
von Kirchsclo .

Brlle - AUlancc - Theater . Anno 1s.
Wilhelm . Preciosa .
6' arl Weist . Ilse Römer .
Luise » . Deborah .
Gasino . Ein Sohn de » Volkes .
Metropol . Berlin bleibt Berlin .
Apollo . Nakiris Hochzeit .
Buntes Theater . Er und Sic . —

Theodor sucht Sttcichhölzer . —
Monsieur Basiu . — Abergläubisch .

Kleines . Ackermann .
Palast . Goldene Jugend . Spcciali -

täten .
Trianou . Die Liebe » schankel .
Wintergarten . Spceialitüicn .
Passage - Theater . Specialitäten .
Urania . Tanbcnstr . 48,40 .

Tausend Jahre deutscher Kultur .
Juvalidenstraste 57/02 . Täglich

geössiict von 7 —1t Uhr .

Residenz - Theater .
Mittwoch und folgende Tage :

Seine Kainmerzofe .
Schwank in drei Akten von Bilhand

und Hcimeqni�

Central = Theater
Heute Ansang Vl3 Uhr :

JVIadair «e Sherry .
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Morgen und solgcudcTage 7' /zUhr . '
blsliame Sberep . _

Carl Weiss - Tliealer .
Graste Frankfurter Straste 132

Nur noch 3 Ausführungen .

Ilse Römer .
Romantisches Schauipicl in 3 Akten

( 6 Bildern ) von Ernst Nittcrfcldt .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabendnachmiltag : Frau Holle .
Somitagnachmittag i Othello , der
Mohr von Venedig .

Sonnabend , zum 1. Mal : Witwe
Dallla . Kriminal - Schauspiel in
6 Bildern .

Thalia - Theater .
IH - e « dcacrstna « ieie 7 * — 78 .

Zum 490 . Mal :

Charleys € ante .
Guido Thielseher als Charieys Tante .

Ansang : Charlcvs Säule , S' /j Uhr .
Vorher : Cassis Pascha . Ans. 7>Z Uhr,

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

SomUagnachmittag I Uhr : Gast -
spiel des lonigl . SchansPlelerS Herrn
I o sie p h N e s p e r : Nathan der
Weise .

Apollo-Tiieater.
Bon 8 —9 Uhr : Specialitäten .

Um 9 Uhr : Zum SO. Male :
Mit loloffalcm Erfolge :

Nakiri s Hochzeit
Operette in 2 Akten von P . Lincke .

Im zweiten Bilde ( um 10' / , Uhr ) :

Der seasatiooeile Spiegeltriek .
Im letzten Bilde t 10' / . . Uhr ) :

B. Hins eiektrisciies Ballett .
Kasse , nröjsimng 7 Uhr . Anjang tf Uhr .

Urania .
Tauiienstrasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Tausend Jahre
deutscher Kultur .

Sternwarte
l . ivalidcnslrasse 57/62 .

Tüglieh £cöffnet von 7 —11 Uhr .

CÄSTÄNSl
Panoptikum

Friedrichstrasse 165.
Neu ! DBP " das jüngste Wunder

Afrikas " IMG eine
HCIuieeweiKHe Xegorln

von der Goldküste , 20 Jahre
alt . weisse Haut , weisses Haar .
hellgraue Augen , ein anthrop .
Phänomen ! ! — Neben der
weissen d . schwarzc Schwester :
Beide von schwarzen Eltomü

Belle - Hllianee - Theater .
Mimcheuer Cnsemble - Gastspiel
Henke Mittwoch , LS. , abends 8 Uhr :
flnnn 48 Konrad Dreher
Hianu als Gast .
Altntünchener Posse mit Gesang m

3 Akten . Ansang 8 Uhr .
Morgen und folgende Tage , abends

8 Uhr : Anno 48 .
Sonnabend , 29. Nov. , zum 1. Mal :

Tic Schröderischen . PrciSge -
ttönteS PolkSstück . Soniilagnachmittag
3 Uhr zu kleinen Preisen : Der
Müller und sein Kind .

Wilfielm-Tlieater.
fmdneb - Strasse 236 .

Preciosa .
Kasse » eröfsnnng 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Sonntag , 20. Rovbr . , Nachmittags «
Vorstellung : Dorf und Stadt .
Ansang 3 Uhr , halbe Kassenpreisc .

Luisen-Tlieater .
Deborah .

Ansang 8 Uhr . Vorwerk . 10 —2 Kasse ,
Invaliden - , Künstlerdant u. Waren -

Häuser A. Wertheim .
Morgen : Die Räuber . Freitag :

Hamlet . Tomiabendnachm . 3 Uhr ,
zu gam hl. preisen Schiller - Vor -
sleilung : Othello . 8 Uhr : Der
Stabstrompeter .

falasi - Mstsi
Tireklion : ll . Alnkler . Burgftt . 22.

b' /j Uhr ; Riesenerfolg . 8' / , Uhr :

Goldene Jugend .
Er . Ausstattungs - BurlcSle mit Gelang
und Tanz in 2 Akten von W. Gcricke .

Rentier Fiebig — Dir�R. Ainkler .
Die Tänze arr . o. d. lgl . Tänzerin a . D.

Frl . A. Bernhard , Balletmeilsteri ».
Die neuen Kostüme sind aus dem

' Atelier Sehaup .
« iesien

goldene lügend ist von der gesamten
Presse als die hervorragendste Novität

der Saison bezeichnet worden .
Ansang 8 Uhr . — Sonntags 1 Uhr .

Enttce 50 Ps.

Passage-Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 8, Endo 11 Uhr .

LetzleWeJ . SmÄSi"

Georg Kaiser
vom Apollo - Theater in üerlin

in seinem Repertoire .

Agoston ,
"■

Der Todessprung
des Hundes .

14 erstklassige Nummern .

Buntes Theater
( Ueberbrett ' l . )

Köpnickersttassc 03. Ansang 8 Uhr .
Novittttcn - Abend .

Er und Sic . — Theodor sucht
Streichhölzer —MonssenrBndi » .

Aberglünbtsch .
Bunter Teil :

Üeitung : fritt lehner . — Dil ») '
Suitde » ' ' » . — Marccll Salzer .

Carla Unzen a. G.

Kleines Theater
( Schall and Uaucb )

Unter den landen - 14 .
Anfang 3 Uhr .

Ackermann .
Eine tragische Komödie in 3 Akten
von F. HoUänder u. L. Schmidt .

Morgen : Ackermann .

Metropol-Theater.
Letzte Woche !

Berlin bleibt Berlin .
Grosse Ausstattungs - Posse
mit Gesang und Tanz in
5 Bildern von Julius Freund .
Emil Thomas a. G. Joset Josephi .

Henry Bender .

_ Anfang 8 Uhr . _
MV ' Rauchen gestattet . " ®®
Donnerstag , 27. November :
Die zwölf frauen

dc9 Japhet .
Vaudevillo in 3 Akten von

Mars u. DesvaUicres . Musik
von Victor Holländer .

ClrkusSuseh .
Mittwoch , den 26. . November 1902 ,

abends 7' /. j Uhr :
Grosse Vorstellung .

] > ahomey .
Parade - Kxepclcren des

Aiunzvueu - Corpti .

Casino - Theater .
Lothringer - Straße 37.

8 Uhr : Cliainbre garnle .
81/. . Uhr ; Die brill . Spccinlitntc »

»>/ . Uhr :
Bio jetzt täglich auSvcrkaust

Bin 8ohn des tfolhez .
Wochentags 8, Sonntags 7' / , Uhr,

Bernhard Rose - Theater ,
Badstr . 58 .

Mittwoch , den 26. November :

veborak .
Volksschauibiel in 4 Akten

von Dr . S. H. M o s e u 1 h a l.
Ansang 8 Uhr .

Nach der Vorsiellimg : Tane krän zehme

Trianon - Theater .
Ocorgenstrusse .

zwischan Friedrich - u. Univorsitätsglr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M- Dormay

Anfang 8 Uhr ,
Sonntagnachmittag ; Deniso .

Mittwoch , den 26. November ,
abends 7' / , Uhr :

Grosse Elite -

Vorstellung .
Eine Fortsclzung der bc -

liebtesten Pantomime :

Die lustigen

Keidelbergev .
Direktor Alb. Schumanns

neueste Creationen .
Ausserdem ;

Das Riesen - Programm .



Schiller - Theater .
Schiller - Theater O. ( Wallner - Thcater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Kabale and Idebe .

Tin bürgerliches Trauerspiel in s Akten
von Friedrich Schiller .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Her ülbei ' Kehs .

Freitagabend 8 Uhr :
Kabale and lilebe .

Schiller - Theater Zt . ( Fricdr . - Wilhelm -
städtijchcs Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Pfarrer von Kirch feld .

Volksstück mit Gesang in t> Alten
von Ludwig Anzengruber .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer vonKtrchfeld .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Pfarrer vonKtrchfeld .

Molil Selolz GErilliä-PfäCtltSÜß Ciiaiisseestr . 103.
Jede » Mittwoch und Sonntag :

M
R ® rf Ans. 8 Uhr . Vons gelten . Eintritt se Ps.

U ff U Donnerstag : sergter - �ouzert
Ssx�a und Pamilien - Kränzchen .

1Jeden Sonntag
von 5 Uhr ab :

8 gvohe und lleinc Säle unter coulanteu Bedingungen
" • • zu vergeben . ä0S2L *

ZlMdmM Sänger.
Direktion Otto Sleidl und Wilh. Wolff .

Stets wechselndes Programm .

Großer Ball .

8

Unsen » Kamerad tskob fvouckenidsl
u seinem Söjährigen Jubel - Wiegenseste
in donnerndes Lebehoch !
326 _ Mehrere Freunde .
LAA .. AAAAAAAAaAAAA - ' f . aA . [

Herrenuhren e

' verfallene " �? !
goldene Hkarätig Sprungdeckel

50,00 an, silberne 5,50 an.

Damenubren
grossart . Auswahl , 14 k. 12,00 an,
85 ®- hochmoderne Huster . "

Verfallene

Brillantringe i
Wpffpn in 601,1 unü
iveiien prima Oouble

Ii e t Ii Ii a ii $$

Heue SeWIiaiiserslr . lU.

GGGGGGGOGGZOOHHOOHGGH

Kenes Konzetthatis .
lexaudcr platz ( OraudUötcl ) .

Tnh . : Albert Mörner .

Keues KonzerMtepavtoire
des Komponisten u. KapoUmeistors Heim Jul . Einodshofer .

H e n t e : Populäres Konzert .
Entree SO Pf . Anfang 8 Ihr .

Sonnabends stehen meine Säle wie Vereinsräume ,
50 —2000 Personen fassend , Vereinen und GeseUschaften
zur Abhaltung von Festlichkeiten unentgeltlich zur Ver¬
fügung . Hin kleiner Saal ist auch an andren Wochen¬

tagen frei . 07671 . *

W. Noacks Theater.
Direktion : Robert Olli .

BrnnueuHtrasse 10 .

Iwischeu zwei Dnp .
Schauspiel von Richard Boh .

Ansang 8 Uhr . Enlree 30 Pj .
Donnerstag : Kommas « .

�eickskallen .
1 liglteh :

Stettiner Sänger.
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse U-l1/ . . , Uhr .

Steidl - �k Theater §
Lranien - an der

bnrg . Thor Fricdrichstr .
Täglich 8 L' hr . Souut . ? Uhr .

Steidl .

Sänger .
Täglich wechselndes Programm .

Dienstag , Donnerstag , Sonntag
in » Fcstsaal :

�anzkränscken .

tzraweilzSierhallen
Theater u. Varistp

Kommandaiitenstrabe 77/79 .

iBgliclt! Gr. ¥orsteIiang .
Das grosse ainüsanlc

Koüetnljer - �rogranira .
Nur allererste Kunstkräftc .

Anfang der Vorstellung 7' / . . Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :
IStT TANZ ,

Deulsche KonzerlhalieD
Spardauer Brücke 3

Theater .

undSpccialitäten .
Vorstellung .

gM - Wochentags :
Entrce frei ! " itk *

5 Künstler - C
Kupellcn »

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbraueroi .

g Etablissement ®

des mit

so grossem Beifall
aufgenommenen

flovemhcr -
Programms .

Königsladt-Gasino.p
I Holzmarktst . 72, Ecke Alexanders ! . !
I Täglich cvjltl . Speclalitäten - Vor-
■ Stellung . Jed . Mittwoch , Sounabd .
■ und Sonntag Tanzkränzchen .
A Aiis . Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .

Sanssouci
Heute Mittwoch :

Extra - Vorsieliting
zum Besten cuier

WeilMiils • Besctierüng
armer Kinder .

Nachher : Tanztränzchen . t
Die Einnahme ohne jeden

Wzug verbleibt dem guten
Zweck.

Ans. 8 Uhr . Enlree SO Ps.

�UZerfallvne Pfänder gum Weih -
� nachtsfest . Golds . , Brillanten j.
Art , gold . u. silberne Uhren , Metten ,
Ringe , sauber it . schön, tu. spottb . vcrl .
Psaudl . Prinzen sie. 28 1. Ecke Rittcrstr .

Xerren - Moäen ,
elegante Auösührg . , geringe Tcilzahlg .

1. i(lir ?dörg, Heus Ktiiiig8tr.4?,
2 Treppen , am Alerandervlav . '

3 « Mark
elegante Winter - Paletots ,

S « llai - k ®

hochfeine Herren Anzüge ,
1 « Marli

schwere TVinter - Dcinklclder .
Guter Stoff , tadelloser Lih .

14 . Kraasenstr . 14 .
1 Treppe . Tct . - Amt I Nr. 3703 . 1 Trepbe .

eidenstoffe
weltbekannt

ist uusro 3Ü15L

Schwarze
GtadUncmenr & ffi » • « A

i » « kagen ijpnseidene Hobe
"Sltoritchlat «

Hc » te Mittwoch :

! Militar - Konzert «

A � Garbc - Ziegiin . zu i/ug � '

in glatt und gemustert .
10 Meter jVIat ' K 25,00 .

Seidenbaus

� ÄST l | Pauidraeh & 011,
»ßüchcbuvgcr Sänger . 1 I. Geschäft : Oraiiienclr . 153,

lU . „ Roscnthalersir . 20- 21.
Imm Heu verl ' . uigo Proben . MWW

Snglsseh. linterriebt
( Einzel - oder im Zirkel ) erteilt 55682 *

G. Swienty - M Liebknectit ,
8ehöneberg , ge &nn( tra {jc57 , in .

Für die vielen Beweise herz�
lichster Teilnahme und die so über
aus reichen siranzspenden bei der
Beerdigung meines geliebten
Mannes

Ilermana Wedc
läge ich hiermit allen Bcrwandlcn
sowie den Kollegen , Freunden und
Bekannte » meines vcrjtorbencli
Mannes , insbesondere dein Gesang -
verein Berliner „ Typographia "
meinen innigsten Dank . 680b
Zlartba Welte , geb. Bartels .

B| | a Remn - Vortrag Bg"
Carl Bruckhoff , Friedrichstr . 10 über :
Sogenannte unheilbare Männerleiden .
Mittwoch , LV. Nov . , obendS ' / . OUHr.
stl MolhcS Festfälen , Hnssiienstr . -10.

Rur tür Herren ! Eintritt trei ! 8676

S teppckseken
kauft mau aiu

besten u . billigsten
nur direkt in der J - abrik

it . Strohniandcl , Berlin 8 .

72, Wallstr . 72. Ä£ . . ,
wo auch alte Decken ausgearbeitet
werde ». Praehtkatalog gratis ! 51652 *

Teilzahlung -
iiionallich 10 51. . liefert ele¬

gante Herren - Oarderobc
nach Mab . Bar Kasse allerhilligsto
Preise . Wer selbst Stoff hat ,
fertige Anzüge , Patetot nach Mag
von 20 Mark au. 19182 "
T oiiij , urowski , SGneioermcistcr ,

y Prlnzenstr . 55 , TB #
Ecke Tresdeuerstraße .

Verleih - Institut ,
Friodrichst . ldl I a . Oran .

' Th . Eh Frack , Gohrock

J,M! Hösel rcnWegteSOPf .

Reste
zur

Damen - Mäntcl - Konfchtion

, und Kindcrgardcrohf .
! futterseiden , Besatzartihcl

j (iilige Mäntel SÄ" " * » :

C . Pelz ,
4 Kottbuser - Strasse 4

II . Wahlkreis !
Mittwoch , de » 26 . November , abends V a9 itstv , im grossen

Saale der Bodbranerci . Tempcthofer Berg

Bolksv ersammlnng .
210/11 Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen ReichstagS - Wgeordneten AlitjUSt Böbßl
über : „ Der Staat mth die herrschenden Klassen " . 2. Diskussion .

Recht zahlreichen Besuch erwarten Die ■ Vertrauensleute .

HI . Wahlkreis .
Donnerstag , den 27 . November , abends SVs Uhr,

in den Arminhalleu , Kommandantcnstr . : iO :

HusserordcntUcbe

Gtiinel -Uersemmlllils des Mehlmtiiis .
Tages - Ordn uny :

Erhöhung der WahtvcreinS - Bciträge . — Bericht der Kommission ivegen
Llusschlus ! cincS Mitgliedes . — Vercinsangclcgenheiten . 211/1 "

Mitgliedsbuch legitimiert . — Das Protokoll vom Miinchencr
Parteitag wird in der Bcrsaminlnng ausgegeben .

lim zabircicheS Erscheinen ersucht _ Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !
Soeialdemokratiseher Verein

für den S. Berliner Beiebstap - lMrels .
Donnerstag , den 27 . November , abends SVa Uhr ,

im Hlten 8cbüt2enbaurc , Liniensir . 5 :

yersammiisBig .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Neichstags - 2lbgcordncte » Genossen Handert - Zchoida :
„ Die politische Sage " . 2 DiSknsston . 8. Mitteilung von Partei - und
VereinSangelcgenheiten . 4. Verschiedenes .

Das Protokoll des Münchener Parteitags gelangt in dieser
Versammlung zur naentgeltlleben Verteilung und wird jedem
Mitglicdc eingehändigt , das sich mit den Beiträgen nicht über drei Monate
im Rückstände bcsiiidct . — Die Bücher sind mitzubringen .

Das Erscheinen aller Mitglieder erwartet 245/20 -
Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Zwei Volksversatnttshtttgen
Mittwoch , den 26 . November , abends 8V3 Uhr :

im Belforter Salon , Kelforterstr . 15

und bei Graumann , NanmMr . 27 .
TageS - Ordnung :

Die AnNüsinag de « Ilabat t - Sparvere ! » i > Köillgstlior
n » d die Kon > « an » genoo « en « ebaften .

Praktischer Idealismus Im modernen Genossen¬
schaftswesen .

Referenten : Frau H. Steinbach - Hamburg u. ReichStagZ - Mgeordneler
V. Elm .

Diskussion . 128/11
lim zahlreichen Besuch bitten _ Die Einbernfer .

Innung ' -

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Donnerstag , den 27 . November , abends S' /o Uhr :

Oeneral - Nerlammliiiis
bei Keller , Koppenstraste SS .

TageS - Ordlinng :
Kassenbericht vom 5. Quartal . Bericht des Vorstandes , des

BrbcttSvermittlcrs und der Kontrollkommission . Stichwahl für
die Qrtsvcrwaltnug ( Beifiber . )

Weitere Stellungnahme zu dem

Nachweis .
Llnirag aus AuSschlus ; der Mitglieder Qnandt , Buchnmmner 11 117,

und Jaffke . Buchnummcr 101 562.
Dieselben sind hierdurch zu dieser Versammlung eingeladen .

@* * r Eintritt nur mit Mitgliedsbuch .
Um zahlreiches Erscheinen der Milgiicdcr ersucht

91/15 Die Ortsverwaltniig .

Kammermusik - Ab end
am Sonntag , den lt . Dezember ISvS , abends « Uhr ,

im ( Selverkschaftshause , Engel - Ufer lk ».

Mmql KnsiMnsirninenten - Msiter .
_ _ _ Die Branchcn »Bersanmilun g am 26. November sowie die Ver -

lrauenSmänner - Versammlung am ?. Dezember fallen wegen der am
8. Dezember stattfindende » anficrordenttiche » Brauchen - Bcr -
sammlnng auS ~ 9 ( B

In . der noch näher bclaniit zu machenden Versammlung am 8. Dezember
wird Kollege Karl Klag - Stuttgart referieren .

Branche der Stellmacher .
Den Kollegen zur Nachricht , dch die Branchen - Bersammlmig der

Gcueraivcrsammlmlg ivcgcu nicht nM Donnerstag , den 27. November ,
sondern am Donnerstag , den 4. Dezember , stattfindet .

_ __ _ _ _ Der Obnaann .
_

Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter und
Arbelterinnen Deutschlands WM Mal.

Mittwoch , de » 26 . November 1902 , abends S1/ , Uhr ,
im Schloss Weddingpark , Miillerstr . 178 :

MI tglle der - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen IV . iHletbke übc> '

„ Alkoholismus und Klassenkampfe . 2. DiSklission . 8. VcrbandS - Ar
gelcgenhciten und Verschiedenes . 7t/ ' !

Die Kollegen werden criucht , recht zahlreich mii Frauen zu erscheinen .
Zqp ( Sästc haben Zutritt . " TSm

_ _ _ __ _ Die Ortsvci ' waltnng .

Allen Parteigenossen und Kollegen hiermit zur Nachricht , das; ich an ,
heutigen Tage in Mariendorf . Feldstraste , Ecke Ning - Ehaussec . ein

Wei� - und Bairischbier - Äokal
crössnet habe . _ Herinuiin Keicliardt .

F . Scholz ' Festsäle , Wvoste Frankfurterstraste 71 ,
empfiehlt 1. und 2. Wcihnachts - Feicrtag zu Matinee » . Auhcrdcm
empfehle meine Säle wochentags zu Festlichkeiten und Bersauimlnngcn

unter ganz coulnnten Bedingungen . 55952 "
Jede » Sonntag , Aentag , Dienstag , Donnerstag : Tang »



Vorwärts -

ßucbbandluncf
SerlmM . LindetMßeM

�i ' u - FrKclicinungeii !
Müuchcner Parteitags - Protokoll

broschiert «0 Ps. , gebunden 9U M.
Arbeiter - Notizkalender 1iH >3

60 Pf .
Neue Welttalender lSVZ 40 Ps
Zadek - Blaschko . Schutz gegen Krank -

hcitSgesahr , 20 Ps.
Änutsky , Sociale Revolution :

I. Socialreform und sociale Rc -
volution 40 Ps.

II . Am Tage nach der socialen
Revolution 30 Pf .

Mehring . Aus dem litterarischen
Nachlast von Karl Marx ,
Friedrich Engels und Ferdi -
« and Lassalle . Band Hl , broschiert
7 M. , gebunden 8,50 M.

Letzteres Werk , bestehend aus vier
Bänden , liegt nunmehr komplett vor .
Preis sür alle vier Bände broschiert
25 M„ gebunden 31 M. , jeder Band
ivird auch einzeln abgegeben .

Ferner empsehlen wir :
Bebel . Christentum mid Socialis -

muS 10 Ps, 233/0 »
Bebel , Attentate und Socialdemv -

kratie 10 Ps.
Brau » , Lily , Frauenarbeit und

Hauswirtschast 20 Ps.
Kautskt ) - Schoenlank , Grundsätze

und Fordermigeu der Socialdemö -
lratie 10 Ps.

Losinsk » . Waren diellrchriften wirklich
Socialiflen lö Pf .

— . War Jesus Gott , Mensch oder
Uebermensch 15 Pf .

— , Was haben die Armen dem
Christentum zu verdanken 20 Ps.

— , Das wahre Christentum als Feind
von Kunst und Wissenschast 15 Pf .

Zetkin . Klara . Geistiges Proletariat ,
Frauensrage und Svcialdemokratie
25 Ps.

Liebknechts 2toltS - Frou >d>vortcr .
buch , gebunden 3,20 M.

( Ii « praktisches , unentbehrliches
Nachschlagebuch für jedermann . Wer
sich aus dem Lausende » halten will
und slcisiig unsre Zeitung und Werke
lieft , dem ist dieses Werk ein nie ver -
sagender Freund und Siatgcber . 233/9

Actitang ! Gewerkschaften und Vereine !
Durch Hinzunahme weiterer Räume habe ich meine Säle bedeutend vcrgröszcrt . Dieselben fassen jetzt :

Saal I . ( mit Bühne ) ca . 700 Personen
f , II »

„
300

ff

ff III » ff 100
ff

Ich cinpsehle sie zu Persaminlungen lvie Festlichkeiten jeder Art , ebenso stehe » PereinSzimincr ver -
schiedener Größe sür Vorstands - und Komniissions - Sitzungen jeder Zeit zur Vcrsügung .

ff. Lager- nud Uersandbm a Glas 10 U. Weißbier , große 30, Kleine 10 öf.
Speisen nud sonstige Getränke in bekannter Güte zu soliden Preisen .

IM " Garderobe bei Festlichkeiten nur 10 IT . < WT
Um geneigten Zuspruch bittet

Rodert VoiKt , Kttterstr . 75 .

Meissner ■» » » '

Geld « Lotterie
Ziehung 29. Novbr . bis 5. Dezemb .

HöchBteewinn ev. Mark

100000 bar

Originallose ä 3 Mark
empfiehlt die Glückskoltekte

J » Rosenber� : ,
Berlin $. , Kommandantenstr . 51

Porto u. Liste 30 Pf. extra .

57502 »

Dr . Simmel , Ä
Specialarzt für [ 45/17 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 ,

Wtwoeli . Donnerstag, Jreitag ,
Sonnabend und Sonntag oerkause , um mit den
noch reichhaltigen Beständen meines Winterlagers
zu räumen , folgende Damen - Konfektion zu
enorm billigen Preisen bis abends 9 Uhr , und
zwar Marl
Clhlke Paletots in engl . u. schwarz . Iii —
Elegante Capes in warmen Stoffen . 9 . 75
Abcnd - 3Iiintel und Capes

. . . . . . .

IS . —
Kinder - n . Backfisch - Paletots . 6 . —

HeinFich Rackwitz , Engros-Lager,
Nlederwallstr . 28129, ' Äa�6

Sleu ! Äea !
Wer seinen Kindern cm schönes

Weihnachtssest bereiten will , der lause
ein Kistchen von unsrcn Genossen aus
Lauscha selbst angefertigten Glas -
<5 h r >ftb a » m ich mu ct. 5059L *

Ein überaus grobes
und schönes Sorii -
mcnt , bestehend aus
7 —8 cm groben
Eiern und Kugeln ,
glatt u. eingestochen ,
bemalt , mit Chenille
und seinem Silber -
draht üücrsponncn .
Phantasie - Artitcl in
allen Formen und
Farben , 10 Strang
versilberte und bc-
malte Strangkugeln ,

Eis - und Tanncnzapseii , Schilf ,
Vogelbauer , tiingende Glocken , Ballon ,
brillante Reflexe , eine Baumspitzc .
Aepsel , Birnen , ' Aprikosen und Früchte
aller Art , Lameita usw.

Hierzu eine Gratisbeilage ,
Eine überraschende Neuheit der

Glasbläserei , eine schön bemalte ,
22 cm hohe Salvnlampe . Das
Kistchen gegen Nachnahme oder vor -
herigc Einsendung von nur 5 M.
sranco . Auch versende » wir in gröberen
Ouanten und garantieren sür volle
Zusriedenheit der Käufer .

Gnldo Müller Jon .

_ Lauscha , Tbür .

Für 20 Mark
fertige , wer selbst Slosi Hai, ' Anzug
nach N! ab mit Zuthatcn tVe > er ,
Roscnthalcrftr . 9/7 . ' Amt III 8524 .

iliniino "«ch N° ß fw
H' �UjlvHtrrenu fMbtn
Gröstte Auswahl in in - u. aus -
ländtfchcn Stosfcn für Paletots ,
Anzüge . Beinkleider tc . werden
unter Garantie des guten Sitzes
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäst

b- i I . KhIs, Waldemarstr . 66

Antwort .
Aus die an ims mündlich und schriftlich so zahl »

reich gerichteten Anfragen , ob wir noch den io beliebten
Paletot

„ ' IpsIIsi ' "
ans Lager baben , erwidern wir hierdurch allen denjenigen ,
denen dieses vornehme Kleidungsstück von Käufern des »
jelben empfohlen wurde , daß wir wiederum

1200 Paletots
in derselben Omalität

« utcr derselbe » Marke

Treffer "99
haben anfertigen lassen . Unser Paletot . . Trefifer "
ist der Beweis unsrer höchste » Leistungsfähigkeit und
das praktischte und modernste Kleidungsstück der
Saison . Derselbe ist in dunkelgrauer Maretlgvsarbe ge -
halten und besteht aus weichem , fein meliertem Ober -
fwst mit gutem Plaidsutter , ein - und zweireihig mit
Sanimetkragen , die Nähte zweimal gesteppt , sür jede
Figur , normal oder anormal passend , in Per -
arbeilung II zum Preise von 18, — ' Mi . Derselbe
Paletot niit extra schwerem Plaidsutter m Verarbeitung I ,
„Ucbcrzieher nach Mab ersetzend ", zum Preise v. 28, — M .

Schlieblich offerieren wir noch unfrc uuübertteffliche
Joppe linier der Mttvke

„ Nimrod "
bestehend aus dunkelgrauem , weichem , porösem , fein
« iclicrtem Oberftoft in glatter oder rauber tzcrstellmig ,
gefüttert mit schwerer Fell - Imitation in hoch -
geschlossenen Faeons und Doppcl - Ueberschlag , Taillen -
gurt mit und ohne Mufftaschen , geeignet für Sportleute ,
Jäger , Beamte zc. , in Bcrarbeiwng II 8,59 Mk . , in
prima Berarbeitung 1Z, — Mk .

Diese Preise find auf jedem Gegenstand
deutlich in Zahlen sichtbar und streng fest . Ueber -
vorteilnng ausgeschlossen . Garantie für tadel -
lose » Sitz . Höchste Leistungsfähigkeit dnrch Selbst -
fabrikation in grösttcm Maststabe .

veutscde Compagnie Heitinger & Co.
Berlin , Oranlenstr . 49/41 .

gy Diese Ankündiguno erscheint dreimal . - WE

D. Doberstein ' s Jestsäle
Prluxcnstr . 94 und Wasserthorstr . 68

find noch an Sonnabenden im März , April ze. zu Bercins . FesMchIetten
und au andern Tagen zu Versammlungen zu vergeben . Bestellungen erbitte
Prinzenstr . 94 abends von 8 Uhr ab. D. Dobersteln .

Möbel
gegen ffoffo und Teihahlmtg

iu der Fabrik

H . Roggensack ,
Intl . : PaulKraatz ,

Ruppinerstraste S .

Besichtigung ohne Kaufzwang .

Kleine Anzeigen . %
JT js Buehitaben zählen doppelt . sW Ja r d

Anzeif/en
in den An n aJ/ mesiellen für Berlin 1

bis 2 Uhr , /ürd ie Vororte bis i Uhr ,
in der ffauptexpeditiOK L indenstr , 69.

bis 4 Uhr angenommen ,

■Sie A
rden dB
U>t JM

m

Verkäufe .

Landparzelle » ! 20 Mari
Zahlung , wöchentlich 3 Mari
Zahlung verkaust Hausucrwl
Brunnenstrab « 15l .

_
Gardinenhaus Große Franksurter -

sirabe 9, parterre ,

Große Franksurterstraße 16,

Diesjährige
Pale !züge und Paletots aus den modernsten

Stoffe » in guter Verarl
Zuthaten von 18 bis
Julius Lindenbaum , Grobe Frank
surtorftrabe 141, Ecke Fruchtswaße .

Hochvornehme Herenai
WiilterpaletotS , aus feinsten
stoffen herrührend , 18 —38 , Bein -
kleldcr 8 —11 Mark . Verlaus Sonn -
abend , Sonntag , Deutsche - Versand
haus , Jägerfttahe 63, 1. _ 637b '

Verkauf Sonnabend und Sonntag ,
a&T | i

Linden 21. 120üil

Herrcnpaletots , Anzüge , Reise -

rechts . 124/5 '

Weinstrabe 20.

Schwartz : Nur Wallstratze !

Gröben sür die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager ' Brünn , Hackeschcr
Ülartt 4, Bahnhos Börse .

"
119/6 *

Teppiche . Betten , Steppdecken ,
Gardinen , Spiegel , Regulatoren spott¬
billig Leihhaus Uauiderstrabe 6. Teil¬
zahlungen gestattet .

Säulentrumeau . geschlissen , 40M. ,
Straußbergerstratze So, I. s46/10

Ptanino sofort verkäuflich , Ritter -
strab - 120, 1.

_ 45/8 *

GelcgenheitS - Käufe : Paletots ,
Herren - und Knabenanzüge , Hosen ,
Betten , Koffer , Operngläser , Teppiche ,
Kessel , Revolver , Tcschings , Musik -
werke spottbillig - Lücke, Oranien -
stratze 13k- 635b

Fahrrad kaust Ratzlais , Schön -
Häuser Allee 163a . 122/1 *

Bivtsettio « ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zell
unterrichten will , verlange die Flua -
blättcr des Weltbundes gegen Pivi -
fektion , welche unenlgelilich versendet
werden vom Berliner Tierichutzverein ,
Königgrützersttab « 108. Um güttgen
' Abdruck wird gebeten . 1616 *

Handwäscherei . Empfehle mich
den geehrten Herrschaften , sämtliche
Haus - und Leibwäsche sauber zu
waschen - Bettwäsche . Leibwäsche 0,10 ,
4 Sandtücher , 5 Taschentücher 0,10 ,
Abholung sosorl - Frau Krcsu, .
Köpenick , Grünauerstrabe 25, 143LK

75 Pfennige ! Eingabengesuche ,
Zahlungsbefehle , Raterteiluug . Aller «
billigst Strasausschub . EheschcidungS - ,
JnterventionS - , Belcidigungs . , Ali -
mcntenltage ». Unsallsacheu , Gnaden -
gesuchc . Wulkow , «lalttzerslrabe 141.
AbcndS 10 Uhr geöffnet . 681b

Maurer und Zimmerer , welche
sich in ihrem Fache weiter ausbilden
mochten , erhalten jederzeit gründlichen
Unterricht im Zeichnen , Berechnen der
Baukosten , Ausenigung von Rentabtti -
täts - Bercchnung über zu bebauende
Grundstücke , um vor der Bebauung
den Reingewinn zu ermitteln . Ferner
Kostenanschläge sämtlicher Bau -
handwerter , Holzberechnnug zc.
jonorar müsiig . Garantierte Aus -
ildung zu tüchtigen Polieren sotoic

selbständigen Unternehmern in kürzester
Zeit . Unterrichtsstunden abends ? —1»,
sonntags 8 —12 . C. Karras , Marrrcr -
mcislcr , Bcuffelstrabe 71 II . pgl

RechtSbureauNcuc Takobstrabe 16.
Langjähriger Gerichtsjelrelär , Ec -
sänguis - Jnspektor .

Freundliche Schlafstelle . Spobn ,
Tilsiterstrabe 42. �12*

FUetszssuche .

Ehepaar , kinderlos , mit eignen
Federbetten , eigner Wäsche , sucht
gröberes , einfach möbliertes , un -
geniertes Zimmer ohne Bedienung
bei ruhigen Leuten , auch Hof. Offerten
mit Preis erbeten „ A. 100 " Post¬
amt 39. 6636

Arbeitsmarkt

I « Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeige « koste « 40 Pf . pro Zeil « .

TOchtiger Werkmeister
Spiegel - , Bildcrrahmen - Fabrik sofort
gesucht . 9 . « nthern ,
6856 Breslauerstraste 15/16 .

Stellengesuche .

Invalider Buchdrucker , 41 Jahre ,
welcher nur Invalidenrente bezieht ,
bittet um Zuwendung schriftlicher Ar -
betten . Seher , Adalvertstrabe 40, bei
Schmidt .

Blinder Swhlflcchter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu dur billig .
ftcn Preisen geflochten , werden ab-
geholt und micntgelilich zurückgeliescrt ,
Adresse : Mulacksttabc 27, A. Gläser ,

Stellenangebote .

Marmorsteinmetz verlangt W,
Priest , Grobe Franksurlersttabe 125.

Bergolder oerlangt Lazarus .
AI cpan o riii cns trabe 22.

_
6716

Düchtige " Drahthesler oder Hesle -
rinnen an der Royal - HcjNnaschine
verlangen Lüderitz u. Bauer , Mauer -
slrage 80. 675b

Vermielunxen .
weichaftzstellcr 1. Januar oer -

mietbar Waldemarstrabe c>9, >17

Limmer .

Möbliertes Zimmer sofort Stall -

Schlakstellen .

Zwei uiöblierle Schlafstellen zu
ermieten bei Tiebach , Paulstrabe 33,

Gartenhaus , Hochparterre . 666b

Schlafstelle zu vermieten . Callies ,
nkmiti - nk« 17. 2. Onergebäude IV ,

• 1124*

iSine » tüchtigen Zuschneider und
Mustermacher , der schon längere Zeit
in der Branche gearbeitet hat , ver -
langen A. u. E. Schneidewiud , Brief -
Umschlag - Fabrik , Kömmandanleii -
straste 16. �_

669b '

Hausdiener sofort verlangen
O. Rohde u. Co. , Oranienstraste 6,

Tischler aus sournierle Leisten ver -
kanaen O. Rohde u, Co. , Oranien -
slraste 6. S82b

Tüchtige 8! uSschncidcr und Farbig -
nracher verlangt GoldleistensaürÄ
' Reichenbergcrslrabe 88, fl ?

Glasmacher ml

Röhrenzieher ,
nach »Thüringer Ort sosorl gesucht
Offerten sub C. F. 8051 an Rudolf
Mosse , Berlin , Schiffbauerdamm 1.

" Junger Mann , 17 Jahre alt .
welcher 2' / , Jahre aus der Baustelle
praliffchlgearbcitet hat , möchte sich im
Baucompioir ausbilden , Berlin oder
Porott . hat schon etwas Borkeimtniste ,
sucht Stellung durch 677b
V. Karras , Beusselstr . 71 , II .

Achtung, ßstrarbtiter ;
Gesperrt sind folgende Werkstätten

sür Tischler . Einsetzer . Maschinen -
arbeftcr und Polierer :

Einmcluth , Dicffcnbachstr . 33,
Üuv u. Engclbrecht , Görlitz er Ufer .
Zache , Frucht str. 8.
Säumer , Krautstr . öZ ( Gewerbehos ) ,
Schubert , Kastanien - Allee 10.

Die Ortsvcrwaltnng .

Achtung! Holzarbeiter !
Wegen ständiger Ueberstundenarbell

haben die organisierten Tischler der
Möbeltischlerei von

Bahn 4c. Betzkow ,
Weistensce , König > Chauffee 71 ,
die Arbeit eingestellt . — Ebenfalls
wurden die Möbelpoliercr wegen
ihrer Zugehörigkeit zum Möbelpoliercr -
Perbande entlassen .

Der Betrieb ist somit für Tischler
und Polierer gesperrt . _
3 * * Zuzug ist fernzuhalten . " « W

Die Ortsverwaltuugen .

Plätterin , saubere , wünscht Wäsche
im Hause , auch vor » Plüttgeschäst .
billige Preise . Siübb «. Gräsestrabe�8 .

Bclegcriunen und Barock - Per -
golderinnen verlangt E. Jocrs ,
Stalitzeritrabe 23.

_ tl ?
Arbeiterin aus beffere Knaben -

Anzüge im und auberor Hause . Weser .
Uscoomstrahe 7. 4- 106'

Achtuus TWltr !
Folgende Wertslätten sind gesperrt :

Sache , Fruchtstr . 8.

Warner , Krau fttr . 52 ( GewerbcHos) .
Scbriberi , Kastanien - Allee 10.
dlurlas , Sochstestr . 17.
Bahn dkactakow , Weissensee ,
König - Chaussee 71.

dcrTischlerBerlins u. Umgegend .

iüeiniiticei ' Uichci; Redakteur ! <£nrl Leid iu Pcrtiii . jüc de » Lnfergtenteil verantwortlich : TY , Gioitc in Berlin . Druck nnv Perlag : Lorwärv Buchdruckerci und Berlagsanitalt Paul Singer de Ge, , Äerlia SW.
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Milde 3! ichter .
Der Prozeß gegen Graf Pückler und Genossen , üi

Ivelchcni zu gestern vormittag vor der !). Strafkammer des Land -
gcrichts I Publikationstcrmin anberaumt ivar . ist noch nicht ganz
zu trade gekommen . Lorichender Landgerichtsdircktor Müller
machte den Angeklagten Graf Pückler darauf aufmerksam , daß ferne
Verurteilung wegen der Rede vom 11 . Rovcmbcc auf Grund des
S Iljg Str . - G. - B. erfolgen könnte , und zwar wegen des Satzes , der
da lautete : „ Unsrc Behörden lausen aber wie toll und verrückt hinter
den Juden Herl " — Graf Pückler bestreitet nochmals , derartige Be -
leidigungen ausgestoßen zu haben . — Angetl . B r u h n beantragt
die Vernehmung des 5lriminalkommissarius Dr . Hcnningcr . Dieser
Iverde bekunden , daß unter Billigung der Stawsanwaltschost bei
andren Zeitungen die Sache stets so gehandhadt wstd , daß bei einer
t�rrafverfolgung immer nur der iür den betreffenden Zeitungsteil
Verantwortliche in Anspruch genommen wird . — Rechtsanwalt
Ulrich beantragt auf Grund einer ihm zugegangenen Postkarte
einen Beweis darüber zu erheben , daß der Journalist Schweder . auf
dessen Bericht hin der Angekl . Graf Pückler wegen Richter - Bcleidi -
gung bestraft werden soll , ein unzuverlässiger Berichterstatter sei .
Der Abg . Liebcrmann v. Sonnenberg und der Kaufmann Trautmann
in Reinickendorf würden bekunden , daß Schweder wegen unzu -
verlässiger Berichterstattung vom Vereinstag in Kaper auSgeschlossc :
worden ist . Der Gerichtshof hält diesen Antrag für Ivichtig genug ,
uin ihm stattzugeben , da nach der Beweisaufnahme der Zeuge
Echwcdcr seinen Bericht nur auf Grund von Notizen konstruiecl hat .
Der Gerichtshof beschließt deshalb , die Bergandlimg in der

Beamtenbelcidignngs - Sache ohzuto . uuai

und zur Fortsetzung dieses Teils der Verhandlung einen neuen
Termin auf Sonnabend , L9. N o v c ui >' e r . vormittags
S7 : Uhr anzusetzen . Zu diesem Termin sollen der Reichstags -
Abgeordnete L i c b c r m a u n v. S o n n e n b c r g . der Kaufmann
Emil Traut mann , der Polizeilicutcnant Schirm er und der
Journalist S ch w e d c r geladen werden . Der Beweisantrag auf
Ladung de » Kriminalkommissars Dr . Hcnninger wird abgelehnt . —
Nachdem auf weitere Erörterungen verzichtet worden , verkündet der
Vorsitzende das

Urteil

des Gcrichts dahin : Ter Angekl . Graf Pückler wird wegen Aeleidi -

gung des Sanitätsrats Dr . Neumann in Glogau zu 90 ( 1 M. Geld -
strafe evcnt . 30 Tage Haft , ivegcn A»sreizu . . g zu Gcwaltthätig -
leiten in zwei Fällen zu 700 M. Geldstrafe eveur . 70 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt , im übrigen freigesprochen . Der Angekl .
W e b e r wird wegen Beleidigung de » Sanitä ' sralS Dr . Neumann
zu 100 M. Geldstrafe cvent . 10 Tagen Haft verurteilt . Tic
drei übrigen Angeklagten Ivcrden freigesprochen . Dem
Dr . Neumann wird die Publikationsbesugnis zugesprochen und die

E- nzichung bezw . Vernichtung der vorfiudlichen Exemplare der

. . Staatsbürger - Zeitung " sowie der Platten und Formen verfügt .
Graf Pückler hat sich nach Ansicht des Gerichts dura , die Reden von ,
2l . Februar und 7. März gegen § 130 Srr . - G - B vergangen . Im
großen und ganzen bieten diese Reden nicht Gelegenheit zur Bc -

strafung des Redners , dagegen ist in einzelne » geringen Absätzen
der 8 130 verletzt . Viele Sätze in diesen Reden ciuhalicn nur bild¬

liche Ausdrücke , dagegen sind zwei Sätze als au - rcizend zu erachten ,
nämlich in der Rede vom 2i . Februar der Sab : „ Wenn Euch auf
dem Heimwege schwarzlockige Jünglinge oder Damen begegnen , so
tretet auf sie zu , gebt ihnen — patsch , patsch — ein paar hinter die

Ohren , dann hebt den Fuß und versetzt ihnen einen Fußtritt " , und
in der Rede vom 7. März der Satz : . 20 stämmige Kerle müßten
' mal den Anfang machen und einige den ordentlich verdreschen ! "
Mit Rücksicht darauf , daß die Reden in . großen und ganzen sich

innerhalb erlaubter Grenzen

halten , hat der Gerichtshof eine Geldstrafe noch einmal für zulässig
erachtet . Graf Pückler ist ferner wegen Beleidigung des Sanitäts -

rals Dr . Reumann verurteilt worden . Wenn mich die Begutachtung
vor dem Gericht in Glogau . die mit Gründen vorgetragen worden .

vielleicht dem einen oder andern nicht vollständig genug erscheinen

mag , um daraufhin einen so schwerwiegenden Antrag auf Beob -

nchtuna des Geisteszustandes zu stellen , so durfte Graf Pückler nimmer -

mehr den Dr . Reumann in dieser Weise beleidigen , wie er cS durch
die in der „Staatöb . - Ztg . " veröffentlichten Notiz gcthan . Die Bc -

leidigung fei augenscheinlich eine absichtliche gewesen . Da der An -

geklagte Graf Pückler in hoher Erregung sich befunden hat , hat der

Gerichtshof auch hier eine Geldstrafe fiir angemessen erachtet . —

Wegen deS Abdrucks der Notiz über Dr . Ncumann mußte auch der

Angeklagte Weber verurteilt werden . — Wegen der Rede vom
>!. Januar hat der Gerichtshof den Angeklagten Graf Pückler

freigesprochen . Die ganze Rede verrät zweifellos nicht die Absicht ,

de»"§ 130 zu übertreten : zu dieser Meinung nmß man kommen , wenn

man sieht , wie tiefes Gottvcrtrauen , wie tiefen Glauben in der christ -

lichcn Religion , wie
hohen patriotischen Sin »

die Rede bekunde . Dem gegenüber erscheinen die dazwischen hin -
durch gehenden Ausdrücke nicht geeignet , als Ucberkretungcn deS

8 130 zu gelten , sie feien zweifellos bildlich gemeint und nicht ver -
botenus ( wörtlich ) aufzufassen , so wenig es sich verteidigen läßt , daß
so schwere Beleidigungen gegen andre ausgesprochen werden , denn

der christliche Glaube berechtigt nicht dazu , in dieser Weise

gegen Andersgläubige vorzugehen . Daß in absehbarer Zeit

sv etwas passieren würde , waS Graf Pückler in seinen
Redewendungen angedeutet , wird kein vernünftiger Mensch glauben .

Sätze wie der : „ Die Jndenkerle müsse » überall zerschmettert werden " ,

find ' nach Ansicht des Gcrichts mir bildlich aufzufassen und nicht ge -
eignet , jemand ernstlich zu beunruhigen . Zu berücksichtigen ist auch ,
daß die Rede in einer Volksversammlung geHallen ist und die
Worte vielfach nicht ganz überlegt find ; nach Ansicht des Gerichts
enthält die Rede aber keinen Ausdruck . der unter 8 IM

fällt . Daraus crgicbt sich die Freisprechung des Grafen Pückler
und der drei in diesem Falle Mitangeklagten . — WaS die Neben -
l l a g e betrifft , so ist auch hier aus Freisprechung erkannt . Die
Anklage richtete sich nur auf Vergehen gegen 8 IM des Strafgesetz -
buchs . Es waren nur alle die Teile der Rede unter Anklage gestellt .
die den 8 IM verletzt haben sollten , aber nicht diejenigen , die sich
auf den Giftinordversuch in der Schweiz und die angebliche Bc -
teiligung der Glogauer Juden an demselben beziehen .

Gotwcrtrauen , tiefer Glmibc in der christlichen Religion und
hoher patriotischer Sinn sind also die Milderungsgründc . die den
Grafen Pückler vor dem Gefängnis bewahrt und die Richter zu
einem Urteil bewogen haben , das von dem toohlhabcnden An -

geklagten wohl nicht allzuhart empfunden Ivird . Wir wollen das
Urteil an sich gelten lassen und gewiß kein Wehklagen über allzu
große Milde erhebe ». Ja , wir gehen weiter und sagen , daß der

Graf aus Gründen , welche die Richter anscheinend nicht in Betracht

geigen habe » . Härte freigesprochen werden sollen . Aber da
der Gerichtshof nun einmal geglaubt hat , den Angeklagten als einen
für feine Handlungen vollauf verantwortlichen Mann hinnehmen
zu müssen . ist cö sehr wertvoll . daß er klipp und klar
das eine ausgesprochen hat , waS zwar als ständige Gerichts -
prari « gilt , aber doch mit dieser Deutlichkeit nnsres
Wissens von , Gerichtötisch aus nicht allzu oft verkündet wird : daß
nämlich Gottveettaucn und patriotischer Sinn bei Anklagen wegen
Vergehens gegen den Aufteizungsparagraphen als sehr wesentliche
MldcrmigSgriinde in Betracht gezogen werden müssen . Eine » ,
Acheisten oder Socialdemolraten wäre also auf keinen Fall anzuraten ,
in , Vertrauen auf eine mildere richterliche Beurteilung »kraftansdrücke
der im letzten Pücklcr - Prozeß festgestellten Art zu gebrauchen . Das
Urteil und seine Bearündima ist ' für die Beurteilung unsrer öffent -
liche » Zustaude von sehr großem Wctt .

Berliner partel - Hngele�enbeiten .
In den Arminhaken setzt Genosse Stadthagen heute Mitt -

wochabend 8' / » Uhr seinen Vortrags - ZytlnS über Arbeitcrschutz und

Arbeiterrecht fort . Zahlreiche Beteiligung erlvartet die Vertrauens -

Person .

Charlottcnbnrg . Morgen Donnerstag spricht Genosse Dr .
Eduard David aus Main z in einer Volksversammlung , die
im Volkshause , Rosinenstr . 3, stattfindet , über : » Socialismus
und Landwirtschaft " . Der Vortrag Ivird das Agrarproblcm ,
feine principielle Tragweile und seine Bcdcnsiing für die Praxis
unsrer Partei im Kampfe gegen das Agraricrtuin behandeln .

lokales .

« Es giebt keinen außergewöhnlichen Notsiaud in Berlin " , so hieß
cS im vorigen Winter , als die s o c i a l d e m o k r a t is ch e
Fraktion der Stadtverordnete „ - Versammlung
auf die herrschende Arbeitslosigkeit hinwies und die städtischen Bc -
Hörden aufforderte , durch Schaffungvon Arbeitsgelegen -
h c i t helfend einzugreifen . Eine andre Anttvort enthält der Be -
rick' t über die Thätigtcit der A r m c n d i r e k l i o n im Jahre
1901/1902 , den der Magistrai jetzt veröffentlicht — wenn darin auch
mit keinem Wort auf die Verschärfung deL Notstandes Bezug ge
nommen wird .

Ter Bericht ergiebt , daß vom vorletzten Zum letzten Jahre ge
stiegen sind : die Ausgaben für das Armcnwcsen von 9 121014
Mark auf 9 771 646 Mark ( um 6V , pCt . ) , der nach Abzug der ge¬
ringen Einnahmen geleistete Zuschuß von 3 439 964 M. auf
9 039 299 M. ( um 7 pCt . ) . Eine so bcoeutcn de Er -
h ö h u n g der Ausgaben bezw . des Zuschusses für
das Arme n Wesen haben wir in Berlin seit vielen
Jahren nicht gehabt . Man muß schon bis ans den Ansang
der 90cr Jahre zurückgehen , um etwas Aehnliches zu finden . Svceiell
die Ausgaben für die von der Armenkommisiion gezahlten Unter -
skützungen gingen von 6 936 694 M. hinauf bis 7 464 698 M. ( um
7 ' A vCt . ) . Es ist ja immer nur ein kleiner Teil der Arbeitslosen ,
der sich dazu herbeiläßt , die Hilfe der Armenpflege in Anspruch zu
nehmen . Wenn trotzdem die Änsgaben so außerordentlich gestiegen
sind , so läßt sich ermessen , wie drückend die Not im letzten
Jahre gewesen ist .

Beachtung verdient hierbei der Umstand , daß die Aufwendungen
für E x t r a - U n t c r st ü tz u n g c n in viel stärkerem Grade zu -
genommen haben als die für regelmäßige Unterstützungen . Vom
vorletzten zum letzten Jahre vermehrten sich die Almoscnzahlnngen
von 358 423 auf 370 142 ( um 3' / . PCt . ) , der Betrag von 2 343 616
Mark auf 2 618 827 ( um 2 pCt . ) , die Extra - Unterstützungen für
Almosencmpfängcr von 24 227 auf 27 632 ( um 10 pEt . ) . der Bc -
trag von 174 190 M. auf 190 940 Di . ( um SV - pCt . s . die Pflege -
geld - Zahlungen von 118 873 auf 119 213 ( um V- pEt . ) . der Bc -
lraq von 768 491 M. auf 808 372 M. ( um 2 pCt . ) , die Extra -
Unterstützungen für Pflegegeld - Emvfänger von 7689 auf 9836 ( um
28 pCt . ) . der Betrag von 62 272 M. auf 80 804 M. ( um 24 pCt . ) .
endlich die Extra - Unrerstützungen für nicht fortlaufend Untcrsrützte
von 27 452 auf 74 803 ( um 30 pCt . ) . der Betrag von 282 080 M.
auf 765 710 M. ( um 31 pCt . ) . Besonders die zuletzt angeführten
Zahlen und ihre außerordentliche Zunahme lassen erkennen , daß im
letzten Jahre die Armendirektion die Wirkungen
der Arbeitslosigkeit stark zu spüren bekommen
hat und in erheblich größerem Umfange als sonst von Norleidendcn
vorübergehend in Anspruai genommen worden ist .

Uebrigcns hat auch die Zahl der regelmäßig Unterstützten im
letzten Jahre recht auffällig zugenommen , in stärkerem Grade als die
Bevölkerung . Es stieg die Durchschnittszahl der Almosenempfänger
von 29 869 auf 30 842 , der Pflegekinder von 9907 auf 9929 , aller
regelmäßig Unterstützten von 39 776 auf 40 804 , d. h. von 212
unter je 10 000 Einwohnern auf 218 . Trotzdem »giebt es teinen
außergewöhnlichen Notstand in Berlin " I

Zustände in Berliner Bäckereien . Vom Verband der Bäcker wird
unS geschrieben : Kürzlich veröffentlichte der » Vorwärts " einen Artikel
übr die Unsaubcrkcit in Dresdener Bäckereien , daß in Berlin die
Zustände keineswegs besser sind , mögen folgende von unS festgestellte
Thatsachcn zeigen :

Am 30 . Mai erging vom Verband gegen den Bäckermeister H.
im Südosten eine Anzeige . H. hielt in den Backräumen Kaninchen ,
die mit den Rohmaterialien und mit der Backwarc in Berührung
kamen .

Am 2. Juni wurde gegen Bäckermeister W. in der Friedrich -
Wilhelmstadt Anzeige erstattet . Die „ Blase " , der in dem Backofen
eingemauerte Wasserbehälter , aus dem das warme Wasser zur Her -
stellung der Backware entnommen wird , verbreitete einen abscheu -
lichcn Gestank .

Am 19 . Juni erging Anzeige gegen Bäckermeister S . in der
Schönhauser Vorstadi , weil Mäuse in den Betten der Gesellen nisteten ,
die Katzen das Mehl verunreinigten , und , da kein Sieb vorhanden
war . der Schmutz , wenn er nicht von den Gesellen beim Backprozeß
entdeckt wurde , mit in die Ware kam .

Am 18 . September wurde Bäckermeister K. im Norden augezeigt .
Bei ihm wurde das auf dem Mchlbodci , zusammengefegte Fußboden -
mchl gesiebt , auf das Roggenmehl geschüttet und mit verbacken .

An , 14 . Oktober wurde gegen Bäckermeister G. im Südosten
Anzeige erstattet , weil zwei Katzen in seinem Betriebe fortwährend
das Mehl verunreinigten .

Am 12 . November erging gegen Bäckermeister R. in der Nähe
des Rathauses Anzeige . Bei ihm Ivimmcltc es derart von Wanzen ,
daß die Gesellen beim Aufstehen diese Tierchen von den Hemden
herabsuchen mutzten . Sogar auf dem Backtroghenlcl wurde das Uu -
gcziefer gefunden .

Bei dem Bäckermeister F. in Charlottcnburg fand ein Geselle
Wanzen auf den , Streußeltuche ». Die Katzen verunreinigten das
Mehl und die Geselsenbetten . Auch hier fand die Polizei alle An -
gaben des Verband « ? bestätigt .

Diese paar Proben lehren , daß das ehrsame Bäckerhandwerk in
Berlin , soweit Schmuü und Unsauberteii in Betracht kommen , sich
kaum von einem andern Ort überbieten läßt .

Im Barbiergcwerbe kann von einem völlig freien Tage im

ganzen Jahre nicht die Rede sein , da die Bestinimungen über die

Sonntagsruhe hier immer noch eine Arbeitszeit von 6 — 8 Stunde »
zulassen . Tie organisierten Gehilfen haben daher die Forderung er -

hoben , daß ihnen an den großen Festen der zweite Feiertag
ganz freigegeben werde in dem Sinne , daß an diese » Tagen ein

völliger Geschäftsschluß eintritt . Das würde für Meister und Ge -

Hilfen eine Ruhezeit von 40 Stunde » bedeuten . Leider stellen sich
diesen Wünschen der Gehilfenschaft nicht allein die reaktionären
Elemente unter den Meistern , sondern auch teilweise die Regierungen
entgegen . So hat der Regierungspräsident von Obcrbayern ein cnt -

sprchcndes Verlangen der ZwangZinmmg in Münckic » mit der Bc -

gründung abgelehnt , daß den Bedürfnissen des Publikums Rechnung
getragen werden müsse : der Regierungspräsident für die Rhcinpfalz
hingegen hat ohne iveitereS einem derartigen Antrage stattgegeben .
Ebenso hat der Senat von Hamburg den Geschäftsschluß an den drei

zweiten Feiertagen verfügt , nachdem mit Zweidrittelmehrheit ein

solcher Antrag gestellt worden war . Was in einer Großstadt wie

Hamburg möglich ist , sollte auch in Berlin eingeführt werden können ,
und man darf wohl erwarten , daß das Publikum in dieser Be -

wegung den Gehilfen nach Kräften zur Seite steht .

Ein socialpolitischcs Domaskus scheint über die organisierten
L a u u u t e. r n e h in e r hereingebrochen zu sei ». Der Verband der

Bailgcschästc Berlins will den Bund der Arbeitgebcr - Verbände für
das Baugewerbe nämlich veranlassen , bei den zuständigen Behörden
um Anerkennung der T a r i f g c m e i n s ch a f t e n im Bau »
ge werbe zu petitionieren . Bei Submissionen sollen an allen
Orten , wo Verträge zwischen den Organisationen der Unternehmer
» nd der Arbeiter geschlossen sind , für die Dauer dieser Verträge die
vereinbarten Lohn - und Arbeitsbedingungen zu Grunde gelegt und
die außerhalb der Koalition stehenden Arbeitgeber von der Be¬
werbung ausgeschlossen Ivcrden .

Mit diesen , Antrage hat der Verband der Baugeschäfte Berlins
anerlaunk , daß das Recht auf Organisation nicht allein
zweckmäßig ist , wenn eS von den Unternehmern für sich in Anspruch
genommen wird , sondern auch , wenn die Arbeiter es üben . Diese
ein wenig spät kommende Einsicht hat zwar in der Praxis wenig zu
bedeuten , da die Arbeiter sich organisieren ohne Rücksicht darauf , ob es
dein Unternehmertum und den , mit ihm in , Bunde stehenden Staat ge -
nehm ist oder nicht . Wer interessant ist eS doch , daß die Elemente ,
die vor wenigen Jahren die Organisationen der Arbeiterschaft mit
dem ihnen von der Regierung dargebrachten ZuchthauS - Gesetz
stranguliert wissen wollten , heute zu der Anschauung kommen , daß
eine Einigung mit diesen Organisationen für den Beruf im ganzen
ante Früchte tragen kann und die außerhalb einer Organisation
stehenden Elemente vcrfchmt werden müssen . Dies Vehmrecht nehmen
die Petenten vorab zwar mir im Kampf gegen ihresgleichen in Anspruch .
aber bei einigen Fortschritten in der soeialpolitischen Erkenntnis
kommen sie vielleicht auch zu der Einsicht , daß Arbeiter , die sich den

GcwerkschastSorganisationen feindlich gegenüberstellen , ebenfalls keine
Rücksicht verdienen . Wir sind daher begierig auf einen von den

organisierten Untemehnleri , der Regierung unterbreiteten Wunsch ,
der Staat möge die Streikbrecher nicht mehr als die für die Gefell -
fchaft besonders nützlichen Elemente vor jedem schiefen Blick an -
ständiger Arbeiter in Schutz nehme » .

Akademischer Sittenschutz . In der „Hochschul - Zeituiig " ist folgendes
zu lesen : Abteilimg für Medizin : Die Sitzimg vom Mittwoch , den
26. November , fällt aus , da Sc . Maginfieenz der Herr Rektor
die Genehmigung zu den , angekündigteu Vortrage des Herrn
Dr . Magnus Hirschfeld : „ Die Entstehung der Geschlechter ,
unter besonderer Bcrücksichttgiing des dritten Geschlechts ( Konträre
Sexiialeinpfiiidung ) " nicht erteilt hat .

Man beachte , daß der Bortrag keineswegs vor aller Welt ge -
halten werden soll , sondern im engen Kreise medizinischer Fachmänner .
Der Rektor der ersten Universität Preußens macht sich die Weisheit
des sächsischen Gendarmen zu eigen , daß über Thema nicht gesprochen
werden darf .

Die elektrische Hoch - « nd Untergriindbah » wird mit dem Durch -
ganaSverkehr über den Potsdamer Platz einen neuen Fahrplan in
Kraft setzen . In dem neuen Fahrplan werden nur noch zwei
Richtungen aufgeführt , Warschauer Brücke —Zoologischer Garten und
Zoologischer Garten —Warschauer Brücke . Bei jedem Zug ist leicht
zu ersehen , ob er über den Potsdamer Platz geht . Der neue Fahr -
plan mit den , Dnrchgangsvertchr über den Potsdamer Platz er -
möglicht es während der ganzen Betriebsdauer von jeder Station
der Ost - und Weststreckc nach jeder andren Station der beiden
Strecken innerhalb einer Zeit von durchschnittlich fünf Minuten ab -
fahren zu können . Bei Benutzung der Züge , die über den Potsdamer
Platz fahre », langt man immer noch früher auf den Haltestellen der
jenseitigen Strecke an , als wenn man den nächsten unmittelbaren
DurchgangSzug abwarten würde .

Der Brandstifter , der feit Wochen schon der Feuerwehr viel
Arbeit verursacht hat und dem die Brände am Krögel , am Haackschen
Marlt , in der Neuen Promenade , Sttalanerstraße , Kiirstraße usw .
zur Last gelegt werden , setzt sein Treiben mit einer Frechheit fort ,
die selbst die der Brandstifter der Moabiter Dachstuhlbrände über -
trifft . Montagabend hatte die Feuerwehr schon wieder mehrere
Kellerbrände zu löschen . In der Sebastianstr . 17, wo Schaaldeckcm
Balken u. a. brannten , dann um 9 Uhr einen Kellcrbrand in , Quer -
gebäude deö Hanfes Jnselstr . 0a , wo Hausrat in Flammen stand
und die Feuerwehr kräftig Wasser geben mußte . Kaum
war dieser Brand gelöscht , als schon wieder ein Kellcrbrand
aus der Alten Jakobstr . 73 gemeldet wurde . Es brannte im
rechten Seitenflügel eine Menge alter HanSrat , Stroh zc.
Gestern ftiih vor 7 Uhr wurde dam , ein Kellcrbrand aus der Insel -
straße 4 und gleich darauf auö der Schdclstr . 11 gemeldet . Mit
der Gasspritze mußte tüchtig Wasser gegeben werde » , um die
Flammen , die schon eine große Ausdehmmg erlangt hatte », zu
loschen . Noch während die Feuerwehr dort lhätig war , wurde ein
neuer Kellcrbrand zwei Häuser weiter gemeldet . Es brannte
Scydclstr . 13 ebenfalls in großer Ausdehnung in den Keller -
verschlägen , so daß auch dort längere Zeit Wasser gegeben werden
>mißte . Zu bedauern sind die armen Feuerwehrmänner , die besonders
bei Kellcrbrändcn viel unter der Einwirkung von Qualm zu leiden
haben .

Zu drin Raubutirdversnch in der Friedrichstrafie werden noch
einige Mitteilniigei , gemacht , die den Kleiistmergesellen Moser in
einem nencii Lichte zeigen . Moser hatte behauptet , daß er nach
seiner Entlassung vom Meister Schwarz in der Liniensiraße „ och
eine Zeitlang in der Ehausscestraße gearbeitet habe . Diese Angabe
hat sich als unwahr herausgestellt , sehr wahrscheinlich ist vielmehr ,
daß er die ganze Zeit nach seiner Entlassung von Fahrrad -
Diebstählen gelebt hat . Bei berschiedeiicn Trödlern und Pfand -
leihen , hatte in der letzten Zeit ein junger Mann , der sich mit
eine », Militärpaß auswies , Fahrräder versetzt oder verkauft . Als
die Kriminalpolizei der Herkunft dieser Räder nachging , fand sie ,
daß der Mann , auf den der Militarpaß lautet , in der Großen Ha » , -
burgcrstraße Nr . 7 wohnte . Da er jedoch zur Zeit in , Krankenhanse
lag , so konnte er als Verkäufer oder Vcrpfänder der Rüder nicht in
Betracht kommen . Run hat mau aber unter den Papieren , die
Moser in seinen Taschen hatte , auch jenen Dttlitärpaß gefunden ,
dessen Eigentümer mit ihm zusaimnen bei einer Wirtin wohnte . Da
auch die Beschreibung , die die Trödler und Pfandleiher von ihremKunden
geben , auf Moser paßt , so ist kaum daran zu zweifeln , daß dieser der Mann
war , der die Räder verschärfte . Ihn , waren die Sachen seiner Schlaf -
genossen zugänglich , so daß er sich den Paß leicht aneignen konnte .
Er wußte aber auch , daß dessen Eigentümer jetzt ans dein Kranken -
Hause entlassen werden sollte . Dann waren Nachftagen von der
Polizei zu erwarten und die Aufdeckung der Fahrradgeschichte un -
vermeidlich . AuS diesem Grunde konnte sich Moser in Berlin nickit
länger halten , und der Raubmord sollte ihn , die Mittel zur Abreise
liefern . Nach seiner Entlassung ans der Chapir « wird er alsbald
den Trödlern und Pfandleihen , gegenübergestellt werden . Ver¬
nommen worden ist er noch nicht . Den Krankenwärtern giebt er
keinerlei Antwort . Allem Anschein nach bereitet er sich ans die Rolle
deS wilden Mannes vor .

Der Tod deö Arbeitslose ». Bei der Familie eines GlaSmalerS
in der Naunhnstt . 20 sprach am Montagnachmittag gegen 3 Uhr ein
unbekannter Mann von etwa 42 Jahren vor und bat um etwas
Mittagessen . Die Frau ließ ihn in der Küche Platz nehme » und
reichte ihm Rotkohl mit Kartoffeln , die er hastig aß . Plötzlich ließ
er die Gabel fallen , während er den Teller krampfhaft festhielt , fiel
mit dein Kopfe hintenüber und starb nach wenigen Minuten . Die
Revierpolizei ließ die Leiche nach den , Schauhause bringen . Der
Verstorbene , der weiter nichts gesagt hatte , als daß er arbeitslos - sei .
ist klein und schlank , hat braunes Haar und einen roten Vollbart
und trug einen braunen Rock , ein braunes Jackett mit Weste , eine
graugemischte und eine schwarze Hose , eine schwarze weißpunftierte
Smn , nettnütze , graue Strümpfe und Zugsticsck .

Eine Eiubrecherdande ist von der Kriminalpolizei festgenommen
worden . Ein früherer Rohrleger Adler hatte sich mit einem Kutscher
Noack und einem Steinsetzer Ritter znsaiiimcngcthan , um in kleinen



Wvhmmge » in den Hinterhäusern einzubrechen und lediglich bares
Geld , Goldsacheu und Sparkassenbücher zu stehlen . Da ihm noch
ein Fachmann zum Oeffnen der schwierigeren Schlösser fehlte , so
wachte sich Adler au einen arbeitslosen Schlosser Streich heran , der
in seiner mißlichen Lage auch alsbald gewonnen wurde . Die
Bande vereinigte nun „ Klingelfahrten " mit Einbrüchen von
leerstehenden Wohnungen und Noack spielte den Buchhandlungs
reisenden . Mit einer schwarzen Mappe , die einige Hefte enthielt , klingelte
er in den Hinterhäusern an jeder Wohnung . Wurde ihm geöffnet ,
so legte er mit der unschuldigsten Miene irgend ein Heft vor , ohne
großen Wert auf eine Bestellung zu legen . War aber niemand zu
Hause , so holte er seine Spießgesellen , die auf der Straße warteten ,
herauf und brach mit ihnen ein . Lag neben der Wohnung , der der
Besuch galt , eine leere , so wurden mit roher Gewalt alle Thören
gesprengt , sonst wußte Streich mit dem Werkzeug , daß er eigens für
die Bande anfertigte , die Schlösser öffnen . Es waren schon
wiederholt Einbrüche dieser Art angezeigt worden . Die
Kriminalpolizei fahndete in allen Pfandleihen nach Versatz -
stücken , die aus ihnen herrühren konnten . Da zeigte sich
dann , daß auf einen bestimmten Namen mancherlei hier
und da versetzt worden war . Die Beschreibung , die die Pfand -
leihcr von den VerPfändern gaben , lauteten aber immer wieder
anders , nur auf den Mann , auf den die Ausweispapiere lauteten ,
Paßte sie überhaupt nicht . Kein Wunder , demi das war ein ganz
unschuldiger Mensch , der mit den Einbrechern nichts zu thun hatte .
Diese hatten ihm aber die Papiere gestohlen und nun benutzten alle vier
sie abwechselnd , um die Beute immer wieder an andrer Stelle zu
versetzen . Endlich erkannten die Kriminalbeamten an wiederholten
Beschreibungen den Noack und nahmen ihn fest , als er wieder ein -
mal etwas auf eine Pfandleihe trug . Sie beobachteten nun seinen
Verkehr und lernten so nach und nach auch seine Spießgesellen
kennen . Als sie sich überzeugt hatten , daß sie die ganze Bande
kannten , griffen sie zu und nahmen sie fest . Den Verhafteten sind
bereits 35 Einbrüche nachgewiesen .

Der Polizeipräsident . Offiziös wird den Zeitungen folgende
Mitteilung zugesandt :

„ In der Presse lvird fortgesetzt die Versetzung des Polizei -
Präsidenten v. Windheim in ein andres Amt als T h a t s a ch e be -
sprachen . Demgegenüber sei darauf hingewiesen , daß in dieser An -
gelegeuheit eine Entscheidung der maßgebenden Stellen nickt vor -
liegt . "

Aus dem Offiziösen ins Deutsche übersetzt , besagt diese Mit

teilnng . daß der Verabschiedung des Herrn v. Windheim nichts im
Wege steht .

Am 14 . Novcinlier verlor ein Vorstandsmitglied des Hafen¬
arbeiter - Verbandes nach der Sitzung im Lokale des Herrn Fortanier ,
Tegelcrstraße 55/50 , ein Portemonuai mit 17 M. Inhalt . Der
Finder wird gebeten , es gegen Gewährung des FiuderlohnS von
10 Prozent in der Erpedition des „ Vorwärts " abzugeben .

Lebendig verbrannt . Die Mitwe Wilhelmine Päpke , welche im
Hause Grunewaldstr . IIS bei ihrem Schwiegersohn , dem Tischler
Baumann , wohnte , ist auf schreckliche Weise ums Leben gekommen .
Die 65jährige Frau stand in vergangener Nacht auf und kam , wohl
halb im Schlaf , mit ihrem Nachtgcwand der Flamme eines von ihr
angezündeten Lichtes zu nahe , so daß sie bald einer lebenden Fackel
glich . Ihr Wehe - und Hilfeqeschrei tönte herzerschütternd durch die
Stille der Nacht . Ehe indcstcn ihre Verwandten und die Stachbarn
Hilfe leisten konnten , hatte die Aermste so entsetzliche Brandwunden
erlitten , daß sie bald nach ihrer Eiulieferung in das Elisabeth -
Krankenhaus verstarb .

Ein volkstümlicher Richard Wagner - Abend findet am Donnerstag ,
den 27 . d. M. . abends S' /a Uhr , im KönigShof , Bülowstr . 37 , statt .
Nkitlvirkende sind die dramatische Sängerin Frau Gertrud Reumann -
Hahndorff , die Konzert - und Opernsänger Gerhard Fischer und Willy
Berry , sowie Kapellmeister Fritz Otto . Eintrittskarten a 40 Pf . inkl .
Garderobe sind im Bureau der „ Gewerkschaft " , Bülowstr . 21, und
an der Abendkasse zu haben .

Aus den Nachbarorten .
Auch ein KraiikruhaiiS - Skaiidal . Merkwürdige Zustände herrschen

im Krankenhause zuRixdorf . In einer abgesondert gelegenen Baracke
werden erkrankte Prostituierte behandelt . Die Kontrolle war
im Laufe dieses Sommers höchst ungenügend und so war es möglich ,
daß die Dirnen sich von ihren Zuhältern Cigarettcn , Chokolade und

sonstige Leckerbissen zuschmuggeln lassen konnten . Das ging außer -
ordentlich einfach, denn die Burschen kletterten über den Zaun , der
die Baracke von der benachbarten Gasanstalt trennt und überreichten
ihren Damen ungeniert die Leckerbissen durch das von den Mädchen
geöffnete Fenster . Durch diese Erfolge ermutigt , wurden die Zu -
hälter allmählich kühner . Die Baracke ist eingeteilt in zwei
Säle , deren jeder Platz für sechs Betten hat . In den
Monaten Juli und August wurden die Prostituierten Mathilde K. ,
Frida 23. , Elise W. , Marie V. und Marie W. gemeinsam in enicm
der Säle an Syphilis behandelt und diese Damen empfingen eine
ganze Zeitlang am Abend ihre p. t . Freunde , um sie erst ftiih
morgens wenn die Hähne krähen , wieder zu entlassen . Eines der
Mädchen erzählte sogar , daß ihr Vorhaben , sich Garderobe ins
Krankenhaus bringen zu lassen und dann in der Nacht vom Sonn -
abend auf den Sonntag ihrem Gewerbe nachzugehen , nur an dem
Widerstand ihres „ Bränttgams " gescheitert sei . Endlich wurde der
Skandal ->» nicht durch Wachsamkeit der Wärter , sondern durch
Verrat — aufgedeckt und nunmehr soll gegen die Zuhälter
wegen Hausfriedensbruchs vorgegangen werden .

Mit diesen Thatsachcn steht es in Znfanmienhang , daß der
Stadtverordneten - Versammlung ein Antrag auf Bewilligung der
Mittel vorgelegt wurde , welche notlvendig sind , um den Zaun der
Krankenanstalt entsprcckend zu erhöhen .

Wir bemerken noch , daß die Rixdorfer Stadtverordnetön - Ver -
sammlung es seiner Zeit für gut bestmden hat , die am Orte er -

richtete Krankenhaus - Deputation gegen den Protest der social -
demokratischen Gemcindevcrtreter aufzulösen und die Angelegenheiten
des jtrankenhauses der nur aus bürgerlichen Stadtverordneten zu -
sammengesetztcn Armendirektion zu unterstellen . Mit welcher Wir -

kiüig dies geschehen ist , zeigen die hier geschilderten Zustände .

Pankow . Die Schulmisere in misrcin Orte nimmt kein Ende .
Zwar ist beschlossen worden , bis zum Herbst 1903 ein neues Doppel -
Schulgebäude zu errichten , doch wird eS wohl nicht möglich sein ,
mit den vorhandenen Klafscnräumen bis dahin auszukonnne ». Die

Schülerzahl ist von 2800 auf 3026 gestiegen , sodaß in aller Eile
Paralellklassen unter Streichung einzelner Unterrichtsstunden ein -

gerichtet werden mußten . So wurde in der ersten Gemeinde -
schule die 6. Klasse mit 84 Schülern geteilt , ebenfalls die
4. Klasse mit 91 Schülern in der zweiten Genieindeschule . Auch
die Lehrer sind in Bezug auf die Anzahl der Unterrichts -
stunden an der Grenze der Leistungsfähigkeit angelangt :
die von der Regierung vorgefchrichene Anzahl der Maximalstunden
ist schon teilweise überschritten wordew Rechnet man dazu das
Korrigieren der Aufgaben zu Haufe , so kann man sich von der

geistigen Abspannung der Lehrer ein Bild inacken . Nach dem Etat
der Gemeinde beträgt die Anzahl der Lehrkräfte an den hiesigen
Volksschulen 51 . Es kommen demnach auf jede Lehrkraft enva
60 Schüler . Durch Gemeindebeschluß sollen vom 1. April 1903

zwei Lehrer und eine Handarbeitslehrerin eingestellt werden . Das

heißt , daß alles beim alten bleiben soll , denn zum 1. April wird
wiederum eine Steigerung der Schülerzahl zu konstatteren sein , welche die
Leisttuigsfähigkeit der neuen Lehrkräfte vollständig in Anspruch nimmt .
Tie socialdemokratischen Gemeindevcrtreter werden insofern von

bürgerlicher Seite unterstützt , als einige Vertreter den Antrag gestellt
haben , die geistliche Ortsschulinspektion aufzuheben und sie zu ver -

weltlichen . Es wird allerseits mißliebig empfunden , daß in der

Schulkommisfion die verwandtschaftlichen Verhältnisse des Ortsschul -

inspektors zu einem Mitgliede der ' Kommisfiou eigentümlicher Natur

find . Das Mitglied derKommiffion ist ein im Lehramte grau gewordener

Herr und Rektor einer der hiesigen Gemeindcschulen , der Ortsschul -
inspektor . ein hiesiger Pfarrer , ist der Reffe des Rektors .

Spandau . In die Stadtberordneten - Versammlung zu Spandau
wurde am letzten Donnerstag auch unser in der Ersatzwahl gewählte
Parteigenosse Grieben eingeführt ! Eine ziemlich ausgedehnte Debatte
rief alsdann die Angelegenheit , betreffend A n st e l l u n g von
Schulärzten hervor . Auf den Anttag unsrer Genossen sprach sich
seiner Zeit die Versammlung für die Anstellung von Schulärzten
aus : die Sache wurde damals in der „ Gesundheitskommission "
weiter beraten , woraufhin schließlich der Magistrat zu einem ab¬
lehnenden Beschluß kam . Die Stadtverordneten - Versammlung
blieb jedoch fest und erneuerte ihren zusttmmenden Beschluß
daraufhin ging die Sache an die is ch u l d e p u t a t i o n , welche
sich ebenfalls für die Anstellung von Schulärzten aus -
sprach . Jetzt glaubte der Magistrat gröberes Geschütz gegen dieses
Projekt auffahren zu müssen und zwar : „ Die mißliche
Finanzlage Spandaus " . Die Verwirklichung des Projekts
würde nach den vom Magistrat angestellten Verhandlungen ganze
- - 2000 M. pro Jahr kosten und diese haben eben die Herren
nicht für die Erfüllung von Kulturaufgaben , obgleich sie eben erst
der Ausgabe von 1000 All. für ein Parade - Essen zugestimmt hatten .
In der Diskussion des ablehnenden Magistratsbeschlusses kam es zu
Tage , daß der Magisttat sich wohl überhaupt keine richttae Vorstellung
von der Bedeutung der Schulärzte und von deren Aufgabe für die

Volksgesundheit gemacht hat . Deshalb unternahm es unser Genosse
Pieper , den Magistrat hierüber , an der Hand einer bezüglichen
Dienstanweisung der Charlottenburger Schulärzte zu belehren . Er
sowie Genosse R i e g e r ttaten entschieden für die Anstellung zunächst
einmal eines Schickarztes für die 7. und 8. Gemeindeschule ein .

Auch die ' Stadtverordneten Oberlehrer Grube und Dr . Engel -
h a r d ( kons . ) sprachen sich rückhaltlos f ü r das Projekt aus .
Stadtv . I e n n e ( lib . ) führte dagegen seinen gewohnheitsmäßigen
Eiertanz aus . Er habe sich aus der Fachlitteratur von dem segens -
reichen Wirken der Schulärztx überzeugt , aber — man könne heute
doch nur den Beschluß des Magistrats „ zur Kennttus " nehmen !
„Hoffentlich " werde der Magistrat nun Vcranlassnng nehmen , uns
nun selbst recht bald mit einer Vorlage zu kommen . Der Anttag
unsrer Genossen „ Anstellung zunächst eines Schickarztes " wurde

hierauf abgelehnt . Dafür stimmten mir die Antragsteller und die
konservativen Stadtvv . Grube und Engelhard .

Aus einem Eisciibahnzuge gestürzt sind Sonntagnachmitttag zwei
Personen , Batcr und Kind , die sich in einem Personenzuge der
Lehrter Bahn befanden . Der auftcgende Borgang trug sich auf der
Strecke zwischen Wustermark und Spandau zu und ist durch die

mutwillige Handlung eines Mitteisenden herbeigeführt worden , der
den dicht an der Kupeethür stehenden Mann aus „ Scherz " heftig an -
tiefe . Der Gestoßene fiel gegen die Thür , die sich auf unaufgeklärte

Weise öffnete , und der Maim stürzte kopfüber hinaus , sein neben

ihm befindliches Kind , ein vierjähriges Mädchen , mit sich reißend .
Im Wagen wurde alsbald die Notleine gezogen und der Zug hielt
darauf . Bater und Kind , die aus Kopfwunden bluteten , wurden
vom Zuge mit nack Spandau genommen , wo ein Arzt sie verband .
Die beiden Verunglückten konnten indes , da sich die Verletzungen
als ungefährlich erwiesen , ihre Reise fortsetzen . Sie kamen aus dem

rheinisch - westfälischen Jndustriebezirk und reisten nach Ostpreußen ,
ihrer Heimat . _

der

Sociales .
Gegen die ittbeitslofigkeit . undWß � > Die „ Berliner Korrespondenz "
Rcichs - Anzeiger " veröffentlichen folgendes :

„ Auf die vom Reichstage zu dem Gesetzentwurf betteffend die

Feststellung des ReichshaushaltS - EtatS auf 1902 gefaßte Resolutton
über die gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit zu tteffcnden Ver

icheriUigScinrichtungeil hat der Bundesrat beschloffen :
den Reichskanzler zu ersuchen , durch das kaiserliche Stattstische
Amt feststellen zu lasten , welche Eiiirichttmaen bezüglich der Ver¬

sicherung gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit bisher gettoffen
und welche Ergebnisse dadurch erzielt worden sind , hierdurch aber
diese Resolution für erledigt zu erklären .

Der Stellvertteter des Reichskanzlers Graf von Posadowsky hat
infolge dessen das kaiserliche Stattftische Amt beauftragt , das zur
Ausführung des Beschlusses Erforderliche zu veranlassen . Dabei ist
bemerkt worden , es sei davon auszugehen , daß zu den Einrichtungen .
welche die Voraussetzung einer Versicherung gegen die Folgen der

Arbeitslosigkeit bilden , insbesondere auch die gemeinnützigen Arbeits -

nachweise öffentlicher und privater Verbände zu rechnen sind .
Demnach werden die Erhebungen die gegenwärtige Lage der organi -
ierten Arbeitsvermittelung innerhalb des Deutschen Reichs zu um -

affen haben .
Was die Einrichdingen zur Versicherung gegen Arbeitslosigkeit

im engeren Sinne betrifft , so werde » auch die im Auslände ge¬
troffenen Maßnabmen insoweit zu berücksichtigen sein , als sie aus
der Litteratur bekamit sind und stir die inländischen Verhältnisse be -
onderes Interesse bieten . "

Der Beschluß des Bundesrats ist schon vor einigen Wochen ge -
aßt worden . Ob die bereits an die Gewerkschaften 2C. gerichtete

Anfrage des kaiferl . Statistischeil Amts mit der hier bezeichneten
Angelegenheit zusammeilhängt , ist nicht ersichtlich .

Arbritslosen - Zählungen für ganz Hessen sollen nach einem Be -

schlusse deS Offenbacher Geloerkschoftskartells die Gewerkschaften vor -

nehmen .
Die Unternehinersynditate des französischen Baugewerbes haben

litt den 11. Dezember einen Kongreß nach Paris einberufen , auf
welchem über folgende Punkte verhandelt werden soll : Mittel und

Wege zur Erweiterung und Berallgemeinerung der SoniitagSrnhe
im Baugewerbe ; die Verpflichtungen , die sich daraus fiir die Korpo -
rattonen der Baii - Jndustrie ergeben ; der Einfluß der Souutagsruhe
auf die Arbeitslöhne , _

Hus der frauenbewegung .
Mit dem BcreinSgesctz beschäftigte sich eine von den bürger

lichen Frauen veranstaltete Versanunlung , die am Montagabend in
der Leivzigerstr . 136 stattfand und von etiva 500 Frauen besuch !
lvar . Nach einem Borttage Tisckendörferö , nach welchem noch einige
Frauen sprachen , wurde eine Resolutton angenommen , in der die

Beseittgung vereinsgesetzlicher Ausnahmebestimmungen für Frauen
gefordert wird .

Sociale Rechtspflege .
AnshilfswciscS Engagement und Unfähigkeit znr Fortfehnng der

Arbeit wandte der Unternehmer Schach gegen eine LohnentschädigungS -
klage des Bildhauers K. ein . der nach zweitägiger Beschäfrigung
plötzlich entlassen worden war . Der Beklagte behauptete , der Kläger
habe sich gleich nach den ersten 24 Stunden als völlig unfähig er -
wiesen . Er sei Epileptiker und auch schon in einer Nervenheilanstalt
gewesen . Er protestiere dagegen , daß dem Kläger ein Eid über die
Art seines Engagement » auferlegt werde . — Die Kammer III des

Gcwerbegericht » vertraute dem Kläger aber doch den Eid an , nachdem

sich über den Aufenthalt des Klägers in einer Anstalt nichts hatte

nachweisen lassen und da der Kläger während der Verhandlung
Momente der Benommenheit nicht hatte , sondern seine Sache klar

j vertrat . K. beschwor , daß er n i ch t aushilfsweise engagiert worden

sei . — Der Beklagte wurde zur Zahlungn von 83 M. verurteilt .

Der Vorsitzende führte begründend aus : Der Einwand des Beklagten ,
daß ein anshilssweiscs Arbeitsverhältnis ohne Kündigungsfrist vor -

gelegen habe , sei durch den Eid des Klägers widerlegt . Somit habe
K. die gesetzliche vierzehntägige Kündigungssrist zugestände ». Run

sei weiter Unfähigkeit zur Arbeit eingewandt worden . Ei » Beweis

dafür fehle . Aber selbst wenn der Kläger mal in der Anstalt in der

Wuhlheide oder in Herzberge gewesen wäre , dann würde dies hier

doch nicht maßgebend sein . Wenn jemand Arbeit annehme und einige

Tage arbeite , dann müsse in der Regel Arbeitsfähigkeit angenommen
werden . Ein Grund zur plötzlichen Entlassung sei somit nicht nach -

gewiesen , denn bloße Mangelhaftigkeit der Arbeit berechtige noch

nicht dazu .

( Berichts - Leitung .
Der beleidigte Bürgermeister . Interessante Ausführungen waren

es . die der R e i ch s a n w a l t in einem gegen unser Magdeburger
Parteiorgan gerichteten Beleidigungsprozetz über das Wesen der

Kollektiv - Beleidigung machte . Es wird darüber aus Leipzig bc -

richtet :
Wegen Beleidigung des ersten Bürgermeisters von Halber -

st a d t , Dr . Oehler , ist am 8. August vom Landgerichte M a g d e -

bürg der Redattcur der „ Volksstimme " , Hans Markwald , zu
einer Geldsttafe von 200 M. verurteilt worden . In der am 22. Juni
erschienenen und vom Angeklagten verantwortlich gezeichneten Riimincr
des genannten Blattes war eine Zuschrift aus Halbersladt abgedruckt ,
in welcher auf das schlechte Pflaster in der Balensttaße im Gegensatz
zu dem in den vornehmen Vierteln hingewiesen wurde .
Dann hieß es : „ Mit zweierlei Maß wird in unsrer
Stadt cynisch gemeffen . " Am 2. Juli veröffentlichte dami
das Blatt folgende Berichttgung : „ Ein bedauerlicher Irrtum
ist einem unsrer Gewährsmänner unterlaufen , der die Ver -

Hältnisse in Halberstadt , namentlich in Bezug auf das Pflaster ge -
rügt hatte . Wenn auch die Zustände dort recht verbesserungsbedürftig
sind , so übersah der Schreiber des Arttkels doch , daß in diesem

Jahre von den Stadtverordneten erhebliche Summen bewillig :
worden sind , um die Mißstände zu beseittgen . Hätten wir dies gc -
wüßt , so hätten wir den früheren Arttkel nicht ausgenommen . Wir
werden Sorge tragen , daß uns ein eigner Berichterstatter über die

Verhandlungen der Stadtverordneten regelmäßig Berichte sendet . "
Durch den ersten Arttlel sich beleidigt stihlend , stellte
der Magisttat Sttafanttag gegen den Redatteur . Das Land -

gericht sah eine Beleidigung de » ersten Bürgermeisters
als erwiesen an . Die Absicht des Verfassers sei nicht dahin gegangen .
Kritik zu üben , sondern in verletzender Weise zu beleidigen . — Die

Revision des Angeklagten kam heute vor dem Reichsgericht zur
Verhandlung . — Der Reichsanwalt erklärte das Rechtsmittel stir
begründet . Auffälligerweife habe das Gericht abweichend vom

Eröffnungsbeschluß , welcher eine Beleidigung des Magistrats an¬

nahm , eine Beleidigung des ersten Bürgermeisters als erwiesen an -

gesehen . Der Sttafanttag sei vom Magisttat gestellt . Nach früheren

Reichsgerichts - Entscheidungen sei nun zwar anzunehmen , daß , weim
eine Behörde beleidigt ist , jede » Mitglied dieier Behörde ebenfalls

beleidigt ist , aber es handele sich dann immer um eine Kollektiv -

Einheit . Wenn aber nur ein einzelnes Mitglied einer Behörde

beleidigt sei , so bedürfe eS zur Sttafbarkeit eines Sttafanttages dieses

einzelnen Mitgliedes . Nun fei zwar ftüher schon vom Reichsgerickt
ausgesprochen worden , daß der vom Bürgermeister gestellte Straf -

anttag auch für den Magisttat gelte , weil der Bürgermeister
gewissermaßen als Borgesctzter des Magistrats angesehen werden

önne . Zlber im umgekehrten Falle , wenn also nur ein Sttafanttag
des Magistrats vorliege , tönne nicht angenommen werden , daß dieser

Anttag den ersten Bürgermeister mit umfasse , weil eben der Magisttat

nicht der Vorgesetzte des Bürgermeister » sei . ES hätte also eine »

besonderen Strafanttage » desselben Bürgermeisters im vorliegenden

Falle bedurft . Einer Einstellung deS Verfahrens werde es indessen

nicht bedürfen , da die Möglichkeit nicht ausaescklossen sei , daß da »

Landgericht doch eine Beleidigung des MagisttatS annehme . — Das

Reichsgericht trat diesen Ausführungen bei , hob das Urteil aus
und verwies die Sache an das Landgericht zurück .

Eine schwere Aufgabe lag gestern dem Landgerichtsdirektor Dietz

ob, der als Vorsitzender der 4. Strafkammer deS Landgerichts II

gegen den der verschiedensten Verbrechen und Vergehen beickuldigten
Ärchitetten Lllerandcr K a s k e zu verhandeln hatte . Der An -

geklagte , welcher eine schwere Sttafe zu gewärttgen hatte ,

griff zu dem bekannten Mittel , den Unzurechnungsfähigen

zu spielen . Er hatte vor der Verhandlung an den Vor -

itzenden einen Brief gerichtet , worin er drohte , daß er den ganzeii
Gerichtshof verhauen werde , falls er verurteilt werde . Die Ver -

Handlung wurde fortgesetzt von dem Angellagten durch wüste Bc -

chimpstuigen der Zeugen unterbrochen . Dem Vorsitzenden gelang
es dennoch , die Verhandlung zu Ende zu führen . Privatdozent
Dr . Puppe begutachtete , daß der Angeklagte Komödie spiele .
Der Angeklagte wurde durch die Zeugenvernehmung im vollen

Umfange überführt . Er wohnte bald in diesem , bald in jenem
Vorort , zuletzt in Halensee . Durch Zeiwngsinserate suchte er Buch -

Halter und Hausdiener mit Kaution für sein „ Bureau fiir Architektur ,
Specialität : Lilleilbautcil " . Auf Briefbogen und Visitenkarten

prangte die stolze Firma . Im Bureau befand sich weiter nichts
als eine geliehene Schreibmaschine . Kaske befand sich in den

chlechtesten BermögenSverhälttiissen . Er hatte als gelernter
Maurer im Jahre 1894 Bau - Unternehmnngen ausgeführt und

das Vermögen seines Vaters , eine » Berliner Klenipiierineisters ,
dabei verloren . Seine Ehefrau und beiden Kinder , die ge¬
trennt von ihm lebten . beziehen Armenunterstützung . Es

gelang dem Angeklagten , durch fein hochttabendes Auftreten
von den Stelleilfuchenden Beträge bis zu 1000 Mark zu
erschwindeln und er hat großes Elend über die Bc -

ttogenen gebracht . Eines feiner Opfer , ein Gastwirts -

ohn au » Stahnsdorf , unternahm aus Verzweiflung über den Verlust
einer gesamten Ersparnisse erst einen Mordversuch gegen seine Ehe -

ftau , dann erschoß er sich selbst . Es kamen 14 Kautionssckwindeleicii

. ur Sprache , außerdem viele Bettügereien mit Kellerwechseln , Unter -

' chlagungen und Urkundenfälschungen .
Der Staatsanwalt bezeichnete den Sli , geklagten als einen ganz

ewiffenlosen Verbrecher , er beantragte gegen ihn fünf Jahre

! u ch t h a u s und die üblicken Nebensttafcn .
Das Urteil lautete auf vier Jahre Zuchthaus . ISjährigen

Ehrverlust und Stellung ilnter Polizei - Aufficht .

ßmfkaften der Redahtion .
L. 45 . Die Walsisch - Ausstellmig am Oranienburger Thor war

' Ansang März 1889 .
O. R. SP . Ersahren esie durch Ihr Postamt .
Saiiietvind . ISO Ruten .
F . W. SO. Weilienfec . Gehören die Betteffenden keiner andren

Kasse lz. B. freie Hilsjkasle , Kansleute - Kafse ) an , so sind sie durch Gefell
Mitglieder der Orts - Krankentasfe des Ortes , in dem der Bettieb ( die Ver¬
kaufsslelle ) liegt . — X. Z. 411 , F . 2 . 49 , A. ISO . Nein - C. P . 1.
Dutzendemal haben wir betont , daß die Mitglieder der sogenannten Wohl -
sahrtSkassen in der Regel nur durch eingeschriebenen Brief gültig austreten
und gm daran lhäten , dies schleunigst zu thun , widrigenfalls sie fpätcr
Zahlung leisten müßten . Ihre Tochter hat diese Warnung nicht beachtet
und muß daher nunmehr den Bettag zahlen , falls sie nichl etwa bis zum
ONober tgOl minderjährig ( noch nicht 21 Jahre alt ) war . War sie minder -
jährig , so hat sie nichts zu zahlen . Sie haften als Valcr keineswegs für die
etwaige Schuld Ihrer Tochter . — X. f) . Z. , Schöichauser Allee . Stein .
— R. Beusselftr . 51 . Sie sind nach der Rechtssprechung des Reichs «
Versichcrungsamls tlcbepslichtig . Wenden Sie sich eventuell zur Entscheidung
des Stteites an die Versicherungsanstalt . — 1855 . Damit der Anspruch
aus Rente nicht verloren gehe , müssen bei versicherungspflichtigen Weiter -
Versicherern mindestens 20, bei nichtversicherungspflichtigen Selbswersicherern
mindestens 40 Marlen jede zwei Jahre geliebt werden . — Invalide . <- »c
brauchen nichts zu melden . tbun Sic eS dennoch , so kann cm au , Ab¬

erkennung der Rente abzielendes Bcrsahrcn eingeleitet werden . — L. « . E?
- 8. A. Wenn Sie Auftrag zum Zcttclaiillebeu nichl erteilt haben so
würde die Berufung aus richterlich - Entscheidung Swssicht aus Ersolg haben .
Bcanttagen Sic richterliche Enifcheidung - M . 99 . 1- Geld¬

stück können Sic machen was Sie wollen . 2. Ja . 3. Tn der Buch ha a e lang
Vorwärts können Sic alle litterarischen Erscheinungen erhalten . — F. « . Ob .
Nein . - W. » . « 6 . Sie brauchen nicht zu Zahlen . well der

Gläubiger die Hauptforderung hat verjähren lassen . „ . Neu ,
- H. D. 195 . Ihre Frau ist zahlnngspflichtig . �>e sind es�nicht. -

Verlust . Sie müssen dem Gerichtsvollzieher mittelleii . daß <>ie versehentlich
die Sendmig nicht angciioiiiuien hatten und ibn h a " '

�ag eIi , d ic F o r b erung
beizulreiben Im WeigerungSsaUe hätte » -- >« bch an da « anuägcndjt
beschwerdeführend zu wenden . Die Kosten der zweiten Pfändung ballen
Sie zu trage ». - F . K. 1». 1- Tas ist moglich . aber unwahr , -heinlich .
2. Richten Sie - in dahin gebendes Ge,uch anJaS G- ncht _ R. u . Der

eg. wie Sic ein Armenrechl erreichen , M « 348, 449 des in den öffcnt -
lichen Lesehallen auSIiegenden „ArbeiterrechtS Mit einem Beispiel angegeben .
Für die EhescheidungSIlage ilt das Landgericht des Wohnorts des Ehemannes
zuständig . Der Klage muß ei » Sühncvmuch beim Amtsgericht vorausgehen .
Für dieses Sühneoettahren wird in der Regel das Armenrecht nicht bewilligt '
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